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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. November 1880. 


ſammentritt, kann er, ſofern nicht außerordentliche Vorlagen eine] man ja eine erleichternde Steuerreform hingeſtellt; nur nebenbei wollte 


Nachſitzung bedingen, ſeine Arbeiten vor Weihnachten völlig erledigen. man auch das Mehrerforderniß des Reiches befriedigen. 


Im Laufe 


Dem Landtage würde dann die Zeit zwiſchen Newjahr und Oſtern der Zeit tft aber nicht allein das, was man als den Hauptzweck der 
gehören, die nicht durch ein dazwiſchen fallendes Feſt zerriſſen wird. | Reform bezeichnet hatte, mehr und mehr in den Hintergrund getreten, 


Es iſt das ein Borſchlag, der ſchon vielfach gemacht worden iſt. 


nein es iſt endlich ganz und gar bei Seite geſchoben worden. Es iſt 


Die Uebelſtände, an denen man jetzt leidet, find fa ſchon vor heute nicht mehr zu beſtreiten, daß die liberale Partei vor zwei Zah: 


langer Zeit empfunden worden. Die Maßregel, die man ergriffen 
hat, das Etatsjahr am 1. April ſtatt am 1. Januar beginnen zu 
laſſen, hat gar keine Abhilfe gebracht. Als einzigen Grund, den man 
gegen die von uns vorgeſchlagene Verſchiebung der Sltzungszeiten 
geltend gemacht hat, werden die Jagdverhältniſſe angeführt. 
große Herren wollen in der Zeit, wo die Hühnerjagd im Schwunge 


Die Sitzung der Budgeteommiſſton vom Donnerstag hat eine iſt, mit Reichstagsangelegenheiten nicht behelligt werden und um die 


neue Ueberraſchung gebracht. 
vor längerer Zeit die Anfrage geſtellt, ob die Summe, welche für 
Matricularbeiträge an das Reich in das Budget eingeſtellt ſei, ſich 
denn als ausreichend erweiſen würde, oder ob der nächſtjährige Etat 
des Reiches, zu welchem die Vorarbeiten doch ſchon welt vorgerückt 
ſind, ſich nicht vielleicht höher herausſtellen würde, als man jetzt ver⸗ 
anſchlagt. 
hinausgeſchoben, iſt dann aber mit dem Zugeſtändniſſe hervorgetreten, 


Der Abgeordnete Rickert hatte ſchon]Landtagsangelegenheiten kümmern fie ſich zu jeder Zeit ſehr wenig. 


Die Intereſſen des Landes fordern aber gebieteriſch eine Abänderung 
der bisherigen Praxis. 

Aber nach einer anderen Seite hin fordern die Vorgänge in dieſer 
Sitzung der Budgetcommiſſton noch mehr Beachtung. Es wird ohne 
Beiſpiel fein, daß die Finanzlage eines Landes innerhalb vier Wochen 


Die Regierung hat die Antwort darauf eine Zeit lang] in einem fo wechſelnden Lichte erſcheint, wie dies bei uns in dem 


Zeitraum zwiſchen der Einberufung des Landtages und jetzt geſchehen 


daß die Matricularbeiträge ſich vielleicht höher herausſtellen würden, ja] iſt. In der Thronrede hörte man nur von einem Steuernachlaß, der 


es ſei nicht unmöglich, daß fie die geſammte Summe von 14 Millionen, 
die als Steuernachlaß in Ausſicht genommen iſt, verſchlingen. Was 
die Regierung in dieſer Weiſe als Möglichkeit hinſtellt, von dem darf 
man immerhin annehmen, daß es zur Gewißheit werden wird. Die 
Regierung findet aber in dieſen Dingen keinen Anlaß, von ihrem 
Vorſchlage eines Steuernachlaſſes zurückzutreten. Sie wird, wenn 
das Reich höhere Anſprüche erhebt, dieſelben in Form eines Nachtrags⸗ 
etats vorlegen und dann den Vorſchlag machen, fie durch eine Anleihe 
zu decken. 

Es ſind zwei verſchiedene Gedankenreihen, die hierdurch wach⸗ 
gerufen werden. Zuerſt ſcheint die Zeitfolge, die zwiſchen den Ar⸗ 
beiten des Reichstages und denjenigen des Landtages beſteht, doch 
nachgerade vollſtändig unerträglich zu werden. Der Reichstag ſetzt 
das Budget des Reiches in allen Theilen nach ſeinem Ermeſſen feſt; 
er ſetzt aber zugleich einen Poſten in dem Etat des preußiſchen 
Staates feſt, über welchen der Landtag keine Gewalt hat, nämlich 
eben die Höhe der Matrleularbeiträge. So lange in einem Etat 
auch nur ein einziger Poſten unbekannt bleibt, kann man die Bilanz 
nicht ziehen; einem unbekannten Einnahmepoſten ſteht auch ein un⸗ 
bekannter Ausgabepoſten gegenüber. Das Budget, welches der 
Landtag feſtſetzt, iſt alſo ſtets ein trügeriſches; die Höhe der Matri⸗ 
cularbeiträge, die er als Ausgabe einſtellt, unterliegt ſtets einer Cor⸗ 
rectur durch einen nachfolgenden Beſchluß des Reichstages. Dieſe 
Correctur iſt auch ſeit einer Reihe von Jahren faſt regelmäßig durch 
einen Nachtragsetat erfolgt und in demſelben hat auch für die an⸗ 
derweitige Ausgleichung der Bilanz Fürſorge getroffen werden müſſen. 

Offenbar iſt dies ein ungeſundes Verhältniß; das Budget des 
Reiches iſt die logiſche Vorausſetzung für das Budget des Staates 
und müßte daher verſtändiger Weiſe früher berathen werden. Dazu 
würde gehören, daß man den Reichstag früher einberuft, als den 
Landtag. 


Moliere und feine Bühne. 
Von Oscar Justinus. 


findet, ſcheint es an der Zeit, uns das Bild des Mannes herauf: 
zubeſchwören, der nach Walter Scott „der König aller komiſchen 
Dichter und unter denen aller Zelten des erſten Platzes würdig ist“, 
und von dem Goethe in ſeinen letzten Geſpraͤchen zu Eckermann ſagte: 
„Alle Jahre leſe ich von Moliere einige Stücke, wie ich von Zeit zu 
Zeit die Kupfer nach den großen italleniſchen Meiſtern betrachte; denn 
wir kleinen Menſchen find nicht fähig, die Größe folder 
Dinge in uns zu bewahren, und müſſen daher von Zeit zu 
— immer dahin zurückkehren, um ſolche Eindrücke in uns aufzu⸗ 
en.“ 


Wenn der Reichstag gegen die Mitte des October zu: | genommen wird. 


durch die günſtige Lage der Finanzen möglich geworden ſei und die 
frohe Kunde von dieſem Steuernachlaß erſcholl fünf Tage lang ohne 
jede Störung durch eine eingemiſchte Diſſonanz jubelnd hinaus in 
das Land. Fünf Tage ſpäter konnte der Finanzminiſter nicht umhin, 
bei Einbringung des Budgets zuzugeſtehen, daß wir außer dem Ueber⸗ 
ſchuß, der uns zu einem Steuererlaß in den Stand ſetzt, doch auch 
ein Deficht haben, das uns zu einer Anleihe nöthigt. Und dies De⸗ 
fit iſt nicht etwa geringer, nein es iſt 2½ mal fo groß wie der 
Ueberſchuß. Aber auch jetzt noch ſuchte der Finanzminiſter die Lage 
in einem goldigen Lichte darzuſtellen. Wiederum vergingen etwa zehn 
Tage, bis es bei der Generaldiscuſſion den Ausführungen der Abge⸗ 
ordneten Richter und Rickert gelang, die Schleier, welche die Dar⸗ 
ſtellung des Finanzminiſters über unſere Zuſtände geworfen hat, 
gründlich zu zerreißen. Nun endlich, nachdem wieder etwa vierzehn 
Tage der Commiſſtonsarbeiten verfloſſen find, gelangen wir zu einer 
Enthüllung, welche eine der weſentlichſten Thatſachen, auf denen alle 
bisherigen Betrachtungen beruhten, völlig umſtößt. 

Die Ziffer, welche in das Budget für die an das Reich abzufüh⸗ 
renden Matricularbeiträge eingeſetzt iſt, iſt nicht allein unzutreffend, 


ren vollkommen Recht hatte, wenn ſie ausſprach, es handele ſich um 
eine Mehrbelaſtung durch neue Steuern, nicht um eine Steuerreform. 

Die Vorwürfe, welche man hieraus gegen die Regierung ableiten 
kann, vermag ſie vielleicht abzurunden und zu widerlegen, aber für 


Manche die Art und Weiſe, wie ſte ihr neueſtes Budget in die Oeffentlichkeit 


eingeführt hat, giebt es in der Preußifchen Geſchichte ſchlechthin keinen 
Vorgang. Der Wechſel der Auffaſſung, der zwiſchen der Eröffnungs⸗ 
rede und den neueſten Enthüllungen der Budgetcommiſſton liegt, iſt 
aus keinen Thatſachen zu erklären, die ſich inzwiſchen zugetragen haben; 
er findet ſeine Erklärung lediglich in dem Streben, auf die öffentliche 
Meinung eine Einwirkung auszuüben. Und ein ſolches Beſtreben iſt 
unpreußiſch, das iſt das mildeſte Urtheil, welches man darüber fällen 
kann. Auf den ganzen Steuerreformplan fällt ſchon dadurch ein un⸗ 
günſtiges Licht, daß man behufs ſeiner Durchführung zu ſolchen Ope⸗ 
rationen greifen muß, welche von den bisherigen preußiſchen Sitten 
ſo weit ſeitab liegen. 


Breslau, 26. November. 

Nach Mittbeilungen, welche der „Voſſ. Zig.“ zugehen, rechnet man im 
Bundesrathe darauf, daß alle wichtigen Specialetats für 1881/82 bis 
Anfang Januar k. J. zur Vorlegung kommen werden, ſo daß bis zu der 
Eröffnung der Reichstagsſeſſion, die gegen Mitte Februar zu erwarten fein 
dürfte, Zeit genug übrig bliebe, den Reichshaushalts⸗Etat fertig zu ſtellen. 
Am meiſten iſt der Militäretat noch im Rückſtande, was ſich dadurch er⸗ 
klärt, daß bei der Menge der Bedürfniſſe, denen im Militär⸗Etat entſprochen 
werden muß, in vielen Punkten zunächſt nur ungefähre einer Reviſion vor⸗ 
zubehaltende Forderungen aufgeſtellt werden können und es zu dieſer Re- 
bifion wiederum eingehender Verhandlungen mit den betreffenden Bundes⸗ 
ſtaaten bedarf, wodurch der Abſchluß der Arbeiten verzögert wird. Nähere 
Angaben über den Militär⸗Etat laſſen ſich jetzt noch nicht machen, doch 
ſteht feſt, daß der Verpflegungsfonds in Folge der hohen Lebensmittelpreiſe 
eine Erhöhung erfahren wird. Früher wurde hierbei der Berechnung eine 
zweijährige Durchſchnittsperiode unter Weglaſſung des theuerſten und vor⸗ 
theilhafteſten Jahres zu Grunde gelegt, weil die Feſtſtellung des Etats faſt 


ſondern fie hatte von Anfang an nicht einmal die Wahrſcheinlichkeit ein Jahr vor Beginn des Etatsjahres erfolgte, jetzt dagegen wird, da in 
für ſich. Sie wird jedenfalls erhöht werden müſſen, vielleicht bedeu⸗ Folge der Verlegung des Etatsjabres die Feftitellung und Berathung in dem 
tend erhöht werden müſſen. Damit geſtaltet ſich aber nicht allein die Quartal erfolgen kann, welches dem Anfange des Etatsjahres unmittelbar 
Geſammtlage des Budgets zu einer ſehr viel ungünſtigeren, ſondern vorangeht, die Hälfte des Quantums nach dem Durchſchnitt der zehnjährigen 
es fällt auch der letzte ſpecielle Grund fort, der für den Steuererlaß Marktpreiſe, die andere Hälfte nach den gerade herrſchenden Preiſen berechnet. 


geltend gemacht werden konnte. Der Wortlaut des Verwendungs⸗ 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetcommiſſion wurde über den 


geſetzes fordert nun dieſen Steuererlaß nicht mehr, läßt ihn kaum Antrag des Abg. Rickert verhandelt, welcher das Erſuchen an die Staatz⸗ 


noch zu. 
Es ſteht nunmehr feſt, daß die ganze Summe, welche durch die 


regierung richtet, über die Höhe des für 1881/82 angeſetzten Matricularbei⸗ 
trages baldmöͤglichſt Erkundigung einzuziehen und der Commiſſion Mitthei⸗ 


im vorigen Jahre beſchloſſenen hohen und läſtigen Zölle und Steuern] lung zu machen. Der Anlragſteller wies darauf hin, daß der preußiſche Etat 
aufgebracht wird, durch die Mehrausgaben des Reiches in Anſpruch ſſehr weſentlich von der Ziffer des Matricularbeitrags abbänge, daß die 


Als den Hauptzweck jener Zölle und Steuern hatte Vorausſetzung der Regierung, derſelbe werde eine Erböbung nicht exfabren, 


Richter unangefochten laſſen muß: die Zuchtruthe der Satyre wird] Studium des Harpagons und Döring ſchrieb dem Verfaſſer noch 

in feinen Händen zur Wänſchelruthe, die den Schatz ſeines Gemüthes] 1873, es ſei für ihn heute noch ein Feſttag, wenn er eine Moliére ' ſche 
In unſeren Tagen, in denen, ob mit Recht oder Unrecht ſoll hier nachweiſt; die Miſſethäter werden aus feiner Schöpfung hinausgelacht] Rolle darzustellen Gelegenheit habe. 

außer Acht gelaffen werden, fo beharrlich von dem Verfalle drama⸗ und ihre Strafe iſt, daß ſte nicht mitlachen können. — Er tritt — 

tiſcher Production und Darſtellung geſprochen wird, und die Theſe in feiner Verfolgung der Scheinheiligkeit durch das Bild des Tartuffe] Deutlichſten die Zahl der Uebertragungen feiner Stücke, deren 389 

von dem Ausſterben der Luſtſpiel⸗Dichter immer allgemeineren Glauben — für die wahrhaft werkthätige Gottesverehrung und Frömmigkeit |eriftiven: davon entfallen die zahlreichſten, 55, auf das Polniſche, 

ein, iſt ein hoͤchſt loyaler Diener ſeines Herrn und Königs Louis XIV., 47 auf das holländiſche und deutſche, 35 auf das kleine Dänemark, 


deſſen ausgiebigſter Protection er und feine Bühne ſich erfreuten und, 
wo immer ſich Gelegenheit in ſeinen Werken findet, ein „wahrer 
Friedensmann“, wie ihn Sainte⸗Beuve nennt, weshalb ihn auch 
Napoleon I, dem Corneille, dem Dichter des kriegeriſchen Ruhmes 
nachſetzte und die Aufführung vieler feiner Stücke unterſagte. — Ueber 
feinen kosmopolitiſchen Charakter exlſtirt eine Unterhaltung des englt⸗ 
ſchen großen Mimen, Charles Kemble, der zu Michot, einem Schau⸗ 
ſpieler des Theatre frangaise, äußerte: Molière wäre gar kein 
Franzoſe. „Vielleicht gar ein Engländer? — Nein auch das nicht, 


Und ſo begrüßten wir mit warmem Intereſſe das von unſerem Gott hat in ſeiner Güte dem Menſchengeſchlechte den Genuß der 


Landsmanne Dr. Heinrich Schweitzer, früher in Paris, z. 
Wiesbaden, unter Mitwirkung der bekannteſten deutſchen Molteriften 
herausgegebene Sammelwerk zur Förderung des Studiums des Dich⸗ 
ters in Deutſchland, von welchem bereits das zweite der alljährlich 
erſcheinenden Hefte uns vorliegt. Bringt uns daſſelbe doch über das 
bahnbrechende Genie Molière's, feine Weltbedeutung, den Cultus, 
mit dem ihn zur Zeit fein Vaterland umgtebt, und die Wieder: 
aufahme ſeiner Pflege in Deutſchland, ferner über die Anfänge ſeines 
Lebens, die Charakteriſtik feiner Zeit und feiner Freunde die wichtigſten, 
vielfach Irrihümer berichtigenden, auf Quellenſtudium bafivenden Daten 
und finden wir das ſtellenweiſe ſpröde Material doch mit fo geiſtvoller 
und liebenswürdiger Grazie beſprochen und beleuchtet, wie es nur ein 
jahrzehntelanger Studien⸗Aufenthalt in Paris und ein begeiſtertes Ver⸗ 
11 aterie nach ſich ziehen kann. — Daß ich in meinem 
Be; Jahre — beginnt der Verfaſſer ſeine Einleitung — zum erſten 
ale vor das eigentliche Leſepublikum trete und mich ſo gewaltſam 
um die ſüße Illuſton bringe, „daß man ſicher etwas geleiſtet hätte, 
wenn man das nur irgend gewollt“, 
ſchuldige ich vor mir ſelber damit, daß ich 
Über den voreiligen Schritt geſſchert bin und daß dieſe 
AB Schüggreiſes, wie Monlalgne uns nannte, allein he 
„Cultus des Großen und Wahren“. Die Schrift ſoll einen 
Sompler biographiſcher, aus Duellenflubien deulſcher Forſcher hervor⸗ 
gegangener Arbeiten veröffentlichen, dadurch das Bld, welches uns die 
bisherigen Blographen Taſchereau, Loſſeleur und Soullé 
Legendenſigur Molldre, dem w tigen Bühnenmagus, entwerfen, 
von dem Hypothetiſchen oder Unrichtigen entkleiden, wobei ſich heraus: 
ſtellt, daß die Verehrung für den Dichter fleigt, je gründlicher die 
Entwickelung ſeines Weſens auf natürliche Wege zurückgeführt wird. 
Moliöre geht aus dieſen Betrachtungen hervor als der ſchlichteſte 
ſympathiſchſte und zugänglichſſe Menſch feiner Zett, verſehen mit der 
rührigſten Streitbarkeit gegen die Feinde der Geſellſchaft, die der 


3. in] Comödie bereiten wollen, und er ſchuf Molière, ließ ihn zur Erde 


fallen mit den Worten: „Menſch gehe hin, ſchildere, ergoͤtze und beſſere 
die Andern!“ und ſo iſt er denn, zu Eurem Glücke, gerade auf Eurer 
Seite des Canals niedergefallen. Er gehört weder Euch, noch einer 
andern Nation, ſondern dem Univerſum.“ 

Und dennoch liegen in Molléère's Franzoſenthum die Hauptfactoren 
ſeiner univerſellen Geltung: denn wo anders wäre ihm ein ſo macht⸗ 
voller Schutz geworden, als ihm dle Herrſchergelüſte Ludwigs XIV. 
verliehen, wo hätte ein Dichter eine ſolche in kleinen Conflicten, in 
Eitelkeit, Heuchelei und Leichtlebigkeit wie für den Sittenmaler ge⸗ 
ſchaffene Geſellſchaft gefunden, wo konnte er wie Cort die ſpaniſche, 
franzöſiſche und italieniſche Bühne gleichzeitig durch den Augenſchein 
kennen lernen, wo fand ein Dichter damals die durch große Philo⸗ 
ſophen (Carteſtus, Pascal) durchgearbeitete und die Dichter der Fabliaux, 
Dechamps, Rabelais, Montaigne für das Kleinleben des Luflfpiels fo 
graziös vorbereitete Mutterſprache vor, als in Frankreich? 

Moltere ſchrieb nur für fein Theater! — Sprach man ihm von 


dieſe Abenteuerlichkeit ent: der Nachwelt, fo ſagte er: Merci, ich habe ſchon mein Publikum. — 
ja gegen jede ſpäte Reue In der Einleitung zu den précieuses ridicules erzählt er mit 
Blätter des ſichtlicher Aengſtlichkeit, wie dieſes Stück, ganz gegen feinen Willen, 
herrühren vom] auf ein entwendetes Manuſcript, von einem Verleger gedruckt wor: 


den ſei, wie Komödien überhaupt nur für das Kerzenlicht berechnet 
felen und auch nur von feiner Truppe geſpielt, wirken können. — Er 
unterfhägte alle fette Arbeiten, war nie mit ſich zufrieden und hätte 


von der] nie ſich eine Ahnung davon machen können, daß feine Stücke in 


Paris von 1659—1870 alſo in 211 Jahren 18,556 Male zur Auf⸗ 
führung kommen konnten, wobei noch zu Gunſten biefer Zahl ins 
Gewicht fällt, daß Anfangs nur Sonntags, Dinstags und Freitags 
geſpielt wurde. 

Was den Moliereihen Stücken ihre große Beliebtheit verſchafft, 


Die Würdigung des Dichters durch das Ausland kennzeichnet am 


33 auf Rußland, 31 auf Schweden, 26 auf England, 23 auf Ita⸗ 
lien und 21 auf Griechenland. Der türkiſche Geſandte war vor 
einigen Jahren von dem bourgeois gentilhomme, in welchem die 
Türken burlesk auf die Bühne kommen, ſo entzückt, daß er 3 Stücke 
Molières für die Türkei arrangirte und in feiner Heimath auf 
führen ließ. 

Die älteſten Nürnberger Ueberſetzungen aus den Jahren 1670, 
1694, 1695 ſind in Titelblatt und Text urkomiſch — das Buch 
bringt fie im Original — der letztere, zuerſt ganz wortlich und ohne 
Verſtändniß des Sinnes, gewinnt mit jedem Jahre an Freiheit und 
die Hamburger vom Jahre 1769 iſt ſchon ziemlich brauchbar. Von 
Velthen, dem berühmten Director einer deulſchen Schaubühne, if in 
einer Ausgabe von 1695 „der überaus anmuthigen und luſtigen 
Comödien des fürtrefflichen und unvergleichlichen koͤnigl. franzöſiſchen 
Comödianten Herrn von Mollère ꝛc.“ die Rede, wenn geſagt wird, 
„daß die poetiſchen Stücke von einem anderen Subjecto, welches den 
Pegaſus glücklich zu ſatteln und aufzuzäunen weiß, in das Teutſche 
überſetzt worden“. Auch findet ſich vom Jahre 1752 der Verſuch 
eines deutſchen Cavaliers, Molière mit franzoſiſchen, übrigens ganz 
guten Verſen aufzuhelfen, mittelſt deren der Miſantrop, der ſich im 
Originale am Schluß des Stückes als Menſchenfeind verbittert in die 
Einſamkeit zurückzieht, ſchließlich doch noch mit Célemene verhelralhet: 
übrigens ein Zeichen, daß man um jene Zeit ſchon beim Ausgange 
jeden Stückes ein oder zwei Brautpaare zu ſehen wünſchte, welches 
ungerechte Verlangen noch heute das Publikum an den Autor zu ſtellen 
gewohnt iſt. 

Molière hat durch unberechtigtes Nachdrucken feiner Werke lang⸗ 
jährige Widerwärtigkeiten und Prozeſſe durchgemacht: einen Theil ſeiner 
Stücke, 23, hat er zuletzt ſelbſt herausgegeben und eine Sammlung 
derſelben iſt von dem Buchhändler Fontaine im Jahre 1875 für den 
horrenden Preis von 28,550 Francs, ein Exemplar Tartuffe für 
2500 Francs, im vorigen Jahre wiederum eine Collection von 22 
Bänden für 29,600 Francs verkauft worden! — Manuſeripte gehören 
zu den allergrößten Seltenheiten; das Buch bringt alle die aus ab⸗ 
ſichtlicher oder unabſichtlicher Täuſchung ſeit 1845 aufgetauchten un⸗ 
echten Autographen, ein einziges verbürgtes if auf 6000 Francs ab⸗ 
geſchätzt worden. 

Der Verfaſſer hält hierauf Umſchau bei feinen Zeitgenoſſen über 
die Werthſtellung der Mollöre ſchen Schöpfungen und feiner Perſon 
und wir finden hier in den Berichten der erſteren größtentheils, wie 


daß find vor allem auch die dankbaren Rollen, welche er als Regiſſeur der Menſch hinter dem Dichter und Autor vollſtändig zurückblieb. — 


den Schauſpielern zutheilte: Iffland widmete ein paar Jahrzehnte dem 
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nach Allem, was man höre, keineswegs zutreffe, ſondern daß eine ſeh 
weſentliche Erhöhung des Matricularbeitrags zu erwarten ſei, insbeſondere 
in Folge der vermehrten Militärausgaben. Sei dies richtig, ſo werde man 
mit einer Anleihe von 30 Millionen nicht ausreichen, ſondern, wenn der 
Steuererlaß von 14 Millionen beſchloſſen werden ſollte, die Anleihe auf 40 
bis 45 Millionen erhöhen müſſen. Der Vertreter des Finanzminiſteriums 
gab die Erklärung ab, daß über die Höhe des Matricularbeitrags eine 
beſtimmte Auskunft noch nicht gegeben werden lönne, weil die Etats⸗ 
Arbeiten noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien. Wenn dies aber auch 
der Fall wäre, fo müßte man doch Bedenken tragen, den Matricularbeis 
trag aus dem Reichsetatsentwurf zu übernehmen, weil, wie dies in den 
letzten Jahren regelmäßig geſcheben ſei, der Reichstag eine erhebliche Aende⸗ 
rung daran vornehmen könne. Außerdem ſei doch die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Reichstag etwaige Mehrbedürfniſſe nicht durch Erhöhung 
der Matricularbeiträge, ſondern durch neue Steuern decke. Es ſei ja be⸗ 
kannt, daß dem Reichstage Steuervorlagen zugehen würden. Dieſen Aus⸗ 
fübrungen wurde ſowobl ſeitens des Antragſtellers als auch aus der Mitte 
der Commiſſion widerſprochen, insbeſondere wurde darauf bingewieſen, daß 
nach der Erklärung des Herrn Finanzminiſters die neuen Steuern lediglich 
dem Zwecke dienen ſollten, um Steuererlaſſe in den Einzelſtaaten berbei- 
zuführen. Bei der Abſlimmung wurde der Antrag Rickert mit großer 
Majorität angenommen. Der Vorſitzende der Budget⸗Commiſſion, Ab⸗ 
geordneter v. Benda, erklärte ſich bereit, Namens der Commiſſion mit dem 
Herrn Finanzminiſter in Verbindung zu treten. Ein zweiter Antrag des 
Abg. Rickert enthält die nochmalige Aufforderung an die preußiſche Staats⸗ 
regierung, dahin zu wirken, daß der Reichs haushaltsetat früher feſtgeſtellt 
werde, als der preußiſche Etat. Von allen Seiten wurde die Nothwendig⸗ 
keit einer Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der Berufung der 
parlamentariſchen Körperſchaften im Intereſſe einer geregelten und ſicheren 
Finanzwirthſchaft der Einzelſtaaten betont und der zweite Antrag einſtimmig 
angenommen. — Schließlich wurde noch das Geſetz wegen Deckung des 
Deficits von 1878/79 und 1879/80 angenommen. 


Daß das Regime des Grafen Taaffe in Oeſterreich, welches die Foͤde⸗ 
raliſirung des Reiches vorbereiten ſoll, die verſprochenen wirthſchaftlichen 
Reformen ſchuldig bleiben werde, war vorauszuſehen. Es überraſcht uns 
daber gar nicht, wenn der „Czas“, welcher dem Finanzminiſter Dunajewski 
nahe ſteht, verſchämt eingeſtebt, daß trotz des „rieſigſten Fleißes“ des Mi⸗ 
niſter⸗Landsmanns die Vorlagen deſſelben nichts Wichtiges enthalten wer⸗ 
den. Der rieſige Fleiß dürfte wohl mehr dem Zwecke gewidmet ſein, die 
Deutſchen zurückzudrängen und fie zugleich noch mehr tribuipflichtig den 
polniſchen, czechiſchen und dergleichen Sonderzwecken zu machen. Erſteres 
fol, wie wir bereits geſtern gemeldet, vor Allem durch eine Aenderung 
der Wahlordnungen erfolgen, welche das flache Land noch mehr dem Ein⸗ 
fluſſe des Clerus öffnen würde. 

Wenn das Glück den Montenegrinern und den europäiſchen Zeitungs: 
leſern wohl will, ſo wird heute die Dulcigno⸗Affaire mit dem Einmarſch 
der erſteren in die Stadt begraben. Die Pforte hat es verſtanden durch 
ihre zähe Taktik die Mächte ſo mürbe zu machen, daß fie nicht bald wieder 
eine Territorialfrage auf der Balkanhalbinſel in Angriff nehmen dürften. 


Wie aus unſerer Depeſche im Morgenblatte hervorgeht, hat auch der 
König von Griechenland beim Empfang der Adreßdeputation eine ſehr 
kriegeriſche Miene angenommen. Dennoch wird es uns ſchwer, ernſtlich 
an ein baldiges Losſchlagen von Seite der Griechen zu glauben. 

Die von der ruſſiſchen Regierung eingeſetzte Preßcommiſſion hat ſich 
principiell für die Aufhebung der adminiſtrativen Strafen erklärt. — Ueber 
die Verhandlungen zwiſchen Rußland und dem Vatican erfährt der 
„Przeglad Lwowski“, daß bisher folgendes Reſultat erzielt worden ſei. Mitte 
October wurde in Wien eine Präliminarvereinbarung unterzeichnet. Das 
Object der weiteren Verhandlungen iſt vereinbart und die Verhandlungen 
ſelbſt ſind nach Rom verlegt worden. 

In Frankreich bat die Ernennung Miribel's zum Commandanten einer 
Diviſion des 14. Armeecorps (Lyon) bei der radicalen Preſſe Entrüſtung 
erregt, da ſie gegen den General den Verdacht hegt, daß er dem Marſchall 
Mac Mabon angeratben habe, in der Nacht vom 13. December 1877 einen 


fünfzehn Jahre nach Molières Tode, 6000 Zeitgenoſſen in ihren 
minutiöſeſten perſönlichen Beziehungen vor und erwähnt Pascal, La⸗ 
fontaine und Mollère kaum mit einem Worte. Dagegen fpielt der 
Dichter in den Correſpondenzen des Arztes Gui Patin und des 
Schriftſtellers und Jeſuitenpaters Bene Rapin eine große Rolle. Die 
Jeſulten hielten Mollere für ihren Freund und den Tartuffe für eine 
Geißelung der Janſeniſten und dieſe Seclirer wieder glaubten, im 
Tartuffe einen Jeſuiten portraitirt zu ſehen, in Wirklichkeit hatte Mo⸗ 
lière ihn im Intereſſe keiner Partei geſchrreben und die Züge der 
Scheinheiligkeit konnte er aus den verſchiedenſten Lagern und Krelſen 
gewinnen und zuſammenſetzen. 

Intimere Schilderungen des Menſchen Molière verdanken wir dem 
Schriftſteller und Zeitgenoſſen Chappuzeau, der ihn uns „als guten 
Dichter, guten Schauſpieler, guten Redner, guten und edlen Freund 
vorführt, gebildet und anſtändig in Allem, was er that, beſcheiden 
gegenüber den ihm geſpendeten Lobeserhebungen, vielwiffend, ohne es 
merken zu laſſen, und von einer entzückenden Unterhaltungsgabe.“ 
— Die Schauſpielerin Angelica Gaſſot, die kleine Rollen an ſeiner 
Bühne gab, ſchildert ihn „nicht zu ſtark und nicht zu mager: er hatte 
eine ziemlich große Geſtalt, vornehme Haltung, einen ſchönen Fuß“. 
— Er ſchritt gewichtig daher, hatte einen ſehr ernſten Ausdruck, dicke 
Naſe, großen Mund, ſchmale Lippen, braunen Teint, ſchwarze und 
ſtarke Augenbrauen, die er ſehr komiſch herauf⸗ und herunterziehen 
konnte. Von Charakter ſanft, gefällig, nobel, redete er ſehr gern und 

wenn er ſeine Stücke den Schauſpielern vorlas, wollte er, daß dieſe 
ihre Kinder mitbrachten, um ſich aus ihren natürlichen Bewegungen 
ein Urtheil bilden zu können. 

Das Wichtigſte für die Kenntniß des Moliere'ſchen Bühnenlebens 
bietet La Grange, fein Factotum, Adlatus, Oberregiſſeur, Lieblings⸗ 
ſchauſpieler und Theaterredner, welcher mit fimplen Zahlen den mate⸗ 
riellen Ertrag aller Vorſtellungen und ſonſtige wichtige Daten von 
Bühnenaufführungen gewiſſenhaft in ein fortlaufendes Regiſter trug, das, 
vor 60 Jahren aufgefunden, 1876 als neues Ehrendenkmal zur Ge⸗ 
burtstagsfeler des Dichters in würdiger Ausſtattung herausgegeben 
wurde. 

Aber erſt ein Menſchenalter nach Molières Tode findet ſich das 
erſte biographiſche Werk von Grimareſt, welches in mehrere Sprachen 
überſetzt, vielfach benutzt und obwohl von Boileau, Rouſſeau, Bruzen 
de la Mortinière, Voltaire und Bazin auf alle Weiſe herabgeſetzt, 
noch heute im Gebrauche iſt. — Boileau, ein perſönlicher und wahrer 
Freund und Verehrer unſeres Dichters, macht ihm allerdings als 
hochbetagter Mann den Vorwurf, daß er zuweilen auf Koſten des 
‚Seinen und Angenehmen das Poſſenhafte cultivirt habe. 

Ich überſetze ſeine bezüglichen Verſe: 

Studiret den Hof und der Großſtadt Leben, 
kann odelle für's Luſtſpiel geben; 
Hätte ih Moliere beſchränkt auf dieſen Kreis 
Errungen dätt er den 90 ften Preis; 
So aber hat er oft zu Liebe den Maſſen, 
Seine Figuren Bockſprünge machen laſſen, 


ling Gambetta's, derſelbe franzöſiſche Offizier de Miribel iſt, dem man kürz⸗ 
lich in der Nähe von Mainz auf einer von ihm unternommenen eigenthüm⸗ 
lichen Spazierfahrt um die Feſtungswerkle begegnet iſt. 
In England hat Mr. Parnell einen vom 4. d. M. datirten Appell an 
das amerikaniſche Volk gerichtet, in welchem er ſich unter Anderem, wie 
folgt, äußert: 
„Zum esiten Male in der Geſchichte ſtehen Gutsherren und Pächter 
einander gegenüber. Erſtere fürchten ſich, einen Schlag zu führen, 
letztere bekunden das alte Vertrauen und die Entſchloſſenbeit ihrer 
Race. Die nächſten paar Monate werden den Beweis liefern, ob 
das Verhalten der Gutsherren darnach angethan iſt, ſie aller An⸗ 
ſprüche auf die Sympathie der Civiliſation zu berauben oder ob ſie 


einſehen, daß ihre einzige Hoffnung, etwas aus dem Feuer zu retten, in 
der Toleranz und Geduld liegt, die ſie bis jetzt niemals bewieſen 
haben. Beharren ſie halsſtarrig auf ihrem geſetzlichen Rechte, ſo 
muß der Pächter wieder hungern oder exmittirt werden. Wird letztere 
in großem Maßſtabe betrieben, jo gehoren 100,000 Mann Truppen dazu. 
Werden die angeklagten Führer der Landliga ins Gefängniß geworfen, 
fo ſteht zu befürchten, daß die Pächter, nachdem fie die Hoffnung au 
Abbilfe auf conſtitutſonellem Wege verloren, ſich abermals für die wilde 
Gerechtigkeit der Rache entſcheiden. Die Regierung wünſcht den Prozeß 
zu verſchieben, bis das eee e Die Angeklagten verlan⸗ 
gen eine fofortige Entſcheidung. Die Regierung bat alles legale Talent 
mit Geld an ſich gebracht. Wir boffen, daß alle Freiheitsfreunde der 
Agitation zu Hilfe kommen werden, welche, der Agitation des Parla⸗ 
ments vorgreifend, eine radicale Löſung der Landfrage herbeiführen wird. 
Die Hauptfurcht der Regierung, beftebt darin, daß das Parlament die auf 
dieſe Weiſe verlangte Löſung nicht billigen werde. 


Das erſte Mitglied der iriſchen Landliga, gegen welches — noch vor 
dem Maſſenprozeſſe — eine gerichtliche Verfolgung eingeleitet worden, der 
Privatſecretär Mr. Parnell's, Healy, wurde als einer der Märtyrer der 
nationalen Sache in Wexford einſtimmig zum Parlamentsmitgliede ge⸗ 


wählt. 
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Staatsſtreich auszuführen. In Deutschland wird es freilich weniger inter⸗ 
eſſiren, ob ſolche Verdächtigungen der „Justice“ und des „Mot d' Ordre“ 
begründet find, als ob der Herr General de Miribel, ein Freund und Günſt⸗ 
Deutſchlan d. 
Berlin, 25. Novbr. [Die Judenfrage auf der Ber 
liner Univerſität. — Aus der Budget⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes. — Unfälle in Fabriken.] Die ärger: 
lichen Auftritte an der hieſigen Univerſität, die Uebertragung der un⸗ 
gefunden Leidenſchaftlichkeit der Antiſemitenbewegung in die akademi⸗ 
ſchen Hörſäle, die Aufteizungen einer unreifen Jugend zur Partei⸗ 
nahme in der denkbar häßlichſten aller Streitfragen, gewinnen nach⸗ 
gerade einen ſolchen Umfang, daß ſie nicht blos das Intereſſe unſerer 
politiſchen Kreiſe mit Nothwendigkeit herausfordern, ſondern daß es 
begreiflich iſt, wenn gemeldet wird, auch die Regierung widme dieſen 
Vorgängen ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit. In dem Hörſaale des 
Herrn v. Treitſchke treibt jetzt eine Art von Sport und politifchem 
„Ulk“ ſein Unweſen. Die Studirenden beſuchen die Freitagnachmittag⸗ 
Vorleſungen dieſes Hiſtorikers nicht, um zu lernen, wie es ihre Pflicht 
wäre, ſondern in der exaltirten Erwartung irgend eines „Ereigniſſes“, 
einer ſenſationellen und prickelnden „Kundgebung“. Beide bleiben 
denn auch gewohnlich nicht aus, und wenn es Herrn v. Treitſchke an 
dem einen Tage ſchmeicheln möchte, daß ihm Beifall geklalſcht wird, 
ſo muß er ſich's an dem anderen Tage ruhlg gefallen laſſen, aus⸗ 
geziſcht zu werden; in belden Fällen aber iſt er der Mittelpunkt von 
Kundgebungen, die ſeiner eigenen und der Würde der objectiv ſein 
ſollenden Wiſſenſchaft nicht angemeſſen erſcheinen. Aber auch nach 
der anderen Seite wird in einem an ſich lobenswerthen Eifer nicht 
ſelten gefehlt, ſo wenn der Profeſſor Laſſon, wie es geſtern der Fall 
war, ſeinen Hörern eine wohlgemeinte Toleranzrede hält, und die 
Wenigen, welche dem zwelhundertſtimmigen Belfall ihre Mißfalls⸗ 
äußerung entgegenſetzten, kategoriſch zum Verlaſſen des Auditoriums 
auffordert. Das ſind Zuſtände, die an die Pariſer Sorbonne erinnern, 
die aber auf deutſchem Boden, bisher wenigſtens, nicht gekannt waren. 
Es iſt ſchon ſchlimm genug, daß ein anſcheinend recht ernſter Zwiſt 
in das Profefjorencollegium ſelber hineingetragen worden, daß ehe: 


In das Zarte, Vornehme miſchte er Poſſen, 

Wählt Tabarin ſich, ſtatt Terenz, zum Genoflen; 
Ich hätte an dem Sack, in den Scapin ſich ſteckt, 
Den Dichter des Menſchenfeinds nimmer entdeckt. 

Taborin war ein beliebter Poſſenreißer, der auf dem Pont neuf 
Balſam verkaufte. — Aus dem Geſichtspunkte des modernen Ge⸗ 
ſchmackes geurtheilt, hat Boileau gewiß nicht Unrecht, doch hätte an⸗ 
dererſeits der Myſanthrope, der Tartuffe und die übrigen nur für 
einen gebildeten Geſchmack berechneten Comödien Moltere ſchwerlich 
die Popularität eingebracht, die er nun über 200 Jahre genießt. 

Die franzoͤſiſche Akademle hatte ſich z. Z. die Mitgliedſchaft aller 
Luſtſpieldichter grundsätzlich verboten, vermuthlich, weil ſich zu viel 
Lufiſpielſtoff in ihrem Schooße aufgehäuft hatte und fie den Ver: 
räther nicht unter ſich haben wollten. — Der todte Moliöre war 
aber nicht mehr zu fürchten, und fo affortirte ſich dieſelbe am hundert⸗ 
jährigen Todestage 1778 den Dichter, indem fie die Hondon ' ſche 
Büſte in ihrem Sitzungsſaale aufſtellte und dieſem die preisgekrönte 
Unterſchrift gab: 4 

Rienne manque a sa gloire, il manguait à la notre. 

Nichts fehlte ſeinem Ruhme, er fehlte dem unſeren! Nachdem 
der Verfaſſer nun die Biographen unſeres Jahrhunderts, Beffara, 
Taſchereau, Lacroix und Soulié, welcher aus dem Moder von Ucten 
65 Documente herausgeholt hatte, die ſichere Anhaltspunkte für die 
Reconſtruction ſeines Lebens geben, kritiſch betrachtet hat, bringt der 
letzte Theil des Heftes einen biographiſchen Abriß Molières (1622 bis 
1641), welcher im Elternhauſe und in der Schule ſpielt. — In dem⸗ 
ſelben Viertel von Paris, wo die Myſterlen, Moralitäten, ſpäter die 
Farces und Soties von der Geiſtlichkeit und der Lalengenoſſenſchaft 
(die enfants sans souei) auf den Straßen ſich abſpielten, wurde 
Moliere geboren, indeß nicht in dem Haufe, welches fälſchlich dem 
Fremden gezeigt wird, ſondern da, wo Rue St. Henoré 96 eine 
ſchwarze Marmorplatte den Ort bezeichnet, wo ſein Geburtshaus vor⸗ 
her geſtanden hat. — Wie über der Thür von Goethes Hauſe in 
Frankfurt hatte auch hier eine Holzſkulptur aus dem 13. Jahrhun⸗ 
derte, junge Affen, die an einem Aepfelbaum ſchütteln, ein alter 
zuſchauender Affe, dem die Früchte in den Schooß fallen, zu aller: 
hand billigen nachträglichen Conjecturen Veranlaſſung gegeben. — 
Sein Vater, Jean Poquelin, — den Namen Moliere nahm der 
Dichter erſt an, als er zur Bühne ging — ſtammte aus einem von 
Schottland eingewanderten Geſchlecht und war, wie eine ganze Relhe 
ſeiner Verwandten vor und neben ihm, Tapezier, und zwar bekleidete 
er das wie Alles damals käufliche Hofamt eines „Kammerdlener⸗ 
Tapezier des Königs“, welches feinem Gefhäfte Glanz und Kund⸗ 
ſchaft zuführte und ihm zu anſehnlichen Vermögen verhalf. — Ein 
ſehr komiſcher Proceß fpielt in unſeres Jean Baptifte'd Jugendzeit 
zwiſchen den Bäckern des pain mollet, des feinen kleinen Welß⸗ 
brots, und des pain des menages, dem großen groben Haus⸗ 
brot, in welchem Mollères Onkel Guy Poquelin, als Schöffe von 
Paris, ein Guthaben abzugeben hat, welches unſer Dichter ausarbei⸗ 
tete. — Er kam da zum erſten Male in Gollifion mit den Aerzten, 


— — k — — 


. 
1 —— —u——ͤ2ͥʃũ üvů— — 
—— nn nenn nn nenne 


* MT 
7 


malige Freunde es vermeiden, ſich in den Räumen der Univerfilät zu 
treffen und zu grüßen, und daß bittere Worte von Profeſſoren über 
Profeſſoren unwiderlegt colportirt werden dürfen, aber bei weitem 
ſchlimmer muß der Krieg in der akademiſchen Bürgerſchaft erſcheinen. 
Das heute aufgetauchte Gerücht, der Cultusminiſter habe über alle 
dieſe unliebfamen Vorgänge vom zeitigen Rector, Herrn Hoffmann, 
Bericht eingefordert, beſtätigt ſich, wie wir verſichern können, aller⸗ 
dings in keiner Weiſe, wohl aber iſt es gut verbürgt, wenn gemeldet 
wird, von maßgebenden Perſonen ſei die ernſteſte Mißbilligung des 
überreizten Treibens an der erſten deutſchen Hochſchule ausgeſprochen 
worden. Es iſt immer und überall ein Zeichen dafür geweſen, daß 
„etwas faul ſei im Staate Dänemark“, wenn pfeudo⸗politiſche Leiden⸗ 
ſchaften an die Parteinahme der Jugend appellirten; ſolche Agitationen 
documentiren damit nur ihre Fieberhitze, welche der inneren Ohn⸗ 
macht einen Schein wirklicher Kraft andichtet, und fie bewelſen wider 
Willen, daß ſie auf den Beifall ernſter Männer verzichten müſſen. 
IR die Judenfrage wirklich eine polltiſche Frage (und daß fie es Hit, 
wird nach der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes Niemand mehr 
beſtreiten wollen), dann dürfte fie am allerwenigſten dort entſchleden 
werden, wo die Politik hoͤchſtens in platoniſchen Philoſophemen oder 
in den feſten Ergebniſſen hiſtoriſcher Forſchung gelehrt und gelernt 
wird, nicht entfernt aber in lebendiger Bethätigung ſich darſtellen ſoll. — 
Die heute vom Vertreter des Finanzminiſteriums in der Budgetcom⸗ 
miſſton abgegebene Erklärung, daß ſich die Höhe der für den Reichs⸗ 
haushaltsetat pro 1881/82 umzulegenden Matricularbeiträge noch nicht 
berechnen laſſe, und daß die Deckung eines etwaigen Deſicits auf den 
Ertrag der noch erſt zu bewilligenden neuen Steuern (alſo Stempelſteuer, 
erhöhte Brau- und Tabaksſteuer, Wehrſteuer u. ſ. w.) angewieſen 
werden müſſe, wird es den Gegnern des in der Thronrede vorgeſchla⸗ 
genen Steuererlaſſes von 14 Millionen ſicherlich nicht leichter machen, 
gegen ihre Ueberzeugung zu ſtimmen. Ob der Reichskanzler der jetzt 
von der Commiſſtion formell beſchloſſenen Aufforderung, die Summe 
der Matricularbeiträge zu benennen, Folge leiſten wird, iſt noch ſehr 
ungewiß. Eigentlich liegt auch nicht allzu viel daran, da die Stei⸗ 
gerung der Ausgaben des Milttäretats, welcher die Erhöhung der 
Matricularbeiträge bedingt, ſich ohne ſonderliche Mühe berechnen läßt. 
Der außerdem noch von der Commiſſton ausgeſprochene Wunſch, es 
möge in Zukunft der Reichshaushaltsetat vor dem preußischen Etat 
feſtgeſtellt werden, iſt ſchon fo oft von den verſchiedenſten Stellen 
vergeblich wiederholt worden, daß man auch jetzt an ſeiner Erfüllung 
billig zweifeln muß. — Gegen die von Herrn Baare an Stelle des 
bisherigen Haftpflichtgeſetzes vorgeſchlagene Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherung 
kann man mit Fug und Recht die Jahresberichte der preußiſchen 
Fabriken⸗Inſpectoren ins Feld führen. Wo dieſelben auf das in 
Rede ſtehende Thema zu ſprechen kommen, ſtimmen ſie darin überein, 
daß die Arbeltgeber gerade unter dem Eindruck der aus dem Haft⸗ 
pflichtgeſeze ihnen erwachſenden Verbindlichkeiten die noͤthigen An⸗ 
ordnungen für den Schutz der Arbeiter gegen Gefahr für Leben und 
Geſundheit gern und willig treffen. Im Gegenſatz dazu vertraut der 
Arbeiter allzu häufig auf feine Geſchicklichkeit in der Handhabung 
gefährlicher Maſchinen und Maſchinentheile und ſieht in den An⸗ 
ordnungen der Fabriken⸗Inſpectoren für ihn überflüſſige, ihn in der 
gewohnten Handhabung der Maſchinen hindernde Maßregeln, die er 
ſogar dadurch, daß er die angebrachten Schutzvorrichtungen wieder ent⸗ 
fernt, zu vergeblichen macht. Dieſer Umſtand gewinnt an Bedeu⸗ 
tung, wenn man ſich mehr und mehr überzeugt, daß die bei Weitem 
größte Zahl der Unglücksfälle in den Fabriken ſich nicht von dem 
Mangel an Schutzvorkehrungen, ſondern vielmehr aus der Nichtbefolgung 
von Vorſchriften herſchreibt, die zur Sicherung der Arbeiter entweder 
erlaſſen find oder hätten erlaſſen werden müſſen. Der Berliner Fa⸗ 
briken⸗Inſpector hat ſchon vor mehreren Jahren in feinem Berichte 
darauf hingewieſen, daß er dem Wohle der Arbeiter im Allgemeinen 
und ſeiner naͤchſten amtlichen Aufgabe, dem Schutze derſelben gegen Gefahren 
im Beſonderen, zu dienen glaubte, wenn er den Erlaß und die ge⸗ 
naue Befolgung von Fabrikordnungen zu befördern ſuche. Frage 


welche durch die mediciniſche Facultät ein Arbitrium edirten, wie ge- 
macht dazu, in einer feiner Comoͤdien zu figuriven: „Wir geſtatten 
das kleine Brot ſowohl wie das große Brot unter der Bedingung, 
daß fein Gebrauch nach den Geſetzen der Medlein geregelt wird, ohne 
welche überhaupt Alles und Jedes für ſchädlich zu erklären ist!“ — 
Die Mutter Moltöres, Marie Creſſé, aus einer altabeligen Familie, 
ſtirbt dem Knaben in feinem elften Jahre. Die Inventare fpeci- 
fietten ihre Wäſche von feinſter Leinewand, damaſtenes Tiſchgedeck, 
ſchweres Sülbergeſchirr, Armbänder, Halsketten, Ohrgehänge aus feinen 
Perlen, koſtbare Spangen, aus Goldſtücken zuſammengeſetztem Gürtel, 
goldene Uhren, 14 mit 


[2 


einen Plutarch. — Ebenſo tritt und aus der Mobillareinnahme die 
ganze Wohnung mit dem Taplſſerie⸗Laden, dem Mittelſtock, dem 
Schlafzimmer, der Küche und dem Salon klar und anſchaulich entgegen. 
Für die von dem Biographen mit Vorliebe behandelten Erzählun⸗ 
gen von dem tyranniſchen Vater, dem Onkel oder einem andern 
deus ex machina, der ſich des Knaben annahm, giebt es gar keinen 
hiſtoriſchen Anhalt: ſicher iſt nur, daß derſelbe mit dem 14. Jahre, 
auf das nach neunjähriger Verbannung der Jeſuiten wieder in Blüthe 
ſtehende College de Clermont kam, welches 800 Schüler im 
Haufe, 400 Penfionäre und 400 Beamte und Bedienflete beher⸗ 
bergte. — Durch großartige Schulfeſte, Preisvertheilungen und 
theatraliſche Aufführungen wußten die Leiter Jeſuiten ſich ſchnell in 
die Gunſt der Mütter zu ſetzen und ihre Zöglinge, allerdings auf 
Koſten einer tieferen und ernſten Gelehrtenbildung, für die Welt und 
natürlich für ihre eigenen Zwecke zu erziehen. 
Zweifelsohne verdankte Mollere den fortgeſetzten Uebungen in der 
Disputation, die Lebensfülle ſeines Dialoges, ſowie das Geſchick und 
die ſeine damals gangbaren An⸗ 


die Macht der Rede überhaupt, 
x der Bühne herab ſtets fo erfolgreich 


ſprachen an das Publikum von 
machten. 

Der Reſt des erſten Heftes lehrt uns nun mit ſeinem hoch⸗ 
berühmten Lehrer Petrus Gaſſendi, „dem größten Gelehrten unter den 
Philoſophen und dem größten Philoſophen unter den Gelehrten“, 
welchen Beinamen ihm feine aſtronomiſchen, phyſikaliſchen und mathe⸗ 
matiſchen Entdeckungen eingebracht hatten, kennen. — Wir werden 
bekannt mit ſeinen Schul⸗Collegen, dem genialen Ponton und Reiſe⸗ 
beſchreiber Chapelle, deſſen literariſcher Mitarbeiter Bochaumont, dem 
Phlloſophen Francois Bernler, dem durch feine anakreontiſchen 
Poeſien bekannten Hesnault und dem urwüchſigen Cyrano de Ber: 
gerae, welcher auf der Schulbank ſchon eine Komödie „le pédant 
joué“ ſchrieb, die eine Vorgängerin des Stündchens im Carcer, die 
Pedanterie der verknöcherten Schulprofoſſe auf die Bretter brachte und 
aus welcher Mollère zugeſtandener Weiſe und nach feinem Wahr⸗ 
ſpruch: „Ich nehme das Gute, wo ich es finde“, einige Scenen für 
feine fourberies de Scapin verwendete. 

Ich geftatte mir mit einem Citate aus dem Buche zu wg 
Der Verfaſſer hat eben mehrere Fälle erzählt, in denen das tu⸗ 


Edelſteinen gezierte Ringe, eine Bibel und 


ke 


man nach den Urſachen der Unglücksfälle, fo erhalte man vom Arbeitgeber 


ſehr häufig die Antwort, daß der Arbeiter eine ihm gegebene Bor: 
schrift verabſäumt habe, daß er unvorſichtig, ja muthwillig geweſen 
ſei und ſich daher den Unglücksfall ſelbſt zuzuſchreiben habe. Frage 
man aber den verletzten Arbeiter oder die beim Unglücksfall zugegen 
geweſenen Zeugen, ſo werde häufig die behauptete Inſtruction abge⸗ 
leugnet. Frage man endlich nach einer Fabrikordnung, ſo ſei eine 
ſolche nicht vorhanden und der ganze Verkehr in der Fabrik werde 
nach einzelnen mündlichen Anordnungen geregelt, die auf beſondere 
Anlaſſe einmal ergangen fein möchten, aber längſt vergeſſen wären. 
Bringe man einen ſolchen Zuſtand mit dem ſteten Wechſel der Ar⸗ 
beiter in den Fabriken zuſammen, höre man ferner häufig Klagen 
über ungeübte, ungeſchickte Arbeiter, ſo könne die große aus Fahrläſſig⸗ 
keit und Ungeſchick erwachſende Zahl der verunglückten Arbeiter kein 
Erſtaunen mehr hervorrufen. Aber auch nach einer anderen Richtung 
hin ſei der Erlaß und die Befolgung einer ſtrengen Fabrikordnung 
von der allergrößten Bedeutung. Zu den nothwendigſten Voraus⸗ 
fegungen des coneurrenzfähigen, ſchwunghaften Betriebes einer ge⸗ 
werblichen Anlage gehöre das günktlichſte Ineinandergreifen aller in 
derſelben thätigen Arbeitskräfte im Sinne ihres Leiters. Jeder Un⸗ 
gehorſam, jede Unſicherheit im Thun und Laſſen, jede Unachtſamkeit 
führe zu Störungen, die den günſtigen Erfolg der gemeinſchaſtlichen 
Arbeit, alſo auch alle diejenigen beeinträchtigen, die an der Stö⸗ 
rung keinen Antheil gehabt. Eine zweckmäßige Fabrikordnung ſei 
alſo nicht nur für den Schutz der Arbeiter gegen Gefahren, ſondern 
auch für ihre wirthſchaftliche Lage, ſoweit fie durch den Erfolg der 
Geſammtarbeit bedingt werde, von erheblicher Bedeutung. Als ein 
Muſter ſolcher Fabrlkordnung find den hieſigen Arbeitgebern immer 
die ſcharfen Disciplinarvorſchriften hingeſtellt worden, welche in der 
Telegraphen⸗Bauanſtalt von Siemens und Halske ſeit längerer Zeit 
gelten. Die genannte Firma hatte aber auch ſchon vor 7 Jahren 
für ihre Angehörigen dadurch geſorgt, daß ſie eine Arbeiter⸗ und 
Beamten⸗Penſtons⸗ und Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe be⸗ 
gründete, die im beſten Gedeihen iſt. N 
= Berlin, 25. Novbr. [Zur Interpretation der deutſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Conſularconvention.] Der Reichskanzler hat bei dem Bundes⸗ 
rathe aus Anlaß eines Specialfalles, den die königl. ſpaniſche Regierung 
angeregt hat, eine Declaration des Art. 14 der ſpaniſchen Conularconvention 
vom 22. Februar 1870 bezw. 12. Januar 1872 beantragt. Es handelt ſich 
um eine von Spanien verlangte Auskunft darüber, ob nach dieſſeitiger Aus⸗ 
legung des Art. 14 der gedachten deutſch⸗ſpaniſchen Conſular⸗Convention im 
gt der Beſchlagnahme eines ſpaniſchen bezw. deutſchen Schiffes durch die 
andesgerichtsbehörden der betreffende Conſul vor Ausführung der Map: 
regeln von derſelben benachrichtigt werden müſſe. Zur Herbeiführung einer 
gleichmäßigen Anwendung des Art. 14, zugleich aber im Intereſſe der 
deutschen Schifffahrt, welcher Gegenſeitigkeit in den ſpaniſchen Häfen zu: 
geſichert wird, erſcheine die Feſtſtellung der Sache durch eine Erklärung des 
Bundesraths angezeigt. Ebenſo aber erſcheint es auch im Verkehr mit den 
Conſuln anderer Nationen, als der ſpaniſchen, aus dem zuletzt erwähnten 
Grunde wünſchenswerth, daß die Beſtimmungen der beſtehenden Verträge 
über die vorgängige Benachrichtigung der Conſuln von Amtsbandlungen, 
welche an Bord eines Schiffes ihrer Nation vorgenommen werden ſollen, 
in möglichſt entgegenkommender Weiſe ausgelegt und gehandhabt werden. 
Der Reichskanzler bat daher beantragt, der Bundesrath wolle ſich mit der 
Auffaſſung einverſtanden erklären, daß nach Art 14, Abſatz 2 der erwähnten 
Conſularconvention von allen Amtshandlungen, welche ſeitens eines Gerichts⸗ 
oder Zollbeamten in einem deutſchen Hafen an Bord eines ee ie 
Schiffes vorgenommen werden follen, der ſpaniſche Conſul nach näberer 
Beſtimmung des Art. 14 Abſ. 4 benachrichtigt werden muß, es auch für 
wünſchenswerth erklären, daß im Allgemeinen die in den beſtehenden Ver⸗ 
trägen enthaltenen Beſtimmungen über die vorgängige Benachrichtigung der 
fremden Conſuln von Amtshandlungen, welche an Bord der Schiffe ihrer 
Nation oder in Bezug auf Führer und Mannſchaft dieſer Schiffe ſeitens der 
Landesbehörden vorgenommen werden, in möͤglichſt weitgehender und ent⸗ 
gegenkommender Weile gehandhabt werden, ſowie endlich die Bundesſeeſtaaten 
erſuchen, ihre betreffenden Behörden nach Maßgabe der vorſtehenden Ge⸗ 
ſichtspunkte mit Anweiſung zu verſehen. 
De Beſcheid des Oberkirchenrathes an den Pfarrer Dr. 
a ene auf deſſen Recurs gegen ſeine Nichtbeſtätigung bei der 
orotheenſtädtiſchen Kirche lautet, wie folgt: Ew. Hochebrwüroen erwidern 
wir auf die Vorftellung vom 31. v. M., unter Rückſendung der Anlagen, 


daß wir nicht in der Lage ſind, die Ihre Wahl zum Prediger an der hie⸗ 


ſigen Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde betreffende Entſcheidung des königl. 


dium Molières günſtigen Einfluß auf troſtbedürftige Gemüther aus⸗ 
geübt hat; dann fährt er fort: 

„Ueber einen andern Fall kann ich ſo genau berichten, wie über 
Selbſterlebtes. 

Ein deutſcher Arzt, der ſchon 22 Jahre in Paris lebte, ſich bereits 
38 Jahre der Mediein befliſſen und der ſich nur ſchwer aus der 
Epoche, in der man wußte Alles zu glauben, in jene hineinfinden 
konnte, in der man glaubt, Alles zu wiſſen, ward von ſchwerer chro⸗ 
niſcher Krankheit überfallen. — Seine geſchäftige Unwiſſenheit ver⸗ 
wandelte ſich aufs tragiſchſte plötzlich in die geſchäftsloſeſte; bald ward 
er der von allen Kranken in Paris am Meiſten aufgegebene 
Arzt; in ſeinen Sprechſtunden ſprach er ungeſtört mit ſich ſelber, die 
Armen erwlederten feine Viſiten nicht mehr durch Gegenviſiten, feine 
Hausglocke hörte auf zu ertönen, dagegen läutete ſein Herz unaus⸗ 
geſetzt die Sturmglocke zum Aufruhr ſeiner Organe, ja an ſeinem 
Klingelzug führte der Inſtinct die Hämmer ſchon als an den ſicherſten 
Anknüpfungspunkt für ihr Gewebe. f f 

Da griff der mit Einſamkeit geſchlagene Menſch nach ſeiner Bibel, 
nach ſeinem Mollère, und Moltöre zog bei ihm ein mit feiner ganzen 
luſtigen Bande und ſchlug ſein Bühnengerüſt vor ſeinem Kranken⸗ 
lager auf, wie er es einſt gethan vor feinem vornehmen Gönner, 
im Palais Mazarin, vor dem kodtkranken Cardinal. 

Da umtrippelten ihn bald die ganze kurzweilige aber böſe Sieben 
von Molières jungen Frauen und es erſchien ihm, daß man nie 
underheirathet genug fein könnte. — Belinde, der Sohn des Geizl⸗ 
gen und Tartuffe, die den Leuten ſchon bei Lebzeiten das Ihrige 
aberben wollen, umſtanden ihn mit ihren gleißneriſchen Mienen und 
er ſah ſtillvergnügt in die Dede feiner Käſten und Kaſten. 

Die Krautjunker aller Jahrhunderte, die Tugendhyänen, dleſe 
alten an Geiſt und Herz überputzten Weiber, die Faux Bonhommes 
der Wiſſenſchaft, die auch, wie die Tugend den größten Thell ihrer 
Huldigung aus einem erheuchelten Cultus ſchöpft, der ganze Troß 
von Schalten und Schelmen und die vielgeſtaltigen Weſen, die ſich 
mit dem Schein gegen das Sein auf ewig verſchworen, ſie um⸗ 
flutheten ihn, wie im Blocksbergſchube. Dem Myſanthropen aber fiel 
er aus dem Lachen weinend um den Hals; dieſer verſtand doch die 
Einſamkeit wie noch wenig Menſchenfreunde vor ihm; denn es ver⸗ 
langte ihn zu ihrem Mitgenuß nach einem liebevollen Herzen.“ 

Nachdem wir aus dieſen Zeilen den Verfaſſer in feinem, man 
möchte ſagen, herzlichen Bezuge zu Molisre kennen lernten, werden 
5 A een, wenn 5 32 aus dem Bedürfniß 13 7 
un u bringen, zeitweiſe an ſyſtematiſcher Gruppirun 
und Ueberfihtliheit leddet. N 5 


Daudet's „Nabob.“ 


Endlich it auch derjenige Roman Alfonſe Daudel' 3, welcher in Frank⸗ 
reich den größten Erfolg von ſeinen Werken gehabt hat, es kam jetzt die 


Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg unſererſeits einer Prüfung und 
Beurlbeilung zu unterziehen. Nach der geſetzlichen Ordnung unſerer evan⸗ 
geliſchen Landeskirche find die königlichen Conſiſtorien angewieſen, bei Be: 
rufung von auswärtigen Geiſtlichen in ein inländiſches Pfarramt Privat⸗ 
patronates vor der Genehmigung der Wahl ſich von der Qualification der 
Berufenen zu überzeugen, und es bleibt ihrem Ermeſſen überlaſſen, für 
dieſen Zweck ein Colloquium mit denſelben abzuhalten. Die zur kirchen⸗ 
regimentlichen Feſtſtellung der Anſtellungsfäbigkeit für das geiſtliche Amt 
in der Landeskirche erforderlichen Prüfungen bezw. Colloquien gehören aber 
zu den reſſortmäßigen Befugniſſen der Provinzialbekörden und unterliegt 
deren Urtheil über das Ergebniß derſelben, ſofern nicht etwa beitebende 
Ordnungen oder perſönliche Rechte verletzt ſein ſollten, nicht der Reviſion 
ſeitens der Centralbehörde. Berlin, den 16. November 1880. gez. Hermes. 

[Die Rechtsverhältniſſe der in Preußen lebenden auslän⸗ 
diſchen 2 In der Antiſemiten⸗Petition an den Reichskanzler wird 
bekanntlich sub 1 gefordert, daß die Einwanderung ausländiſcher Juden, 
wenn nicht gänzlich verbindert, fo doch wenigstens eingeſchränkt werde. Bei 
der Beſprechung dieſer Forderung iſt man faſt durchweg in Blättern von 
der Auffaſſung ausgegangen, daß ausländiſche Juden in Preußen keiner 
Beſchränkung unterliegen. Dieſe Auffaſſung berubt aber auf einem Irrthum. 
Vor dem Jahre 1869 bedurften ausländiſche Juden behufs ihrer Nieder⸗ 
laſſung in Preußen noch einer beſonderen Genehmigung, ſie durften obne 
Bewilligung der Regierung weder als Rabbiner oder Synagogenbeamte, 
noch als Gewerbsgehilfen, Geſellen, Lehrlinge oder Dienſtboten angenommen 
werden. Auch nach Erlaß des Bundesgeſetzes vom 3. Juli 1869, in welchem 
es heißt, daß alle noch beſtehenden, aus der Verſchiedenbeit des religiöſen 
Bekenntniſſes bergeleiten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte aufgeboben werden, hielt die preußiſche Staatsregierung zum 
Theil an den vorerwähnten Beſchränkungen feſt. Grit nachdem das frühere 
preußiſche Ober⸗Tribunal am 24. Mai 1878 eniſchieden hatte, daß der 8 71 
des Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847, inſoweit 
derſelbe zur Annahme ausländiſcher Juden als Gewerbsgehilſen, Geſellen 
oder Lehrlinge eine beſondere Genehmigung erfordert, in Folge des § Al 
der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869 für aufgehoben zu erachten 
ſei, hat der Miniſter des Innern ſich in einem Erlaß vom 10. Januar 1879 
dahin ausgeſprochen, daß an dem Erforderniſſe einer beſonderen Genehmi⸗ 
gung zur Annahme ausländiſcher Juden für die vorerwähnten Berufsarten 
im dieſſeitigen Staatsgebiete fernerbin nicht mebr feſtzubalten ſei. Dagegen 
bat der Miniſter des Innern in ſeinem Erlaß ausdrücklich hervorgehoben, 
daß es bezüglich der Annahme ausländiſcher Juden als Rabbiner und 
Synagogenbeamte oder als Dienſtboten bei der Vorſchrift des § 71 des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 bis auf Weiteres bewenden müſſe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


3 Wien, 25. Nov. [Die Lage der Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn.] Tisza leugnet in dem Reichstagsausſchuſſe über die 
Verwaltungsreform, daß jene, in aller Welt gebrandmarkten Vorgänge 
aus Ungarns jüngſter Vergangenheit den Namen „Deutſchenhetze“ 
verdienen. Auch wir ſind weit davon entfernt, in den Verſuchen zur 
Vertreibung des deutſchen Theaters den Zenith aller, an den Deutſchen 
verübten Unbill zu erblicken. Dieſe Ausſchreitung bildete lediglich ein 
ſo recht in die Augen fallendes Symptom, das ſich um ſeiner Greif⸗ 
barkeit willen ganz beſonders eignete, dem Auslande als draſtiſche 
Illuſtration der hieſigen Zuſtände vorgeführt zu werden. Ob man es 
dann „Deutſchenhetze“, Straßenjungen⸗Amüſement oder wie ſonſt 
nannte, erſchien ſehr gleichgiltig. Hundertmal wichtiger iſt, was heute 
„Peſti Naplo“ ganz offen erklärte: es ſei jetzt, da die Deutſchen ſelber 
in zwei Lager geſpalten, in das des Wiener und des Linzer Partei⸗ 
tages, Sache der Geſchicklichkeit einer jeden ungariſchen Regierung, 
noch ganz andere Zugeſtändniſſe, als bei dem erſten Ausgleiche von 
1867, durch volle Ausnützung dieſer günſtigen Lage von ihnen zu er: 
preſſen. Es iſt die alte Geſchichte von dem magyariſchen Chauvi⸗ 
nismus, dem als eigentliches Zukunfts⸗Ideal doch immer General⸗ 
landtage der „übrigen Länder“ in Wien, Prag, Laibach, Lemberg, 
Innsbruck vorſchweben, wie ſie als Trabanten die Sonne des Par⸗ 
lamentes für das Reich der Stephanskrone umſchweben. Für Oeſter⸗ 
reich iſt der Ungar Föderalift durch und durch — wäre nur nicht die 
Gefahr, daß der Foͤderalismus auch drüben die Slaven auffällig macht 
und den Centralismus untergräbt. So ſind es nicht einzelne Men⸗ 
ſchen und Projecte, es find die Dinge ſelber und ihr naturgemäßer 
Verlauf, die mit Spitzhacke und Minirſchaufel rüſtig auf die Zer⸗ 
brödelung und Unterwühlung des Deutſchthums in Oeſterreich los⸗ 
arbeiten, ſeitdem einmal die „Verſöhnungsära“ angebrochen if. Wenn 


es ſich jenſelts der Leitha zur Zeit nur noch um fromme Wünſche des 


67. Auflage heraus, in deutſcher Ueberſetzung erſchienen und dadurch einem 
größeren Leſerkreis bei uns zugänglich gemacht worden. *) 

Der ſpeciell Pariſer Charakter dieſes Romans, die Schilderung von Ver⸗ 
bältniſſen aus der Blüthezeit des zweiten Kaiſerreichs, welche bei uns jeder 
Analogie entbehren, mögen wohl der Grund geweſen ſein, daß die Ueber⸗ 
ſetzer ſich bisher nicht an denſelben wagten. Kommt uns doch heute, zehn 
Jahre nach dem Sturz des Empire, dieſe Zeit ſchon ſo fremd vor, kann 
man ſich doch kaum vergegenwärtigen, wie es möglich war, daß dieſes Reich 
ſo lange beſtand. 

Daudet's „Nabob“ als Kunſtwerk, als Roman an ſich betrachtet, fordert 
zu mancherlei Einwendungen heraus; die Hauptperſon, der Träger des 
Titels, tritt zu wenig in den Vordergrund, es fehlt eine große, einheitliche 
Handlung, der epiſche Faden ſcheint oft verloren zu fein. Daudet bietet 


hier mehr oder weniger loſe verbundene Einzeldarſtellungen; das Ganze b 


aber iſt ein großartiges Spiegelbild jener Zeit; in ſeiner glänzenden Sprache 
beleuchtet der Dichter die Corruption der bohen und höchſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſe des Kaiſerreichs, die meiſten feiner Figuren find Portraits damals 
bochgeſtellter Perſonen, jedem Pariſer leicht erkennbar, und auch für den 
Fernerſtehenden zum Theil zu errathen. Mit unnachſichtiger Schärfe geißelt 
Daudet dieſe Zuſtände. 

Der Inhalt des Romans iſt kurz folgender: Bernard Jouſoulet, ein 
ehemaliger Marſeiller Laſtträger, hat ſich in Tunis unermeßliche Reich⸗ 
thümer erworben, die ihm den Namen „Nabob“ einbrachten, und kommt, 
da er ſich dort mit ſeinem Bey überworfen hat, im Jahre 1864 nach 
Paris, um in der Weltſtadt ſein Geld zu genießen und ſich durch 
daſſelbe eine Stellung, einen Rang zu verſchaffen. Bald bat fi eine 
Schaar jener Blutſauger um ihn geſammelt, die nur aus anderer Leute 
Taſche leben, an denen Paris ſo reich iſt. Durch die vornehmſten dieſer Leute 
wird der des Pariſer Lebens völlig unkundige Nabob in die höheren Kreiſe 
eingeführt und er erwirbt ſich ſchließlich ſogar die Protection des allmächtigen 
Miniſters, Herzog von Mora, der ihn für Corſica als Regierungscandidaten 
bei der Wahl in Vorſchlag bringt. Der Nabob wird gewählt. Doch 
iſt es vorher den Intriguen ſeiner zahlreichen Widerſacher, vor allen ſeines 
ehemaligen Genoſſen in Tunis, Baron Hemerlingue, gelungen, ihn beim 
Bey vollſtändig in Ungnade zu bringen, ſo daß dieſer ſein coloſſales un⸗ 
bewegliches Vermögen unter Sequeſter nimmt und mit der vollſtändigen 
Beſchlagnahme nur wartet, ob die Wahl vom geſetzgebenden Körper be⸗ 
ſtätigt wird oder nicht. Der Nabob iſt in der ſchwierigſten Lage; genehmigt 


die Verſammlung ſeine Wahl, ſo verbleibt ihm ſein ganzes Vermögen, im 


andern Falle verliert er Alles, Anſehen und Vermögen; er iſt völlig auf 
die Unterſtützung des Herzogs angewieſen. Kurz vor dem entſcheidenden 
Tage ſtirbt dieſer plötzlich. Des Nabobs Wahl wird caſſirt, nur Trümmer 
feines Reichthums, welche ihm durch feinen treuen Secretär, Paul de Gery, 
gerettet worden, bleiben ihm übrig. 


Durch die feile Preſſe find die ſchmählichſten Gerüchte über Janſonlet 
*) Alfonſe Daudet, „Der Nabob.“ Antorifiste Ueberſetzung. 2 Bände. 


(Dresden, H. Minden.). 


Magyarenthums handelt, fo treten den Deutſchen in den Erblanden 
die Prätenfionen der czechiſch⸗polniſchen Ligue ſchon in Form brutaler 
Thatſachen entgegen. In den Centralausſchuß für die Grundſteuer⸗ 
Regulirung hat Miniſter Dunajewskt von den zwölf Regierungsver⸗ 
tretern elf durch andere erſetzt, ſo daß jetzt das ganze Dutzend aus 
entſchiedenen Gegnern der früheren Chertek'ſchen Entwürfe beſteht. 
Dazu kommen je zwei böhmiſche und galiziſche, fo wie die ſechs Ver⸗ 
treter der vielbegünſtigten ſüdlaviſchen und glaubenseinheitlichen Kron⸗ 
länder Krain, Iſtrien, Dalmatien, Salzburg, Schleſien, Kärnten. 
Dieſe 22 bilden unter 36 eine ausgiebige Majorität, ſelbſt wenn die 
übrigen 14 Vertreter der reſtirenden Kronlande und des Herrenhauſes 
zuſammenhalten. Der Gewaltact bleibt moraliſch genau daſſelbe, 
mögen nun die vier ſtrikenden Vertreter der überlaſteten Länder mit 
ihrem Austritte das Richtige getroffen, oder — wie ich perſönlich 
glaube — verfehlt haben. Damit Böhmen die wohlverdiente Ent⸗ 
laſtung zu Theil werde, ſollen Nieder⸗, Oberöſterreich und Steiermark 
ungeheure Steuererhöhungen auf ſich nehmen, während der Krakauer 
Feudaladel und dle gallziſchen Slachzizen mit einer lächerlichen Stei⸗ 
gerung davonkommen. Das iſt der langen Rede kurzer Sinn! 
Rechnen Sie dazu noch, wie das Deutſchthum nicht nur mit der 
Steuerſchraube bearbeitet, ſondern auch noch zwiſchen den Schwarzen 
in Linz und den Socialiſten der großen Städte in eine Doppelpreſſe 
gebracht werden ſoll; wie unſere confuſe Wiener Demokratie allen 
Ernſtes ihrem geliebten Kronawetter geſtern wieder zujubelte, als er 
ſich für den ultramontanen Linzer gegen den deutſchliberalen Wiener 
Parteitag erklärte, wie die Regierung durch Herabſetzung des ſtädtiſchen 
Wahlcenſus auf die Hälfte und durch Einführung der directen Wahlen 
auf dem Lande, eben den demokratlſchen Arbeiter⸗ und den Pfarr⸗ 
Agitationen unter die Arme greifen will: dann wird man wohl nicht 
beſtreiten, daß „die Macht des Verhängniſſes“ wider das deutſchliberale 
und joſephiniſche Bürgerthum kämpft! 

[Biſchof Zwerger und die Kaiſer⸗Joſef⸗Feier.] Ueber das 
Verbot einer kirchlichen Feier des Erinnerungstages durch den Grazer 
Streitbiſchof, welches uns bereits telegraphiſch gemeldet worden iſt, liegt im 
„Volksblatt“ folgende Erklärung deſſelben vor: „Da es einerſeits im All⸗ 
gemeinen bekannt iſt, daß das mehrfach geſtellte Verlangen nach beſonderem 
Gottesdienſt anläßlich der Feier des Regierungsantrittes Kaiſer Joſefs mit⸗ 
unter aus ſolchen Intentionen hervorgeht, mit welchen das allerheiligſte 
Opfer in Verbindung zu bringen abſolut unzuläſſig wäre, und andererſeits 
es nicht angeht, zu unterſuchen, welche Intentionen in jedem einzelnen Falle 


obwalten, jo wird die Geiſtlichkeit angewieſen, aus dieſem Anlaß überhaupt 
keine gottesdienſtliche Function abzuhalten.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. November. 

Heute wurde in Berlin die auf Anregung des Herrn Dr. Straßmann 
einberufene Conferenz deutſcher Armenpfleger eröffnet, welche 
vorausſichtlich zu periodiſch wiederkehrenden Verſammlungen, vielleicht ſo⸗ 
gar zu einem feſten Verein führen dürfte. Die Tagesordnung, welche Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann gemeinſam mit Herrn A. Lammers 
in Bremen aufgeſtellt hat, berückſichtigt ſowohl das amtliche wie das 
private Intereſſe an der Armenfürſorge. Jenem entſprechen die Fragen 
4 und 5: Einfluß der neueren Geſetzgebung auf die öffentliche Armenpflege, 
und Erleichterung des Verkehrs der Armenverbände unter einander; dieſem 
1) die Maßregeln zur Unterdrückung der Bettelei, 2) die Organiſation der 
freien Woblthätigkeit, Anlehnung derſelben an die geſetzliche Armenpflege, 
3) Betheiligung der Frauen an der Armen: und Wohlthätigkeits⸗Pflege. 
Aber, fo bemerkt die „Nat.⸗Z.“ mit vollſtem Rechte, keine Armenbehörde, die 
nur eine Spur von Gefühl für die auf ihr ruhende moraliſche und ſocial⸗ 
politiſche Verantwortlichkeit hat, wird deshalb wähnen, die Nummern 1, 
2 und 3 gingen fie nichts an. Wenn fie weiß, was ihr obliegt, wird fie 
dieſen Gegenſtänden ſogar noch höhere Tbeilnahme entgegenbringen als 
den Fragen 4 und 5. 

Es iſt eine beachtenswerthe Erſcheinung, daß durchaus nicht alle ultra⸗ 
montane Zeitungen in die Hetze gegen die Juden mit einſtimmen. So 
erklärte die „Oberſchl. Volksſtimme“ ausdrücklich, die Petition gegen die 


verbreitet worden und muß er, als er ſich zum erſten Male wieder öffentlich 
bei einer Premiere in einem von ihm unterhaltenen Theater zeigt, die 
bärteſten Urtheile über ſich hören, ſich als einen der Hauptſchuldigen an 
der allgemeinen Entſiitlichung bingeſtellt ſehen. Alle Freunde verlaſſen 
ihn, Niemand will ihn mehr kennen. Dies kann der gutmüthige Natur⸗ 
menſch nicht ertragen, ſein Blut geräth in Wallung und vom Schlage ges 
troffen ſinkt er zu Boden. Zwiſchen dem Flitterkram des Theaters giebt er 
ſeinen Geiſt auf. 

Das Schickſal des Nabob iſt ein tragiſches zu nennen, es ergreift uns 
und erregt unſer tieſes Mitgefühl. 

Neben dieſer Erzählung läuft loſe verbunden der Liebesroman einer 
genialen, aber excentriſchen Künſtlerin, Felicia Ruys, zu welcher die be⸗ 
kannte, deutſchfeindliche Schauſpielerin Sarah Bernhardt das Original 


ietet. 

Die Vertreter der „guten Geſellſchaft“, welche uns gezeigt werden, ſind 
faſt ſämmtlich moraliſch tief geſunkene Menſchen. Daudet batte wohl nicht 
die Abſicht tendenziös zu ſchreiben, der Stoff brachte ihn aber dazu. Galt 
es ihm doch haupiſächlich, der heutigen Generation zu zeigen, welch hoble, 
innerlich verfaulte Geſellſchaft ſo lange in Paris die erſte Rolle ſpielte. 
In Mora, der noch manche gute Eigenſchaften beſitzt, iſt der Herzog von 
Morny, der Premierminiſter des Kaiſerreichs, copirt — bei dem Daudet 
längere Zeit als Secretär arbeitete. Sein intimſter Freund, Herr von 
Monpavon, ein alter Spieler, hat als Generaleinnehmer großartige Unter⸗ 
ſchleife gemacht und wird dennoch vom Herzog über Waſſer gehalten. 
Jenkins, ein Charlatan, der ſich als Arzt aufſpielt, hat mit dem Gelde des 
Nabob ein Kinderaſyl, Bethlehem, gegründet, und erhält dafür, obwohl die 
Kinder maſſenhaft ſterben, das Krenz der Ehrenlegion. Da iſt die Territo⸗ 
rialbank, die nie die geringſten Activa beſeſſen hat und nur mit Paſſivis 
wirthſchaftet. Die Art und Weiſe, wie ein offizieller Candidat zur Wahl 
empfohlen wird, das Treiben in dem Schattenparlament der geſetzgebenden 
Verſammlung, ſchildert Daudet mit treffendem Sarkasmus. Die Familie 
Joyeuſe, brave Pariſer Kleinbürger, mit ihrem Freunde, dem jugendlichen 
Dichter Maranne, der einfache Adel Paul de Gerys bieten endlich ein 
Lichtbild, eine Idylle, wie wir fie ſonſt nur bei deutſchen Dichtern zu finden 
gewohnt find. 

Dieſer Roman, welcher zuerſt im Jahre 1877 erſchien, wird trotz ſeiner 
mannigfachen Fehler, trotz feines etwas mangelbaften Aufbaues gewiß 
ebenſo, wie die übrigen Daudet's, bdeſonders wie ſeine „Könige im Exil“ 
raſch ſich allgemeine Beliebtheit in Deutſchland erwerben und dazu bei⸗ 
tragen, den Ruhm des genialen Franzoſen bei uns zu vermehren. Die 
Ueberſetzung iſt, von einigen Kleinigkeiten abgeſehen, eine beinahe muſter⸗ 
giltige zu nennen und der Ueberſetzer hätte nicht nöthig gehabt, ſich hinter 
die Anonymität zu verbergen. F. Thomas. 


Die Gräfin Euphemia Balleſtrem hat der berühmten Dresdener Tra⸗ 
gödin Fräulein Pauline Ulrich ihr neues Drama „Jadwiga“ zur Webers 
nahme der Titelrolle überſandt. Das Stück enthält einen intereſſanten 
Dialog und verſpricht eine große Bühnenwirzung. 


Regierung zu Oppeln angeſtandenen Termine zur Verpachtung der Domäne 


des Centralcomites ſtatt. 


Hierauf ing der Redactien folgente 


Juden nicht zu unterſchreiben. 
Gegenerklärung zu: 

„Die Erklärung der Redaction“ in Nr. 138 der „Oberſchleſ. Volks: 
ſtimme“ iſt den Anſchauungen, welche bei den Chriſten ala len und 
evangeliſchen Bekenntniſſes in unferer Stadt fait ausnahmslos herrſchend 
find, ſchnurſtracks entgegengeſetzt. Wir gönnen der geehrten Redac⸗ 
tion gern ibre private Meinung, nur bitten wir die Worte: „Wir unter⸗ 
ſchreiben dieſe Petition nicht!“ als ſolche bezeichnen, und unter „Wir“ 
die Redaction mit ihrem Perſonal, nicht aber etwa die Katboliken Ober⸗ 
ſchleſiens verſtehen zu wollen. Auch wolle die Redaction die Aeußerung: 
zals ob durch die Petition an der Verfaſſung gerüttelt würde“, nach 
Vergleichung des Driginaltertes der Petition gefälligſt richtig ſtellen. 

Die Redaction der „Oberſchl. Vollsſtimme“ giebt darauf zur Antwort, 
ihre Anſchauung werde von ſehr vielen Katholiken getheilt. Es 
ſei die „Judenfrage“ für ſie, wie für die Vertreter im Landtage zur Zeit 
noch eine offene, weshalb z. B.: „Windthorſt und in gewiſſer Beziehung 
Reichenſperger gegen die vorgeſchlagene Löfung der Judenfrage, Bachem 


dagegen, aber ſehr reſervirt (27), dafür ih ausſprach. Man müſſe ſich nicht 


vom Gefühle leiten laſſen, vielmehr ſich fragen, was die Gerechtigkeit 
gebietet. „Es gilt, ſo ſchließt das Blatt feine Erklärung, alles zu ver⸗ 
meiden, was nach Ausnahmegeſetzen ſchmeckt.“ 


H. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der heute im 27. Wahlbezirk (III. Ab: 
theilung) vollzogenen engeren Wahl zwiſchen dem bisherigen Stadtverord⸗ 
neten Statiſtiker Simſon und dem Hausbeſitzer Hiemer wurden von 
791 Stimmberechtigten 372 Stimmen abgegeben. Die abſolute Majorität 
beträgt mithin 187. Es erhielten Stimmen: Hausdeſitzer Hiemer 195, 
Statiſtiker Simſon 177. Erſterer iſt ſomit gewäblt. 

= [Beförderung.] Der Oberforſtmeiſter Wächter zu Oppeln iſt 
Allexböchſten Orts zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der Räthe dritter 
Klaſſe und vortragenden Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft ernannt 
worden und hat ihm der Staatsminiſter Dr. Lucius die Stelle eines 
vortragenden Rathes in der Centralverwaltung der Forſten des gedachten 


Miniſteriums vom 1. Januar k. J. ab übertragen. 


= lPerſonal⸗ Nachrichten.] Ernannt: der ſeitherige Forſtaufſeber 


Heinelt zum Förſter in Mainczok, Oberförſterei Jelowa. — Beſtätigt: die 
Bocationen der katholiſchen Lehrer Plener, Zimmermann und Oczipka zu 


Friedland, Kreis Falkenberg, und des evangeliſchen Lebrers Fuhland zu 


Schwientochlowitz, Kr. Beuthen. — Definitib angeſtellt: der katholiſche 


Lehrer Stephan zu Tiynnek, Kr. Gleiwitz. 

Verſetzt: die Poſtſecretäre Himml von Beuthen DS. nach Ratibor; 
Nerlich von Creutzburg, R.⸗B. Oppeln, nach Breslau. 

[Verpachtung der Domäne Proskau.] Zu dem geſtern vor der k. 


Proskau nebſt Zubehör vom 1. April k. J. ab hatten ſich 7 Pachtbieter 
aus den Provinzen Schleſien, Pommern und Sachſen und aus Deſſau ein: 
gefunden, von denen der k. Oberamtmann und Domänenpächter Hohberg 
in Sczepanowitz bei Oppeln mit 44,000 M. jährlicher Pacht der Meiſtbie⸗ 
tende blieb. Zu dem Pachtobject gehören nächſt dem Domänen⸗Vorwerk 
Proskau die Vorwerke Zlattnik, Schimnitz mit Neuvorwerk und die fiscaliſche 
Brauerei zu Proskau. Beſtbietender für die Domänen⸗Vorwerke ausſchließ⸗ 
lich der Brauerei blieb Rittergutsbeſizer Freiherr von Falken hauſen 
auf Bielau, Kreis Neiſſe mit 42,500 M. Auf die Brauerei allein als 
ſelbſtſtändiges Pachtobject wurden Gebote nicht abgegeben. 


ch, [Lotterie zum Beſten eines Garantiefonds für die ſchleſiſchen 
Mufikfeſte.] Zum Beſten der ſchleſiſchen Muſikfeſte wird demnächſt eine 
Lotterie veranſtaltet werden. Es werden 150,000 Looſe zu 1 Mark aus⸗ 
gegeben und in den Provinzen Brandenburg und Schleſien verkauft. Die 
Looſe tragen die Unterſchrift des Prinzen Heinrich von Reuß, des 
Vorſitzenden des Centralcomites für die ſchleſiſchen Muſikfeſte. Wahrſchein⸗ 
lich werden fie noch vor Weihnachten fertig geſtellt und dem Verkaufe über: 
geben. Die Ziehung findet am 21. März 1881 in Breslau unter Auſſicht 
8 ! Die Gewinne beſteben zum weitaus größten 
Tbeile aus Silbergegenſtänden aus dem Gebiete des Kunſtgewerbes und 
für den praktiſchen Gebrauch, welche die Hofſilberwaarenfabrik Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, Humbert und Heylandt in Berlin, liefert. Als erſter 
Hauptgewinn figurirt die von der genannten Firma in Silber nach Mo: 
dellen des Profeſſor Schilling in Dresden ausgeführte Nachbildung des 
Nationaldenkmals auf dem Niederwalde, im Werthe von 35,000 M., dann 
folgen mehrere complete prachtvolle Tafelſervice in geſchmackvollſter küuſt⸗ 
leriſcher Ausführung, eine Reiterſtatuette des Kaiſers Wilhelm in Silber 
auf Ebenbolzpoſtament und zahlreiche andere Silbergewinne bis berab zu 
denen im Wertbe von 20 M. Außer den Silberwaaren kommen noch ſehr 
wertbvolle Gemälde, Geſchenke der Grafen Harrach, Kalkreuth und Zichy, 
einige Concertflügel ꝛc. zur Verlooſung. Die Gewinne werden, ſoweit ſie biß 
Anfang December fertig ſind, dem Vorſitzenden des Comites übergeben, 
dann aber von den Herren Humbert und Heylandt in der neuen 
Kunſtgewerbeballe in Berlin für Rechnung des Comites ausgeſtellt. Später 
wird vorausſichtlich noch eine Ausſtellung der Gewinne in Breslau be⸗ 
wirkt werden. Die Veröffentlichung der Gewinnliſten erfolgt in Berliner 
und ſchleſiſchen Blättern. 


2 [Stadt⸗Theater.] In das in letzter Zeit ziemlich ſterile Repertoire 
des Stadt⸗Theaters brachte geſtern die Aufführung des Luſtſpiels „Donna 


Diana“ eine angenehme Abwechslung. Wir haben ſtets die Pflege unſeres 


claſſiſchen Dramas im Stadt⸗Theater befürwortet, doch geſchah in der letzten 


Zeit gerade in dieſer Beziehung des Guten zu viel. Man wagte ſich an 


die Aufführung von Dramen, für welche das zur Verfügung ſtehende künſt⸗ 


leriſche Material nach keiner Richtung hin ausreichte (wir erinnern in dieſer 


Beziehung nur an die total mißlungene Aufführung von „Wallenſtein's 


Tod“), man überſtürzte die Vorſtellungen und ließ den Schauſpielern und 


der Regie keine Zeit zur forgfältigen Vorbereitung und ſchwächte fo ſchließlich 
ſelbſt die Theilnahme des Publikums ab. Es würde ſich im hoben Grade 
empfehlen, im Stadt⸗Theater neben dem claſſiſchen Drama auch das Luſt⸗ 
ſpiel in umfaſſender Weiſe zu cultiviren, um ſo mehr, als unſeres Erach⸗ 
tens das gegenwärtige künſtleriſche Perſonal dieſer Bühne ſich beſſer für das 


Luſtſpiel als für die Tragödie eignet. 


Die geſtrige Vorſtellung verdient unſere vollſte Anerkennung. Wenn 


auch hie und da ein all' zu realiſtiſcher Zug mit dem poetiſchen Grundton 


des Stückes nicht in vollem Einklang ſtand, ſo befriedigte doch die Auffüh⸗ 


rung im Großen und Ganzen; namentlich lagen die drei Haupfpartien in 
guten Händen. Frau Hermany gab die Titelrolle, in welcher ihr tempe⸗ 


ramentvolles Spiel und ihre verſtändige Declamation zu vollſter Geltung 
kamen. Vorzugsweiſe gelangen ihr die ſtärkeren Affecte, wogegen der raſche 
Wechſel der Stimmung mitunter der feineren Nuancirung entbehrte. Herr 
Jantſch hatte als Don Ceſar einen glücklichen Abend; ſeine ſtattliche Er⸗ 


ſcheinung, ſein klangvolles Organ, ſeine feurige Spielweiſe eignen ihn ganz 
vortrefflich für dieſe Rolle, nur wird ſich der Künſtler bemühen müſſen, die 


Spitzen ſeiner Rede noch feiner hervorzuheben. Namentlich darf er in ſeinem 


Verhalten gegen Diana niemals den Cavalier verläugnen und ihr gegen⸗ 
über auch im Entfernteſten nicht in einen Ton verfallen, den man im ge⸗ 


wöhnlichen Leben als „grob“ bezeichnet. In dieſer Beziehung verſah es 
Herr Jantſch mitunter. — Eine wohlgelungene Leiſtung bot Herr Moritz 
als Perrin; er traf den richtigen Ton des leichten Spottes und der Ironie, 
der weltmänniſchen Klugheit, die mit den Schwächen ihrer Mitmenſchen ihr 


Spiel treibt und ſich an der Intrigue erfreut, die er ja ſchließlich nur zum 


allgemeinen Beſten erſinnt und durchführt. Es fehlte dieſem Perrin nicht 


an körperlicher und geiſtiger Beweglichkeit und Schlagfertigkeit; hätte Herr 
Moritz in gleicher Weiſe das geſchmeidige Weſen des Hofmannes zur Gel⸗ 


tung gebracht, ſo würden wir an ſeiner Leiſtung Nichts baben ausſetzen 
können. — Von den Vertretern der kleineren Rollen baben wir Fräulein 
Schmittlein in erſter Linie zu nennen; ſie ſpielte die Florette mit un⸗ 


geſuchter Naivetät und natürlicher Friſche. Dagegen wurden die beiden 


Liebespaare von den Damen Santen und Carkowska und den Herren 
Prechtler und Hedeberg höchft farblos gegeben; namentlich ließ es ſich 
Letzterer völlig entgehen, die ſelbſtgefällige Geckerei Don Gaſton's bervor⸗ 


zubheben. 


Das Publikum folgte der Aufführung in animirter Stimmung und 
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können unſeren Leſern den Beſuch der Vorſtellung im Falle einer Wieder⸗ 
bolung beſtens empfehlen. 

X. Donnersta 8-Eoneert.] In dem letzten Sympbonieconcert der 
Trautmann ſchen Capelle börten wir u. A. eine Orcheſterbearbeitung der 
Bach ſchen F- dur⸗Toccata von Eſſer. Die ſehr geſchickte und im Geiſt der 
Compoſition gehaltene Inſtrumentation trägt viel zur Wirkung des gran: 
dioſen Tonſtücks bei. Im zweiten Theil des Concerts führte ſich eine jugend: 
liche Clavierſpielerin, Fräulein Clara Böhm, als Soliſtin mit dem Mozart⸗ 
ſchen C- moll⸗Clavierconcert ai Orcheſterbegleitung) ein. Die überhaupt 
zum erſten Male vor einem fo großen Auditorium debütirende Dame, wie 
wir bören, eine Schülerin des Herrn Dr. Polko, überraſchte durch Klarheit 
und Sicherheit des Vortrags; ihr Anſchlag voll und kräftig, ohne der Weich⸗ 
heit und Glafticität zu 112577 das Baflagenfpiel durchſichtig und per- 
lend. Hervorragende muſikaliſche Begabung documentirte ſie auch dadurch, 
daß ſie das ganze lange Concert auswendig ling — Beethovens A-durs 
Symphonie erfuhr eine durch Präciſion und Feuer des Vortrags ſich aus- 
zeichnende Wiedergabe. Sie wurde, wie fämmtliche übrige Nummern des 
mit feinem Geſchmack zuſammengeſtellten Programms, mit großem, wohl: 
verdientem Beifall aufgenommen. 

—r. [Wohlthätigkeitsconcert.] Zum Beſten einer Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung für biejige Arme findet Sonntag, den 28. November, Abends 
7 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität eine von Frau Baronin von 
Seidlitz und Goblan arrangirte muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, 
zu welcher Fräulein Bahr, Frau Hapeland leine Schülerin Mäctig’s), 
Fräulein Seidelmann, ſowie die Herren Himmelſtoß, Pangritz, 
Profeſſor Schäffer und Torrige ihre gütige Mitwirkung zugeſagt haben. 
Fräulein Bahr, welche vor wenigen Jahren als Dilettantin bier ſehr ge: 
ſchatzt war, wird einige Proben von ihrer auf der Hochſchule zu Berlin 
erlangten künſtleriſchen Ausbildung ablegen. Die Mitwirkung der genannten 
Kräfte, durch welche die Auſſtellung eines gewählten und reichhaltigen Pro: 
gramms ermöglicht iſt, ſichert dieſer muſikaliſchen Abendunterhaltung jenen 
Erfolg, deſſen ſich die Concerte der um die Wohlthätigkeitspflege in unſerer 
Stadt ſehr verdienten Frau Baronin von Seidlitz und Gohlau ſtets 
zu erfreuen haben. 

[Freireligiöſe Gemeinde.] In der Erklärung der Berliner No⸗ 
tablen ergeht au alle Deutſche, denen das Erhe ihrer großen Fürften, 
Denker und Dichter am Herzen liegt, der Ruf: „Vertheidiget in öffentlicher 
Erklärung und ruhiger Belehrung den Boden unſeres gemeinſamen Lebens, 
Achtung jedes Bekenntniſſes, gleiches Recht, gleiche Sonne im Wettkampf, 
gleiche Anerkennung tüchtigen Strebens für Chriften und Juden!“ Dieſem 
Rufe will Prediger Hofferichter in ſeinem nächſten Vortrage vor der 
bieſigen freireligiöfen Gemeinde, Sonntag, den 28. November, ſeinerſeits 


nachkommen. 

H. [Neue ei ae Hilſskaſſe.! Die früher beſtandene 
„Maurergeſellſchafts⸗Kranken⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe in Breslau“ 
batte bei Umänderung des Statuts im Jahre 1870 verſäumt, die behörd⸗ 
liche Genehmigung 1 und wurde im vorigen Jabre polizeilich 
inbibirt. Die hieſige Maurer: und Steinhauer⸗Innung, von der Abſich 
ausgehend, die alte ſegensreiche Verbindung zwiſchen Meiſtern und Ge: 
ſellen zu pflegen, erwählte eine Commiſſton, die ein dem Hilfskaſſengeſetz 
vom 7. April 1876 angepaßtes neues Statut ausarbeitete. Nach langen 
Verhandlungen mit der königl. Regierung und dem Magiſtrat gelang es 
endlich die meiſt durch die nicht ganz klaren Beſtimmungen des Hilfskaſſeu⸗ 
geſetzes verurſachten Schwierigkeiten zu beſeitigen und die Genehmigung 
der königl. Regierung für die Statuten zu erlangen. In Folge deſſen ge⸗ 
lang es in der im Laufe dieſes Monats abgehaltenen Generalverſammlung, 
die Auflöfung der alten und die Gründung der neuen Kaſſe herbeizuführen. 
Die letztere führt den Namen: „Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe 
der Maurergeſellen der Maurer⸗ und Steinhauer⸗Innung zu Breslau, ein⸗ 
geſchriebene Hilfskaſſe.“ Dieſelbe unterſcheidet ſich von den übrigen hier 
beſtehenden eingeſchriebenen Hilfskaſſen (außer denen im Zabritbetriebe) 
namentlich dadurch, daß die hieſige Maurer⸗ und Steinhauer⸗Innung aus 
der Innungskaſſe Beiträge zahlt, und daher im Kaſſenvorſtande durch zwei 
Mitglieder vertreten iſt. Dieſe neue Kaſſe erhebt ein Eintrittsgeld von 
1.50 Mark und einen wöchentlichen Beitrag von 20 Pf.; ſie gewährt ihren 
Mitgliedern durch höchſtens 20 Wochen jährlich ein Krankengeld von neun 
Mark wöchentlich und den Hinterbliebenen Verſtorbener ein Beerdigungs⸗ 
geld von 90 Mark. Aufnahmefähig find nur Maurergeſellen, welche eine 
ordnungsmäßige Lebrzeit nachweiſen und im Beſitz der Ehrenrechte ſind. 
Somit iſt mit der Gründung dieſer Kaſſe, nächſt der Beſeitigung des durch 
die Inhibirung der weiteren Thätigkeit der Kaſſe entſtandenen Notbitandes, 
den Mitgliedern die Gelegenheit geboten, ſich mit Kan Opfern für den 
Krankheits⸗ und Sterbefall zu verſichern und es iſt nur zu wünſchen, daß 
durch den Anſchluß recht vieler Maurergeſellen die Kaſſe erſtarke. Die 
Gründer der Kaſſe ſprechen die Hoffnung aus, daß es gelingen werde, auf 
dieſer Grundlage eine Erweilerung des Zwecks der Kaſſe zu erſtreben und 
ſomit eine thatfächliche Förderung der ſchwebenden Frage über Arbeiter⸗ 
verſicherung zu erreichen. Vom 27. November ab werden vorläufig jeden 
Sonnabend, Abends 7--9 Uhr, im Maurerherbergslocale (Urſulinerſtraße 
Nr. 21) Anmeldungen neuer Mitglieder entgegengenommen. 

AJFechner⸗Adreſſe.] Von den Herren Kramer und Müller, ehe⸗ 
maligen Schülern des Johanneums, wird unter den früheren Schülern des 
Herrn Oberlebrer Dr. Fechner eine Anerkennungs⸗Adreſſe für den durch 
feine Unterſchrift unter die Antiſemitenpetitionseinladung plötzlich allge⸗ 
mein bekannt gewordenen Herrn colportirt. Die übrigens maßvoll ge⸗ 
haltene Adreſſe conftatirt hauptſächlich, daß Herr Dr. Fechner in der 
Klaſſe ſich ohne Voreingenommenbeit auch den jüdiſchen Schülern gegen⸗ 
über benommen habe. Charakteriſtiſch iſt aber doch, daß man es für nötbhig 
hält, dieſe einfachſte Pflichterfüllung belobend hervorzuheben. 1 

A [Bettelunfug.] In den der Polizeicontrole weniger unterliegenden 
Vorſtäpten, beſonders in der Sandvorſtadt, nimmt der Unfug der „Fecht, 
brüder“ immer größere Dimenſionen an und wird hauptſächlich dadurch 
ſehr läſtig und fait gefährſich, daß beinahe ſtets zwei „Brüder“ erſcheinen 
und beſonders dort, wo ſie keinen männlichen Schuß im Haufe vermuten, 
kategoriſch fordern. Es wäre ſehr gut, wenn auf dieſe meiſt leicht kennt: 
liche Sorte von Arbeitsſcheuen die Schuzmannſchaft ein ſcharfes Auge hätte. 

== [Bon der Maria ⸗Magdalenen⸗ Kirche.] Auf der nördlichen 
Seite der Magdalenen⸗Kirche haben ſich die Fundamente des * Pfeilers 
fo ſchadhaft gezeigt, daß deren Ausbeſſerung nach Beſichtigung der Stadt⸗ 
baudeputation ſofort bewirkt werden muß. n e Ai 

66 [Spielplatz am Zwinger.] Der Spielpla inger wird 
jetzt mit Bäumen, Zierſträuchern ua ochſtämmigen Roſen bepflanzt, auch 
iſt bereits eine genügende Anzahl von Bänken 2 aufgeſtellt worden. 
Der ganze Platz iſt nach der Straßenſeite zu mit einem 5 Fuß hoben 


Drahtzaun umgeben worden. d ede 
. em rundſtu en: 
SER Ian . gelloalven Bewohnern des Hauſes ein ca. 9 Monate 
altes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen 
Armenbauſe gebracht. Belleidet war daſſelbe mit ſchwarz und roth carrir⸗ 
tem Kleidchen, rothem Flanuell⸗Unterrock, rolh und weißen Strümpfen, blau 
geſtricktem Mühchen mit weißem Beſatz, weißem Piqus⸗Lägchen und rothen 
Windeln. Zufällig Vorübergehende haben bemerkt, daß kurz vorher eine 
kleine unterſetzte Frauensperſon mit dunklem Anzuge in jenes 799 — 
gen iſt und daſſelbe bald darauf ſchleunigſt berlafjen bat. Diejenigen, 
welche über die unbekannte Mutter des aufgefundenen Kindes Auskunft 
geben können, werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 11 des biefigen 
Sicherheitsamtes zu melden. . ven N 
+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Kaufmann auf dem Mau⸗ 
etiusplah ein Ainbernages mit blauer Wachsleinwanddecke, einem durch⸗ 
teiſenden Dienſtmädchen auf dem Gentralbahndoje ein ſchwarzledernes 


— 


Portemonnaie mit 10 M., einer Kaufmannsfrau auf der ſtraße ein 
rothes Saffian⸗Portemonnaie mit 6 M. Inhalt einer Frau auf ber Kohlen 
ſtraße aus gewaltſam erbrochenem Keller eine Menge ctualien. — Ge: 


Mis. auf der Schweidnitzerſtraße von der Wittwe 
Caroline Schrammeck, Paradiesſtraße Nr. 34, ein Packet mit 15 weißen 
Herrenkragen. — Verhaſtet wurden: der Fleiſchergeſelle Auguſt E, der Ar⸗ 
beiter Johann F. und der Brauer Joſepb K. wegen Landſtreichens und 
Obdachloſigkeit, außerdem noch 9 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden 


und 5 proſtituirte Dirnen. 


+ Glogau, 23. Nov. [Beerdigung.] Unter der Anweſenheit einer 
nach Zaufenben zählenden Pen chenmen - 1255 der Nähe und gem fand 
heute Nachmittag um 1 2 8 n Klein⸗KRotzenau das Begräbniß des am 
19. Nodember d. J. in Goͤrbersdorf im Alter von 33 Jahren, nach län⸗ 
gerem Leiden an Lungendlutung verſtorbenen ermann Grafen 
* Dobna, Ghrenritler des Johanniter⸗Ordens und Beſitzer der Graſſchaft 

roß⸗Kotzenau, ftatt. Schon am geſtrigen Abend war die Leiche des Ver⸗ 
ewigten durch die Former der Marien hülle zu Kotzenau von dem Bahnhofe 


funden wurde am 23. d. 


* vr a a. 
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zeichnete die Vertreter der Hauptrollen durch lebhaften Beifall aus. Wir 3 age und unter dem Geſange einer Arie vor dem Altare 1 
a 


auf dei latze ſtebenden Kirche zu Kotzenau niedergefegt worden. 
Nachdem beut u 1 Abr die 1 FR und Hütkten⸗ Vereine, us ahnen 
umflort und berbüllt waren, die Schulen der Grafſchaft mit ihren Lehrern 
u. }. w., ſowie ſonſtige Corporationen auf dem Marklplatze Aufſtellung ge: 
nommen hatten und die Leidtragenden nebſt einer überaus zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung von Notabeln des ſchleſiſchen Adels im feſtlich geſchmückten, dicht 
gefüllten Gottes bauſe erſchienen waren und, ſoweit es der Raum geſtattete, 
längs des Sarges vor dem Altare Platz genommen hatten, begann die 
Todtenfeier mit dem Geſange des Liedes: „Cbriſtus, der iſt mein Leben a, 
worauf der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Froböß, die Trauer⸗Liturgie ab⸗ 
bielt, nach welcher dann Herr Paſtor Stoſch aus Seebnitz, als Seelſorger 
des Verewigten, der zugleich ſein Kirchenpatron geweſen war, die Leichen⸗ 
predigt hielt. Nach dem Geſange: „Ach, bleib’ mit Deiner Gnade” und 
der Einſegnung der Leiche wurde der mit Palmenzweigen faſt völlig bedeckte 
Sarg unter der Arie: „Laßt mich geb'n ꝛc.“ aus der Kirche getragen. 
Voran die Vereine, dann die Schulen mit ihren Lehrern, die Geiſtlichen, 
unter ihnen auch der königliche Superintendent, Herr Paſtor Schiller aus 
Hummel, ſodann der Sarg, welchen links und rechts die zahlreichen gräf⸗ 
lichen Forſtbeamten begleiteten, dann die Leidtragenden und übrigen Herr⸗ 
ſchaften, endlich ein faſt endloſes Gefolge, bewegte ſich der unüberſebbare 

ug unter dem Chorale: „Jeſus, meine ub d ꝛc.“ nach dem Gottes⸗ 
acker, wo die Leiche in ein reich geſchmücktes Grab gebettet wurde. Nach⸗ 
dem Herr Paſtor Stoſch dieſelbe nochmals eingeſegnet batte, ſchloß die 
feierliche Beſtattung mit der Arie: „Auferſtehn“ und dem Geſange des 
Verſes: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“ — Das Gepächtniß des Ver⸗ 
ewigten wird in unſerem Kreiſe fortbeſtehen. Ganz beſonders viel haben 
durch feinen frühen Tod die Armen und die Beamten in feiner Herrſchaft 
verleren, denen er ein eben ſo liebevoller und fürſorgender Berather und 
Helfer, als auch humaner Vorgeſetzter war. 


Steinau, 25. Novbr. [Schulſparkaſſen. — Gewerbeverein. 
— Stadtverordnetenwahl. — Von der Oder.] Nachdem in der 
jüngſt abgebaltenen General⸗Lehrer⸗Conferenz die Einführung von Schul⸗ 
Sparkaſſen allgemein in Ausſicht genommen, bat nunmehr die mit der 
Aufſtellung von Formularen betraut geweſene Commiſſion ſich ihres Auf: 
trages inſoweit erledigt, als die Formulare dem Druck übergeben worden 
ſind und in nächſter Zeit den betreffenden Lehrern zur Verfügung ſtehen. 
— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins bielt Herr Rector Kientoff 
vor einem zahlreichen Auditorium einen Vortrag über Handwerker⸗Lehrlings⸗ 
reſp. Fortbildungsſchulen. — Trotz vorangegangener Agitation und biel- 
facher im „Stadtblatte“ gemachter Vorſchläge verliefen die geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordnetenwahlen ſehr ruhig. Die Betheiligung der Wähler, 
beſonders in der dritten Abtheilung, war eine Außerit geringe. Von 252 
Wählern machten nur 48, alſo 19 Procent, von ihrem Wahlrecht Gebrauch. 
Von dieſen erhielten die Herren Buchbindermeiſter Gösgen 45 und Fabrik⸗ 
Director Frey 35 Stimmen. Beide Herren find ſomit wiedergewählt. In 
der zweiten Abtheilung wurde Herr Müllermeifter Reinſch wieder, Herr 
Schmiedemeiſter Kretſchmer neugewählt. Bei den Erſatzwablen in dieſer 
Abtheilung wurde eine abſolute Majorität nicht erreicht und findet deshalb 
zwiſchen bier Candidaten, auf welche die meiſten Stimmen gefallen, nächſten 
Montag eine Stichwabl ſtatt. In der erſten Abtheilung wurden Herr Fabril⸗ 
beſitzer Gärtner neu⸗ und Herr Sanitätsrath Dr. Klamroth wieder⸗ 
gewählt. — Das Waſſer in der Oder iſt abermals geſtiegen und werden 
dadurch die Bauten an der bieſigen hölzernen Oderhrücke aufs Neue 
weſentlich beeinträchtigt. In Folge des günſtigen Waſſerſtandes herrſcht 
auf der Oder trotz der vorgerückten Jahreszeit immer noch ein reger Ver⸗ 
kehr, doch wirkte der in letzter Zeit einige Tage andauernde Südwind für 
die ſtromaufwärts fahrenden Kähne ſtörend. So lagen in dieſen Tagen 
in der Nähe der hieſigen Brücken 23 Kähne vor Anker. 


fl. Schweidnitz, 25. November. [Vereins nachrichten.] In der am 
Dinstage ſtattgefündenen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins hielt der 
Vorſitzende deſſelben, Fabrikbeſitzer Främbs, den angekündigten Vortrag 
„Ueber den Kohlenverbrauch bei Dampfmaſchinen⸗Anlagen.“ In derſelben 
Sitzung wurde auf Antrag des Fabrikbeſitzers Wahrenholz beſchloſſen, 
das Sliſtungsfeſt des Vereins in hergebrachter Weiſe durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrot zu begehen. — In der am Sonnabende ſtaitgefundenen 
Sitzung des hieſigen Lehrervereins hielt Herr Lehrer Teuſchler einen 
Vortrag „Ueber Handarbeitsuntericht für Knaben“ und regte das in neuerer 
Zeit viel erörterte intereſſante Thema zu einer längeren Debatte an, welche 
demnächſt noch weiter fortgeſetzt werden ſoll. — Die hieſige Philomatbie 
welche alle 2 Wochen Sitzung hält, hörte an ihren beiden erſten Vereins⸗ 
abenden in dieſer Saiſon den Gymnaſial⸗Director Friede „Ueber Abraham 
aber de alen De 8 Oberſt z. D. von Walther 

e efechte bei Soor (bei Trautenau i öhmen 

1745 und vom Jahre 1866. dec 


0. Reichenbach, 25. November. [Verein gegen Hausbettelei. — 
Trichinen.] Eine vom Magiftrat in dem Stadtverordnetenfaale ein⸗ 
berufene Verſammlung behufs Gründung eines Vereins gegen Hausbettelei 
war nur ſehr ſchwach beſucht. Die Erſchienenen erkannten die Zweckmäßigkeit 
eines ſolchen Vereins an und wurde nach Verleſung von Statuten gleich⸗ 
artiger Vereine in einzelnen Nachbarorten der Magiſtrat mit dem Entwurf 
von Statuten betraut. Diefer Entwurf ſoll einer ſpater einzuberufenden 
General⸗Verſammlung vorgelegt werden. Als Minimal⸗Monatsbeitrag 
wurde der Betrag von 30 Pf. feſtgeſetzt. — Fleiſchbeſchauer Schmidt fand 
geſtern in einem dem Gutsbeſitzer Guhlich in Faulbrück gehörigen Schweine 
freie und eingekapſelte Trichinen. 


P. Noſenberg, 25. Nov. [Haupt Lehrer Conferenz.] Am 19. d. 
fand bier im Saale des Gar 5 weißen Adler“ unter dem Vorſitze 
des Kreisſchulinſpectors Zacher die diesjährige Hauptconferenz der Lehrer 
des Schulinſpeckionsbezirkes Roſenberg ſtatt. Zu derſelben hatten fi 79 
Lehrer und mehrere Localſchulinſpectoren eingefunden. Die königliche Res 
gierung war durch den Fniglichen Regierungs- und Schulrat Prange 
vertreten. Nach erfolgter Begrüßung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
figenden wurden zwei Lebrproben über Themata aus dem deutſchen Sprach⸗ 
unterricht und aus der vaterländiſchen Geſchichte gehalten, an welche ſich 
eine lebbafte Dißeuſſton ſchloß. Darauf theilte der Vorsitzende mebrere 
Minifterial- und Regierungs⸗Verfügungen mit, ſprach über mehrere bei den 

ebifionen in den Schulen wahrgenommene Mängel und Er Rathſchlage, 
wie dieſelben zu beſeitigen ſeien. Aus den ſlatiſtiſchen Mittheilungen iſt 
berborzubeben, daß der Bezirt 60 Schulen mit 88 Lehrern und 10,241 Kin⸗ 
dern umfaßt. Die Kreis⸗Lehrerbibliothek enthält 270 Werke. Die Kreis: 
Lehrer⸗Sterbekaſſe zählt 65, der Peſtalozziverein 38 Mitglieder. Das von 
der Regierung geſtellte Thema hatte mehrere Bearbeiter gefunden. Die 
zum Vortrag gebrachten Arbeiten fanden allgemeinen Beifall. Am Schluß 
der Conferenz brachte der Vorſitzende ein Hoch auf den Kaiſer Wildelm aus, 
in welches die Anweſenden begeistert einſtimmten. 


R. B. Oppeln, 26. Nov. [Männergeſang⸗Verein.] > vo Beſten 
der Kaſſe des dieſigen Vaterläͤndiſchen Frauenvereins fand 1 ern Abend 
im Ratpbausſaale ein Concert des Männergelang-Bereind ge „welches in 
jeder Hinſicht voll befriedigte. Die Ouverture 155 257 „Das Geheimniß 
der Königin“ von Thomas, fo wie fünf ſorgfaltig ausgewählte, ſehr ans 
ſprechende Lieder für Männerchöre Aan erſten Theil und: Eine 
Sängerfahrt auf dem Rbdeine, Cpelus bon eſangen mit berbinbenber 
Dichtung von N. Löhrmann, für Solo, Cor und Orcheſter componirt von 
W. Tſchirch, den zweiten un dritten Tbeil des Concerts. Das zabltcithe 
Auditorium ſpendete reichlichen Beifall der genannten Kaſſe wird nach 
Abzug der geringen Unkoſten ein nicht unbedeutender Beitrag zugeführt 


werden. 


d. Gleiwitz, 25. Nov- [Hausinduſtrie⸗Verein. — Liedertafel. ] 
Heut Vorm fand im Saale des Hotels „zum Deutſchen Haufe“ eine 
General⸗Verſammlung des Kreisvereins zur Einführung der Hausinduſtrie 
ſtatt, welcher Herr Landratb Graf von Strachwitz präſidirte. Es er⸗ 
folgte die Wahl des nach § 6 der Statuten aus 6 Mitgliedern beſtehenden 
Vorſtandes. Es wurden gewählt die Herren: Landrath Graf v. Strach⸗ 
witz, Baron bon Durant, königl. Bergrath Jüngſt, Rittergutsbeſitzer 
Guradze⸗Kotlulin, Hütten Director Alois Kern und Bürgermeiſter 
Kreidel. — Die, Liedertafel“ veranſtaltet am Sonntag aus Anlaß der 
Sacularfeier des Geburtstages von Kreutzer einen „Conradin Kreutzer⸗ 
Abend“, bei dem ausſchließlich Compoſitionen des genannten Meiſters zu 
Gehör kommen werden. 


Nachrichten aus der Propinz Poſen. ' 

Poſen, 25. Nopbr. [Verbrecheriſche Gefährdung von Eiſen⸗ 

babnzügen.] Man ſchreibt der „Pof. Zig“ vom Bahnbof Dombrowka: 

Am vergangenen Sonnabend, den 20. d. M., wurde bei dem 5 Kilometer 

von bier weſllich gelegenen Dorſe Dupiewo Abends 746 Uhr ein Attentat 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


„ Daene 


Beilage zu Nr. 557 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. November 1880. 


Fortſetzung.) 
en den um 76 Uhr in Poſen elntteffenidei Schnellzug aus Halle ver⸗ 
ucht. An dem Uebergange des Weges von Dupiewo nach Konarzewo über 
die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, welcher durch eine Drathzugbarriere von 
dem nächſtgelegenen Wärterpoſten bedient wird, waren unter dem Schutze 
der Dunkelheit ein oder mehrere Steine auf oder neben die Schienen ge⸗ 
legt: die Maſchine des Zuges erhielt einen erheblichen Stoß, doch fand ſich 
bei der Einfahrt in Polen nur ein verbogener Bahnräumer beſchädigt vor. 
Das Mißlingen des gegen dieſen Bug geplanten Bubenſtückes veranlaßte 
die Thäter, einer nach Paſſiren des Schnellzuges die Strecke in der Rich⸗ 
dung von Poſen nach Buk durchfahrenden leeren Maſchine größere Hinder⸗ 
niſſe zu bereiten: die betreffende Maſchine wurde um 77 Uhr an derſelben 
Stelle in viel bedeutenderer Naa als die Maſchine des vorhergehenden 
Zuges beſchädigt, und iſt es vielleicht nur dem Umſtande, daß der Heizer 
der leer fahrenden Maſchine beim Scheine der vornleuchtenden Laterne 
etwas Dunkles auf den Schienen liegen ſah und ſofort zur Bremſe ſprang, 
u danken, daß größerer Unglück nicht eintrat. Von den geſammelten 
teinſplittern hat ein Stück ein Gewicht von 30 Pfund, ein größerer nach 
der That dicht an den Schienen gefundener Stein konnte von 3 Männern 
nicht geboben werden. Die auf die Schienen gelegten Steine ſind Prell⸗ 
Bin, welche als Begrenzung des Weges innerhalb der Barrieren auf dem 
ahnplanum aufgeſtellt waren. Die Wärter an der Bahnſtrecke haben die 
vorgeſchriebenen Reviſionen ihrer Strecken rechtzeitig bewirkt und bei der 
um 45 Ubr erfolgten letzten Reviſion vor dem Schnellzuge nichts Außer: 
gewöhnliches bemerkt. Die leer fahrende Maſchine war als Extrazug an 
dem fabrplanmäßigen Schnellzuge durch eine an der Maſchine deſſelben 
vorn angebrachte grüne Laterne ſignaliſirt, dieſelbe zeigte dem Wärter und 
bie Mal auch dem Attentäter an, daß vor dem um 147 Uhr aus Poſen 
nach Züllichau fahrenden gemiſchten Zuge eine Extramaſchine vorausgehen 
würde. Die Erhebungen zur hoffentlich baldigen Ermittelung der Thäter, 
von welchen die Vermuthung nahe liegt, daß ſie mit den Betriebsverhält⸗ 
Su 2 betreffenden Eiſenbahnſtrecke ſehr gut bekannt fein müſſen, find 
eingeleitet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fabrläſſige Tödtung. — Fahrläſſige Körperperletzung.] In 
dem in der Kleinen Groſchengaſſe Nr. 4 gelegenen Grundſtück zum „Sieh⸗ 
dichfür“ befindet ſich von Alters her eine Brauerei, welche porzugsweiſe 
von Landleuten gern beſucht wird, weil der umfangreiche Hofraum mit 
Ae Ausfahrt nach der Zwingerſtraße dieſen den nöthigen Raum zur 

ufſtellung der Wagen bietet. Oft genug iſt der Hof von den ländlichen 
Gefährten überfüllt, ſo daß dann die durch das Grundſtück führende öffent⸗ 
liche Fußpaſſage über die Gebühr beengt wird. Ein⸗ und Ausfahrt hat 
nur die Breite eines Wagens, deshalb iſt es nothwendig, an dieſen Stellen 
als Wagenführer die größte Vorſicht zu beobachten. Am 16. Juli 1879, 
Mittags 12%, Uhr, verließ der Flügelviebbändler Gottfried Danke aus 
Grünbartau, Kreis Strehlen, mit ſeinem einſpännigen Fuhrwerk das „Sieb⸗ 
dichfür“ durch die Ausfahrt nach der Zwingerſtraße zu. In der Nähe der 
Ausfahrt ſtand ein zweiter Landwagen. Zwiſchen dieſem und dem Zaun 
der anliegenden Mälzerei ſpielte der ftebenjährige Knabe der ſeparirten 
Orcheſterdiener Wanda Kopezinsky. Danke 's Wagen erfaßte den zweiten 
Wagen und ſchleifte denſelben etwa zehn Schritt mit fort. Bei dieſem 
Vorgang wurde auch der Knabe durch den Wagen niedergeriſſen. 
Er erbielt durch Ueberfahren eine bedeutende Verletzung binter dem 
rechten Obr. Obgleich Danke durch Straßenpaſſanten zum Halten auf 
gefordert worden war, auch das von ihm angerichtete Unglück bemerkt 
baben mußte, fuhr er im ſchnellſten Trabe davon. Es gelang jedoch, fein 
Gefährt anzuhalten und die Perſönlichkeit des Wagenführers feſtzuſtellen. 
Der ſchwerverletzte Knabe wurde mit Hilfe ſeiner Mutter in das Kloſter der 
Barmherzigen Brüder Ab ln Dort verſtarb er nach 14 Tagen an den 
Folgen der erlittenen Kopfwunde. 
Danke ſtebt nunmehr unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung. Er ers 
klärt ſich für Nichtſchuldig. Zunächſt beſtreitet er, daß er den Knaben da⸗ 
mals überhaupt hinter dem zweiten Wagen bemerkt babe. Als das Un⸗ 
glück geſchehen war, will er fortgefabren fein, weil er doch nicht belfen 
konnte, er ſei aber überzeugt geweſen, daß das Publikum ſich des Knaben 
ſehr bald annebmen werde. Von den Zeugenausſagen wirkt am meiſten 
belaſtend diejenige des Arbeiters Jeſchor. Dieſer arbeitete jenſeits des 
Zaunes, als Danke aus dem Hofe fuhr. Er hatte den Knaben ſchon oft 
am Zaune bemerkt und wiederholt dort fortgejagt, weil es ihm gefäbrlich 
erſchien, das Kind unbeauffihtigt in der Nähe der engen Ausfahrt zu 
wiſſen. Danke hielt nicht an, obgleich ihm von verſchiedenen Seiten zugerufen 
wurde. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Schild, weiſt 
darauf bin, daß der Name des Grundſtücks „Sieh dich für“ ein befonderer Mahn⸗ 
ruf zur Vorſicht auch für den Angeklagten bätte ſein ſollen. Anſtatt deſſen 
Ir er nicht blos die pflichtmäßige Sorgfalt aus den Augen, ſondern 
uhr auch trotz der warnenden Zurufe weiter, natürlich lediglich, um ſich 
der Verantwortung für ſeine Handlungsweiſe zu entziehen. Er beantrage 
eine ſechs monatliche Gefängnißſtrafe. Der Veriheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Poppe, meint, der Name „Sieh dich für“ mußte ein Mahnruf für die 
Angehörigen des verunglückten Kindes fein, 3 nicht an ſo gefährlicher 
Stelle zu belaſſen. Es ſei den Worten des Angeklagten zu glauben, daß 
er das Kind erſt bemerkte, als es bereits überfahren worden war. Bei 
ſeinem niedrigen Bildungsgrade könne man ihm den Umſtand, daß er ſich 
der Verantwortung entziehen wollte, nicht hoch anrechnen. Der Antrag 
des Vertheidigers gebt auf Freiſprechung event. ein niedriges Strafmaß. 
1 12 wird vom Gerichtsbof der Sgpelalfigtit ſchuldig befunden und mit 
4 Tagen Gefängniß beſtraft. — Auf fabrläſſige Körperverletzung lautet 
die Anklage gegen den Werkmeiſter Johann . aus Rotbkretſcham. 
Durch ſein Verſchulden ſoll die unverehelichte Clara Leuſchner am 6. Febr. 
d. J. in der der Leitung des Angeklagten unterſtellten Jinnfolien⸗(Staniol⸗ 
Fabrik zu Rolbkreiſcham in die Welle des im Betriebe befindlichen Walzwerks 
gerathen ſein. Hierbei hat fie beide Unterſchenkel gebrochen. Nach einem 
zweimonatlichen Krankenlager in der Anſtalt Bethanien war die L. foweit 
geheilt, daß fie wieder gehen konnte, gegenwärtig gilt fie als völlig ber⸗ 
Bee ein bleibender Nachtheil an der Geſundheit ſoll ihr, wie der als 


ei Sagan 1a nicht I daß 

io 0 mann kann m eugnen aß er einen Tiſch, 
gang beim Walzwerk binderte, we genommen bat, weil derſelbe anderweitig 
gebraucht wurde. Die Leuſchner ſoll ihr Unglück jedoch zum größeren Theil 
jelbit verſchuldet baden, indem fie ohne Geheiß über die Ausrüditange des 
Bene 159 ae in Fal duden e Bee erielb. — 

er e eilt den Fall deshalb ſehr milde; das h 
auf 50 M. Geldbuße event. 10 Tage Geſängniß. ilde rtheil lautet 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Novbr. [Bon der Börfe) Die Börſe war heute 
recht feſt geſummt, namentlich fand in Creditactien, Oberſchleſiſchen Stamm: 
actien und Laurahütte ziemlich reges Geſchäft zu höberen Courſen ftatt. 
Ruſſiſche Werthe feſt aber ſtill. Creditactien 493—492,50— 49,50; per ult. 
Decbr. 493,50 — 494,50; Oberſchleſiſche 201,75—202,25—202,75, per ult. Det. 
202,35 —202,90—203,50, Laura 116,50—116,35—116,50, per ult. Dec. 116,75, 
ruſſiſche Noten 205,25, 1880er Ruſſen 70,85—70,90, 


— — ng, 
Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ f 
beh going 20-38 Meet, mittel 28-80 Die 
ark, neue ordin 1 38 Mark, fein 
bochfein 42—45 Mart, exquiſit aber Notiz. — Klee ſaat, 


d 1d 40 Mark, mittel 41 
Mart, dochten 70-75 Mark, erauimt aber Non. Wart, fein 


welcher den Ueber⸗ 


1 November 20 

0 . —, per November 205 Mark bezahlt u. Br., Novemb 

eben 108 sn} Ball 95 Marl Br, Mprkei 
Weizen (per iloar.) gel. — Cte. , 210 

November December 210 Mart Gd., Apnil⸗ has 22 Pr ON 
Hafer per 1000 Kilogr.) get, — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 

7 ia, Ant be Br., November⸗Decemder 140 Mart Br., April⸗ 

1 (per 1000 Kilogr.) get, — Ctr., per lauf. Monat 250 Mart Br., 


p ig 


ek. Wen Ctr. loco 56 
er 54,25 Mark Br., Nobembe Mark Br., per 


er December 54 Mark Br., 58,50 Mart 


Der 57 Jabre alte, bisher unbeitrafte |’ 


Fabrik ⸗Inſpector Baumbauer bekundet, nicht erwachſen 161 M 


Gd., December⸗Januar 54 Mark Br., 53,50 Mark Gd 


Januar-Februar 
54,75 Mark Br., April⸗Mai 55,75 Mark Br., Mai⸗Juni 


56,50 Mark Br. 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per November] Procenten des Baareinſchuſſes. 


35,00 Mark Br., 34,50 Mark Gd } 

Spiritus (per 100 Liter à 100%) feſt, gel. 10,000 Liter, per November 
54,50 Mark bezahlt u. Gd., Nopember⸗December 54,50 Mark bezahlt u. Go., 
December⸗Januar — —, April⸗Mai 56,30 —20 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
56,70 Mark Gd., Juni⸗Juli 57,20 Mart Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 27. November. 
Roggen 205, 00 Mark, Weizen 210, 00, Hafer 140, 00, Raps 250, —, 
Rüböl 54, 25, Petroleum 35, 00, Spiritus 54, 50. 


Breslau, 26. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Algr. 
gute mittlere geringe Waare 


hoͤchſter 7 hoͤchſter niedrſt. boͤchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer 2 — 21 4 30 19 6 18 70 17 70 
Weizen, gelber 21 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Roggen 19 80 19 30 19 20 18 50 
Decke seen 15 80 15 20 14 50 13 80 
Foo er ee 14 30 13 70 13 20 12 40 
rdfe N 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur en der Marktpreiſe bon Raps und Rüͤbſen. 
Pro 200 Zollp 


fund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 

* A * N 2 

de 24 25 BB N al: 
Winter-Rübfen -... 23 50 22 — 20 — 
Sommer⸗Rübſen . 23 50 22 — 20 — 
MR 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 25 25 875 3 

. 16 75 16 15 


— aat 25 75 
Kartoffeln, per Sack wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogt.) 
beite 4,00—6,00 Mark, geringere 3,00—3,50 Mart 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 3,00 Mk., geringere 
ver 2 Liter 0,14—0,16 Mark. 


Landeshut, 24. Nov. [Garnbörſe.] Die beutige Garnbörſe zeigte 
die bisherige feſte Tendenz, und wurde auf Baſis der letzten Notirungen 
Einiges in Tow⸗ und Flachsgarnen ſowie in Flachs umgeſetzt. Infolge 
des heut ftatifindenden Breslauer Marktes war jedoch der Beſuch ſchwach 
und zeigte der Verkehr im Allgemeinen wenig Leben. 


Sagan, 24. Novbr. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt war im Ganzen ausreichend beſchickt und wies, mit 
Ausnahme von Gerſte und Hafer dritter Qualität, alle Getreideſorten auf. 
Die Kaufluſt war eine befriedigende, die Preiſe blieben mit geringen Ab⸗ 
weichungen die vorwöchentlichen. Kraut batte man diesmal weniger zu 
Markte gebracht und wurden in Folge deſſen höhere Forderungen geſtellt. 
Den amtlichen Preisfeſtſtellungen zufolge wurden gezahlt pro 100 Kilogramm 
oder 200 Pfund Weizen ſchwer 22,64 M., mittel 22,36 M., leicht 22,24 M., 
Roggen ſchwer 23,58 M., mittel 23,22 Mark, leicht 22,62 M., Gerſte ſchwer 
17,34 M., mittel 17,00 M., leicht —— M., Hafer ſchwer 16,00 M., mittel 
15,50 M., leicht —,— M., Kartoffeln 5,34 M., Stroh 4,80 M., Heu 6,00 M., 
ein Kilogr. Butter 2,10 M., ein Schock Eier 4,00 M. — Die Witterung 
der letzten acht Tage war meiſtens wieder zu Wind geneigt, beſonders am 
Sonntage ging ein ſehr ſcharfer Oſtwind. Nachts regnete und graupelte 
es, während der Morgen Glatteis aufwies, das im Laufe des Tages durch 
Regen beſeitigt wurde. Heute hatten wir einen prachtvollen, fonnenbellen 
Tag und ſehr wenig Luftbewegung. 


Poſen, 25. Nobbr. [Boͤrſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Schön. Die kleine Zur 
fubr am heutigen Landmarkte von Roggen und Weizen konnte dem Ger 
ſchäfte keine größere Ausdehnung geben, daſſelbe blieb beſchränkt, Preiſe 
behielten geſtrigen Standpunkt. — An der Börſe: Spiritus: feſt. Ger 
kündigt 5009 Liter. Kündigunspreis — M. November 53,80 —53.90 M. bez., 
December 53,70 M. bez., Januar 53,80 M. bez. u. Gd., April⸗Mai 55,50 
bis 55,60 M. bez. 


Königsberg i. Pr. 25. Nov. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus feſt. Zufuhr 20,000 Liter. Loco — Mark Br., 57% M. Gd., 
57¼ Mark bez., November 57% Mark Br., 57% Mark Gd., — M. b 


5 ez. 
November⸗März — M. Br., 57% M. Gd., — M. bez., Frühiahr 1881 59 
M. Br., 58% Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 1881 59% M. Mr., 59 M. 


Gd., — M. bez., Juni 60% Mark Br., 60 M. Go., — M. dez., Juli 61½ M. 
Br., 61 M. Gd, — M. bez., Auguſt 62% M. Br., 62 M. Gd., — M. bez. 


London, 26. November. Die geſtrige Wollauction war in auſtraliſcher 
Schweißwolle beſſer. 


Bradford, 25. Nopbr. Wolle ſehr matt, in feinen Sorten mehr Ge 
ſchäft, wollene Garne und wollene Stoffe flau. 


Havre, 25. Nop. Wollauction mehr belebt. Angeboten 2334 B., ver⸗ 
kauft 967 B., mittlere und geringe Wollen 5 böher. 


s Breslau, 25. Novbr. [Schienen⸗Submiſſion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn.] Die Lieferung von I) 5,785,900 Klgr. 130,8 Milli⸗ 
meter hoher e 2) 1,361,300 Kilogr. dergleichen 130,5 Milli⸗ 
meter boch für Breitſpurbahnen und 3) 279, Kilogr. dergleichen 91,5 
Millimeter hoch für Schmalſpurbahn ſtand bei der Königlichen Direction der 

enannten Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſion. Im geſtrigen Termine 
amen die folgenden 12 Offerten zur Eröffnung und Verleſung. Es offe⸗ 
rirten per 1000 Kilogramm: Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund ad 1 
und 2 zu 154 M. frei Dortmund; Eiſen⸗ und Stahlwerk „Höſch“ in Dort⸗ 
mund ad 1 2,000,000 Klgr. zu 150 M. frei Dortmund, 174 M. frei Sagan; 
der Hörder Bergwerk: und Hütten⸗Verein ad 1 zu 154,90 M., ad 2 zu 
„ ad 3 zu 173 M. frei Hörde, frei Sagan 25 M. theurer; Friedrich 
Krupp in Eſſen ad 1 2,000,000 Kilogr. zu 175 M., 3.785, 900 Kilogr. zu 
178,50 M., ad 2 zu 181 M. frei Sagan; Rheiniſche Stahlwerke in Mei⸗ 
derich⸗Ruhrort ad 1 und 2 zu 160 M. frei Ruhrort; der Bochumer Verein 
für Gußftablfabrifation ad 1 und 2 zu 154,50 M., ad 3 zu 166,50 M. frei 
Bochum, 28,50 Mark theurer frei Breslau; Phönix, Aclien⸗Geſellſchaft in 
Laar bei Ruhrort ad 1 zu 155 M., ad 2 zu 1 „ ad 3 zu 189,50 M. 
frei Ruhrort; Gutehoffnungsbütte, Actien⸗Geſellſchaft in Oberbaufen, ad 1 
zu 155 Marl frei Oberhauſen; A. Eckſtein, 2 f für die Sociéne John 
Cockerill in Seraing ad 1 und 2 zu 183,60 M. frei Stargard; Königin 
Marienhütte in Cainsvorf bei Zwickau ad 1 und 2 zu 170 M. frei Zwickau; 

Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück ad 1 zu 160 M., ad 2 zu 165 Mark, 
ad 3 zu 180 M. frei Osnabrück, 21,80 M. theurer frei Sagan; er 
Königs⸗ und Laurahütte ad 1 1,785,800 Klgr. zu 172 M., ad 2 zu 175 
ad 3 zu 185 M. frei Königshütte. 


’ 


Ausweiſe. 
Berlin, 26. Nopbr. e e der Deutſchen Reichs ⸗Ban! 
ctiva. 


vom 23. November.] 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfahigem deutſchen Gelben. 

an Gold in Barren oder ausländ. 

Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark Reiten . . 547,632,000 Met. + 7,092,000 Mek. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 41,544,000 = + 589,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 24,107,000 - — 2,490,000 
4 d an Wechſenn 328,194,000 „J. 3,759,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 45,223,000 -— 5,636,000 
7 Beſtand an Effecten 15,825, „ + 3.054, * 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen - 1 „ — 157,000 

aſſiva. 
8) das Grundcapit all 20,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefondds 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden 
r 704,918,000 14,347,000 Mt, 

15) die 28 — täglich fälligen Ver⸗ 

indlichkeite n 175,571,000 4 19,981,000 
2) die an eine e ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten — . 
13) die ſonſtigen Paſſiva 345,000 — 4.000 


* ” 
1,50--1,75 Mt, | No 


x 


Berlin 


25. Nopbr. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
perſteht ſich in 


Mark der Sta franco Zinſen, die Dividendenangaben in 


a 2 
AS „ 
Name der Geſellſchaft. ER App inn Cours. 
2 8 f 
8 8 
Aachen⸗Munchener Feuer⸗Verſ.⸗G. | 70 | 70 | 1000 M 20 8760 G. 
Aachener n. Waters RER: 45 | 45 400 „ „ | 2235 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 25 30 500 „ „1200 G 
Berl. Feuer⸗Verſich⸗Anſtallt 21 21 1000 „ „ 2300 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 20 | 10 1000 „ | „ | 605 ® 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 26 26% 1000 „ „ | 3100 bez. 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ -- A 77% 1000 „ „ 495 bez. © 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 551000 „„ — 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 | 16 | 1000 „ „2050 B 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 6 | 8%] 1000 „ | „ | 758 
Deutſcher Lloh d 6 12%| 1000 „ » G. 
Deutſcher Phönir -urrunure» 36 435 1000 500 Fl „ | 1817 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗ 4 8 665 0 10004 5 — 8 
Dresdener allg. Transport⸗B.⸗Gef. 50 50 1000 „ 16x — 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 16 30 1000 „ | ji = 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 35 40 1000 „ 20% 4830 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 8 10, 1000 „ „ | 1100 & 
ermania, Lehens⸗V.⸗G. zu Stettin 13/13 500 „ | „ 760 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 10] 5 1000 „„ 1200 8 
Ae . Ze 18 14 500, | „ | 317 G. 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 10 | 12 500 „ „630 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge... 100 1100 | 1000 „ 40 10469 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 6%] 5 100 „ voll 348 G. 
Magdeburger Faule ..1 40 | 80 | 1000 „ 20 2660 B. 
Magdeburger Hagel-Berlih.&ef.. | 20 | 20 500 „ | „ Ioet. bez. G. 
Magdeburger EIN DR. 10 6 500 „ „327 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗ 5 1111 100 „ voll] 600 ©. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu? 1 50 30 500 „ 10 815 B 
rdſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 16 | 12 1000 „ 120%! 1240 B. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 44 — 500 „ „ 05 B. 
Preuß. er 9 15 | 20 500 „ „ 275 B. 
Preuß. TR nie le 10 | ı1 500 „ „ 595 B 
Bea National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 | 18 „ 25 900 B 
zropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M 123% 14% 1000 Fl. 10% — 
Nen Lloyo .. . 22 22 1000 M | „ — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 18 | 77 500 „ „220 B. 
rr e Rüdveri.-Gef. . - -- . 50 500 „ 5% 510 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 21 22 500 „ 207 1220 B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13% 13% 1000 „ | „ 1350 G. 
Transatlant. Güter⸗Verſ.⸗Geſ. .. 20. 20 1500 M. „ 695 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 16%| 11 5004 „ 290 B. 
Victoria ass Allgem. Berf.s 
e 420% 0% 1000 „ | „ 2250 & 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . | 10 | 1000 „ [„ 1000 B 
Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Oberbaumliſte. 24. Nopbr. Schiffer Singert von Glietzen 


an P. Röſcher mit 52 W. Gerſte. Gieſeler von Stolzenhagen an do. 
mit 13% do. 2 
Swinemünder Einfuhrliſte. Riga: Antelope, Clark. Mattfeld und 
Friedrichs 255 To. Leinſaat. Leop. Lichtbeim 100 To. do. L. Manaſſe jun. 
100 To. ds. W. Trempel Nachf. 110 To. do. Haus u. Schmidt 422 To. 
do. Gebr. Jänicke 200 To. do. Meyer H. Berliner 160 To. do. Lepper 
u. Thiemer 165 To. do. Herm. Lange 150 To. do. Carl Wrede 760 To. 
do. Stryck u. Höhn 100 To. do. Stettiner Dampfmühle 1 Partie Roggen. 
Vorwärts, Emers. Carl Boden 73 Ball. Heede. Stettiner man: 
12,900 Bud Roggen. H. Fritſch 5600 Pud Hafer. Emil Aron 488,000 Kar. 
Roggen. R. Bergemann 102,000 Kar. Hafer. — Newyork: Ploen, Hals 
vorſen. Carl Fr. Braun 2451 Faß Petroleum. Fornjot, Moe, Louis Bötzow 
1375 Faß Petroleum. Geiger u. Hering 1375 do. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Novbr. Abgeordnetenhaus. Die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Erweiterung der Weſtholſteinlſchen Eiſenbahnen und die 
Wiederzulaſſung der Rentenbanken zur Reallaſtenablöſung werden in 
dritter Leſung genehmigt. Es folgt die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats, zuvörderſt der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 
Richter: Deutſchland laborire an der Vlelheit der parlamentariſchen 
Körperfchaften; dazu kommt jetzt noch der Landeseiſenbahnrath und 
der Volkswirthſchaftsrath. Die landwirthſchaftliche Section des letzte⸗ 
ren werde das Landesökonomiecollegium thatſächlich beſeitigen, obſchon 
es nicht aufgelöſt worden iſt. Alsdann ſei die Berufung des Rathes 
vom Belieben des Miniſters abhängig; die Leitung führe ein Mitglied 
der Regierung, es könne alſo von Vermehrung der Vertretung der 
Landwirthſchaft keine Rede fein, es würde auch ſchwerlich ein Vertreter 
des Arbeiterſtandes in den Rath kommen, da er keine Diäten erhält. 
Ebenſo würde es der Arbeiterſtand ſchwerlich als ſeine Vertretung an⸗ 
erkennen, wenn einige beliebige Arbeiter berufen werden. Der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath ſei auf keiner Seite geeignet, etwas Beſſeres hinzu⸗ 
ſtellen zur Vertretung der verſchiedenſten Intereſſen, als die Volks⸗ 
vertretung bietet, er mache der Volksvertretung nur Concurrenz. Der 
Redner und feine Freunde hlelten den Volkswirthſchaftsrath für eine 
ſchädliche Institution, welche der Ausfluß der neuen Wirthſchaftspolltik 
ſei, mit welcher dieſelbe auch fallen müſſe. 

Landwirthſchaftsminiſter Lucius: Es handelt ſich nicht um Inter⸗ 
eſſenvertretung und eine tendenzloͤs zuſammenzuſetzende Körperſchaft, 
ſondern nur um eine conſultirende Behörde für wichtige wirthſchaft⸗ 
liche Intereſſen. Ob der Volkswirthſchaftsrath, reſp. das Landes⸗ 
ökonomie⸗Collegium beibehalten werden kann, müſſe die Erfahrung 
lehren; vorläufig wird das Beſtehen derſelben nicht tangirt, die Ge⸗ 
ſtaltung des Vorſitzes wird keineswegs zu einer Veränderung der 
Stellung des Miniſters führen. Die Bildung des Volkswirthſchafts⸗ 
raths iſt angeregt durch Bedürfniſſe der Gewerbetreibenden, daß eln⸗ 
greifende wirthſchaftliche Geſeze der Kritik fachkundiger Leute unter⸗ 
liegen. Gerade aus dem Handelstage und anderen derartigen Korper⸗ 
ſchaften iſt der Wunſch nach einem ſolchen Centralorgan laut ge⸗ 
worden. Der Landwirthſchaft wird gerade dadurch gedient werden, 
wenn fie aus der iſolirten Stellung herauskommt. Darüber, welche 
Entwürfe dem Volkswirthſchaftsrath vorzulegen find, wird ſtets die 
Regierung entſcheiden. Ein anderer Weg als der der Verordnung 
war nicht nöthig, weil weder die Rechts⸗ noch die Etatsverhältniſſe 
durch die neue Behörde alterirt werden. Der aus der Initiative des 
Handelsminiſters hervorgegangene und vom Staatsminiſterium ein⸗ 
ſtimmig angenommene Entwurf wird, wie ich hoffe, zur Forderung 
der Intereſſen des Handels, der Induſtrie und der Landwirihſchaft 
dienen. N 

Rauchhaupt tritt Richters Ausführungen entgegen und erinnert 
daran, daß ähnliche Inſtitutionen wie der Volkswirthſchaftsrath ſchon 
früher beſtanden, und derſelbe neben dem Landesökonomiecollegium 
recht gut beſtehen könne. Der Volkswirthſchaftsrath würde ein 


Cthſtalliſatlonspunkt für neue organiſche Bildungen und der Ort 


ſein, wo eine verſöhnliche Ausgleichung der Intereſſen vor ſich gehen 
koͤnne, er würde auch die fociale Frage ihrer Löfung weſentlich näher 


bringen. Mit der Zeit würden ſich im Volkswirthſchaftsrath wirklich! Berlin, 26. Noobr. Der Botſchafter Graf Schweinitz, welcher 
ſachverſtändige Männer ausbilden für wirthſchaftliche Angelegenheiten. |fih demnächſt auf feinen Petersburger Poſten zurückbegiebt, iſt heute 
Eine Geſetzes⸗ oder Verfaſſungsverletzung liege nicht vor, vielmehr] fruͤh von Friedrichsruh wieder hier eingetroffen. Der Wiener Bot⸗ 
bedeute die Schaffung der Inſtltution einen ungeheuren Fortſchritt] ſchafter Beuſt wird nächſten Sonntag hier erwartet. 


in conſtitutioneller Hinſicht, daher begrüße er dieſelbe mit Freuden. 
Hänel führt aus, der Volkswirthſchaftsrath beſitze auch legislative Be⸗ 
fugniſſe, er ſei eine ſelbſtſtändige Organiſation neben dem Miniſte⸗ 
rium, daher nicht im Verordnungswege zu ſchaffen, denn es werde 
dadurch der Staatsrath geſchwächt und abgeändert, was dem giltigen 
Staatsrecht widerſpreche. Juſtizminiſter Friedberg erwidert, die Staats⸗ 
regierung habe bei der Verathung darüber, ob die Snftitution durch 
Verordnung oder Geſetz zu ſchaffen ſei, ganz beſonders die conſti⸗ 
tuttionelle Seite der Frage erwogen. Hänel gehe von einer falſchen 
Prämiſſe aus. Man könne die begrenzte Aufgabe des Volkswirthſchafts⸗ 
raihs nicht mit der Aufgabe des Staatsraths identificiren. Am ſchlagendſten 
trete der Unterſchied zwiſchen dieſer Körperſchaft und dem Eiſenbahn⸗ 
rath an der Verſchiedenheit der Aufgaben hervor. Der Eiſenbahnrath 
habe eine beiräthliche Mitwirkung, der Volkswirthſchaftsrath eine gut⸗ 
achtliche, Erſterer müſſe, Letzterer könne gehört werden. Erſterer müſſe 
jährlich wenigſtens zweimal berufen werden. Die Berufung des 
Letzteren hänge lediglich von dem Ermeſſen der Regierung ab. Durch 
die Einſetzung des Volkswirthſchaftsraths ſei die Verfaſſung nicht ver⸗ 
letzt. Wo die Krone das Recht habe, allein vorzugehen, dürfen die 
Miniſter ihr nicht rathen, die Zuſtimmung der Landesvertretung 
nachzuſuchen. Der Weg der Geſetzgebung iſt deshalb nicht gewählt, 
weil die Regierung von der Anſicht ausgeht, daß nur ein Act der 
Verwaltung vorliegt. 

Schorlemer⸗Alſt bezeichnet die Inſtitution als im Ganzen an: 
nehmbar und erwünſcht. Im Volke finde der Volkswirthſchaftsrath 
Anklang, er würde den Kern für eine geeignetere Vertretung des 
Volkes abgeben. Meyer hält es für natürlich, daß die Regierung 
bei einzelnen Geſetzen den Rath von Sachverſtändigen einhole, daß 
müſſe aber von Fall zu Fall geſchehen, dafür dürfe kein Kreis von 
Sachverſtändigen geſchaffen werden. Die Beſſerung der Geſetzgebung 
werde dadurch nicht bewirkt. Stengel beantragt, das ganze Kapitel 99 
in die Budgetcommiſſion zu verweiſen. Gärtner bedauert, daß die 
Handelskammern nicht gleichmäßig im Volkswirthſchaftsrath vertreten 
ſein würden und wünſcht, daß dieſe Mißverhältniſſe durch die Er⸗ 
nennungen der Regierung ausgeglichen werden. Kapitel 99 des 
Etats wird an die Budgetcommilfion verwieſen. Kapitel 100 und 
101 werden ohne Debatte genehmigt. Kapitel 102 wird nach kurzer 
Debatte, woran Sombart, Virchow und Miniſter Lucius theilnehmen, 
ebenfalls genehmigt. Hierauf werden auch die übrigen Titel unver⸗ 
ändert ohne weſentliche Debatte angenommen. Nächſte Sitzung 
Montag. Richter wollte den Etat des Handels miniſteriums abgeſetzt 
ſehen, bis der Handelsminiſter Bismarck in Berlin anweſend ſei. 
Das Haus beſchließt aber, den Handelsetat Montags auf der Tages⸗ 
ordnung zu belaſſen. 


Berlin, 26. Noobr. Heute trat im Ratbhausſaal die Conferenz 
deutſcher Armenpfleger zuſammen. Unter den Anweſenden befand ſich 
Staatsminiſter Friedenthal. Der Oberbürgermeiſter begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der ſtädtiſchen Behörden. 


Nom, 26. Novbr. Kammer. Auf eine Interpellation über die 
äußere und innere Politik antwortend, weiſt der Präſes des Conſeils 
den Vorwurf der unſicheren Politik zurück. Italien befolgte die vom 
Parlamente vorgezeichnete Friedenspolitik. Die Polltik Italiens ſei 
ſtets eine verſöhnliche geweſen. Italien ſei nicht zu tadeln, daß es 
ſich ohne Weiteres der Politik Englands anſchloß; denn Italien dürfte 
nicht iſolirt werden. Der Conſeilpräſes hofft bezüglich der Grlechen⸗ 
frage, daß die Türkei die Nothwendigkeit erkennen werde, die Congreß⸗ 
beſchlüſſe auszuführen. Die Regierung ging bezüglich Tunis in der 
Weiſe vor, um daſelbſt weder das ausſchließliche Uebergewicht auszu⸗ 
üben, noch ein ſolches über ſich ergehen zu laſſen, ohne dabet die 
Intereſſen der Colonie zu ſchädigen; er hofft die baldige freundſchaft⸗ 
liche Löſung der telegraphiſchen Kabelverblndungen mit Tunis. Der 
Einfluß Italiens könne zur Geltung gebracht werden, ohne den be⸗ 
rechtigten Einfluß anderer Staaten zu verletzen. 

Depretis verurtheilt die Attentate gegen Militärperſonen, klärt 
das Gireular wegen der ausgewieſenen franzöſiſchen Jeſuiten auf, 
leugnet die Zunahme der ſubverſiven Vereine, welche im Gegentheile, 
ausgenommen die republikaniſche Partei, an Zahl abgenommen, be⸗ 
ſtreitet, daß die Amneſtie für die Vorkommniſſe in Genua aus 
Schwäche gewährt worden, bezeichnet als einziges Mittel gegen 
die Sectirer die Erweiterung des Wahlrechts und erklärt, in Mailand 
habe man die Allianz mit der franzöſiſchen Republik, nicht die Allianz 
der italteniſchen mit der franzöſiſchen Demokratie acclamirt und keinerlei 
Pact mit der republikaniſchen Parte! in Genua und Mailand ges 
ſchloſſen. Die Regierung wird das bisherige Vorgehen beibehalten. 
Die Verhandlung wurde auf morgen vertagt. 

London, 26. Noobr. Der geſtrige Cabinetsrath beſchloß in der 
Decemberſeſſion des Parlaments keine Zwangsmaßregeln für Irland 
vorzuſchlagen, da eine Nothwendigkeit nicht vorliege. Sobald das 
Parlament zuſammengetreten, beabſichtigt die Regierung die iriſche 
Bodenreformbill einzubringen. Die „Times“ bezeichnet die Miniſter⸗ 
kriſis für beſeitigt. 

Madrid, 26. November. „Correo“ erfährt: Der Minifterrath, 
unter dem Vorſitz des Königs, berieth über die Beſchwerde der fran- 
zöſiſchen Regierung wegen ſchlechter Behandlung der aus Frankreich 
ausgewieſenen Kapuziner, welche ſich in Barcelona ausſchifften. 

Konſtantinopel, 26. Novbr. Derwiſch erließ eine Proclamation 
an die Bewohner von Dulcigno, worin es heißt: Die Abtretung von 
Duleigno iſt eine vertragsmäßige Verpflichtung. Euere Intereſſen und 
Euer Wohl verlangen ſchleunige Unterwerfung. Wenn Ihr Euch 
widerſetzt, werdet Ihr vor Gott und dem Nachkommen des Propheten 
wegen Ungehorſams gegen die Befehle des Sultans verantwortlich. 

Ich fordere Euch ſomit auf, Euch der endgiltigen Entſcheldung 
der Pforte zu fügen, widrigenfalls ich gemäß der mir durch den Be⸗ 
lagerungszuſtand und durch die Geſetze eingeräumten Gewalten ſofort 
ſtrenge einſchreite. Ich werde die Auswanderung erleichtern, Trans⸗ 
portmittel und Wohnungen auf türklſchem Geblete anweiſen und Geld⸗ 
unterſtützungen gewähren. 

Waſhington, 26. Novbr. Nach einem Telegramm der amerika⸗ 
niſchen Commiſſton in Peking an Evartd iſt von den Bevollmächtigten 

Amerikas und Chinas der Handelsvertrag und der Vertrag, betreffend 
die Auswanderung vom 17. Nov., unterzeichnet worden. Der Vertrag 
über die Auswanderung geſteht der Union die Controle nach Maß⸗ 
gabe der amerikaniſchen Geſetze über die Einführung chineſiſcher Ar: 
beiter zu. Die Details des Handelsvertrags ſind noch unbekannt. 

New. York. 25. Nopbr. Die Dampfer „Denmark“ und „Ilalys“ pon 


der National⸗ i 5 5 f ; d bi 
Ber Dampfſchifffahrts⸗Compaguy (C. Meſſing'ſche Linie) find bier 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 26. Novbr. Fürſt Hohenlohe befindet ſich augenblicklich 


in Friedrichsruh beim Reichskanzler. Der franzöſiſche Botſchafter iſt 
heute ebendorthin abgereiſt. 


‚| Weizen niedriger loco —, per November —, per 


Wien, 26. Novbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Cettinje: Der Fürſt von Montenegro ordnete militäriſche Maßnahmen 
zur conventionsgemäßen Uebernahme von Dulcigno im Laufe des 
heutigen Tags an. Der deſignirte Gouverneur Popovich iſt bereits 
abgereiſt. Derwiſch zeigte an, er werde perfünlich die Uebergabe be⸗ 
werkſtelligen. Montenegro lud die Delegirten der Mächte ein, mit 
den montenegriniſchen Truppen gleichzeitig in Duleigno einzuziehen. 

Wien, 26. November. Die „Polit. Correſpondenz“ erfährt: Der 
Act der Uebergabe und Uebernahme Dulceignos nahm heute feinen 
factiſchen Anfang. 


Börſen⸗Depeſcheu. 
T. B.) Berlin, 26. Nob. I Schluß⸗G Gunſtig. 
ear ee e dase fe n ne 


e Depeſche. 5 
Cours vom 26 25. Cours vom 26. 25. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 494 50493 50 Wien 2 Monste.... 171 10171 20 


Deſterr. Staatsbahn. 485 50/485 50 | Warſchau 8 Tage. 204 90204 60 
Lombarden 163 50160 — ] Oeſterr. Noten 172 25 172 40 
Schleſ. Bankverein . 107 25 107 50 Ruſſ. Noten 205 40205 15 
Bresl. Discontoban!. 96 — 95 75 4½ J preuß. Anleihe 104 80104 80 
Bresl. Wechslerbank. 100 25 100 503 & Staatsſchuld. 98 25 98 50 
Laurahlltte 117 —|116 75 1880er Looſe 122 50122 30 


Wien kurz 172 100172. 20 | 77er 


( —„*̃ 22 — —1 — — 


Ruſſen 


T. B.) weite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
Bere Pfandbriefe. 99 30] 99 30 Galizier 120 40120 60 
ſterr. Silberrente.. 62 8) 62 80 | London lang — — 20 26} 
Deſterr. Bapierrente. 62 10] 62 10 London kur = en 35 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — —| 54 10 8 Mr Laer — —| 80 


55 
eutſche Reichs⸗Anl. 100 100 — 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 
] 4% preuß. Conſols. 100 10100 10 


Oberſchl. Litt, A. 


202 60201 20 


Breslau⸗Freiburger . 109 70109 70 | Orient⸗Anleihe 11. . 57 20 57 20 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 152 — [151 20 | Orient⸗Anleihe III... 57 60 57 60 
A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 149 —118 75 Donnersmarckhütte .. 62 99 63 — 
Rheiniſchee . — —| — — l Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 20 47 — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 20116 — 1880er Ruſſen . 70 70 70 60 
Röln⸗Mindener — —| — — Neue rum. St.⸗Anl. 90 10] 90 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 74, 90, dio. ungarische 
93, 10, Creditactien 495, —, Franzoſen 485, 50, Oberſchleſ. ult. 203, 70, 
Discontocommandit 178, —, Laura 117, —, Ruſſ. Noten ult. 205, 50. 

Feſt. Vorausſichtlich glatte Abwickelung der Liquidation begünftigte 
Spielpapiere, Bahnen und Banken theilweiſe erheblich. Bergwerke ruhig. 
Ausländiſche Fonds durchweg höher gefragt. Discont 3%. 

(W. 4. B.) Frankfurt a. M., 26. November, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit-Actien 245, —. Staatsbahn 241, —. Galizier 239, 75. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 26. * [(Schluß⸗Courſe.] Günſtig. . 


Courz vom 26 2 Cours vom 26 25 
5 130 70 131 20 [Napoleonsd'or . 9 34% 9 35 
1864er Looſe... . 173 20 173 50 [ Marknoten 58 — 58 — 
Creditactien .. 286 25 285 60 Ungar. Goldrente 107 40 107 95 

nglo . ih» 126 75 127 80 Papierrente u... 72 45 72 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 280 50 280 25 Silberrente . 73 40 73 30 
Lomb. Eiſenb. . 94 30 93 London 117 40 117 40 
Galizier 278 50 278 75 ][ Oeſt. Goldreute. 87 15 87 10 


(W. T. B.) Paris, 26 Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 72. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 30. Italiener 87, 75. Staatsbahn 610, —. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94%. Felt. 

W. T. B.) London, 26. Nov. [Anfangs⸗Lourſe.] Conſols 100, 09. 
Italiener 96%. Ruſſen 1873er 90, 11. Wetter: Milde. 

Newyork, 25. November. Feiertag. 


W. 4. B.) Berlin, 26 Nov. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 286. 25. Cours vom 286. 25. 
Weizen. Flau. Rübdl. Matter 
Nov.⸗ Dee. . . . 209 50,211 —| Novbr.⸗ Dee. 54 40 54 50 
April⸗ Mai 214 — 216 — ] April⸗ Mai 56 80) 57 — 
Roggen. Flau. Er 
Nopbr. 2.2.1508 208 751209 50 Spiritus. Flau. 
Nov.⸗ Dee 208 251209 — DER ee 56 56 50 
April⸗ Mai 198 50200 50 Novbr. * 56 10] 56 70 
afer. | April⸗Mai N. e 56 30 56 90 
Novbr.. 150 75151 — 
April⸗ Mai 151 —1152 — 3 1 
(W. . B.) Stettin, 26. Nov., — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. 
Nobbe.... 213 — 215 — Nove 55 — 54 70 
Frühjahr 213 — 214 50 April⸗Mai 7 
Roggen. Flau. Spiritus. 
oobr. LT 206 50207 50 TRIER AR 55 30 55 30 
Srübjahr -------- 196 50197 50] Nobbr. zer, ...- 55 20 55 50 
Novbr.:Dec.-- -.-- 54 80) 54 70 
Betroleum. April⸗ Mai 55 70] 55 50 
obbr. . 10 501.10 85 . 
(W. T. B.) Köln, 26. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
oco —, —, per Nobbr. 22, 25, per März 22, 35. Roggen loco —, per No⸗ 


Hafer loco 15, —. 

W. T. B.) Paris, 26. Nopbr. [Productenmarkt.] GSchlußbericht. ) 
Mehl feſt, per November 62, 10, per December 62, 10, per Januar⸗April 
60, 60, per März⸗Juni 60, 30. — Weizen behauptet, per Nov. 29, 60, per 
December 29, —, per Januar⸗April 28, 75, per März⸗Juni 28, 50. — Spi⸗ 
titus matt, per November 60, 25, per December 60, 25, per Jeander 
April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Rüböl rubig, per 2577 90. 
75, an Bet Bene ION 25, per Jan.⸗April 76, 50, per Mai⸗Auguſt 74, 50. 
— Wetter: Bedeckt. g 

(W. T. B.) London, 26. Novbr. [Getreidemarkt.] . 
Auslandsweizen geſchäftslos. Angekommene Ladungen 00510 Fo Tages 
Fremde Aufubren: Weizen 43,220, Gerſte 20,510, Hafer 90, urtr. — 
ech e e November. Roheiſen 52, 6 

asgow, 26. November. Roheiſen — 
(W. 2 B.) Amsterdam, 26. Nov. 6 eireihemt a He 
1 en 

niedriger loco —, per März 233, per Mai 228, —. Rüböl loco 32%, per 
Hero 2174, per Mai 38. — Raps loco —, —, ver Herbst —, —, per 
Frühjahr —. 5 
Abendbörſe.] Creditactien 


283, 30, bahn 280, 50, Lomb. 94, —, Salixier 278, 50, Napoleongy'oı 
Staatsbahn 280, 50, „— Ungariſche Goldrente 108, 35, 
ch 


Depeſche der Brest. Zig.) Matt, in Folge neuer Goldabflüſſe. 
Cours ee 6 25. vurd vom 25. 
Zproct. Rente.. . 85 57 85 72 Türken de 1869... 7. —| — — 
Amortiſirbare .... 87 42 87 42 Türkiſche Looſe .. ———— 
öproc. Anl. v. 1872 119 15] 119 25 Drientanleibe II . . — | — — 
tal. 5proc. Rente. 87 50, 87 75 | Drientanleibe III. . 57%, 1 57% 
eiterr. Staats⸗C.A. 608 75| 608 75] Goldrente ͤͤſterr. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 202 50 203 75 do. ung. . . 944 94% 
Tünlen de 1805 .. 10 95] 1087] 1877er Ruſſen . . . 95% | 952 


London, 26. Nobbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß Courſe.] (Original 
Depeſche der Bregl. Zeitung.) Plat⸗Discont 1% pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — Pfd. St. Sehr feſt. 
* weg 6. 25. fe Cours vom 26. 

8 EEE, — 77 100% . e — — 

al. öproc. Rente ierrente . 
Lombarden 8% 8% Pele. Goldrente . 74 
5proc. Ruſſen de 1871 88½% | 884 Ungar. Goldrente . 93% 
öproc. Ruſſen de 1872 88 88 Berlin — 
5proc. Ruſſen de 1873 90% | 904, | Hamburg 3 Monat . — — 
Silber % Feel —] Frankfurt a M... — 
Türk. Anl. de 1865. 10% | 10% F — — 
5% Türken de 1860 — —| — —| Paris — — 
pr. Ver. St. per 1882 104%] 104,1 Petersburg.. 7 


Be 
41 Verbot der Ema von 


Hamb 26 Nobbr., 9 Uhr — Min., Abends. [Abendbörſe. 
Dale 2 de "Brest. 8419 Lombarden —, —, Oeſterr. en 245, I 
Staatsbahn —, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
2 ebe A —. —. 15100 3 n. 85 i ag ame 93, 

ergi 25 Ar 2 rientan E — „ do. 7 aurahütte 
—, —, Ruſſ. Noten 205, 50, Galizier —, —. Geſchäftslos. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Stadttheater.] Als 21. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen geht 
beute Shakeſpeare's „Julius Cäſar“, nach der Meininger 1 9 5 9 in 
Scene. Morgen, Sonntag, iſt als Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen 
das Benedix'ſche Luſtſpiel „Die relegirten Studenten“ angeſetzt. Als Abends 
Vorſtellung kommt Richard Waganer's „Lohengrin“, neu einſtudirt, zum erſten 
Male in dieſer Saiſon zur Aufführung. 

„Lobe ⸗Theater.] Der Beſuch der Vorſtellungen von „Krieg im Frie⸗ 
den“ it bis jetzt nicht im Geringſten abgeſchwächt, und ſieht ſich die Direc⸗ 
tion deshalb veranlaßt, das heitere Stück morgen, Sonntag, noch einmal zu 
wiederholen. Am Nahmiltag kommt das neu einſtudirte Preisſtück von Hugo 
Krebs: „Der Bürgermeiſter von Breslau“, ein Geſchichtsbild aus der Ver⸗ 
gangenheit unſerer Stadt, zur Aufführung. Anfang der nächſten Woche 
beginnt die königl. ſächſ. Hoſſchauſpielerin Frau Franziska Ellmenreich (Ba⸗ 
ronin von Fuchs⸗Nordhoff) aus Dresden ein kurzes Gaſtſpiel. b 

IThalia⸗ Theater.] Anderweitiger Verpflichtungen wegen war es der 
Direction nicht möglich das Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert im Lobe⸗ 
Theater weiter auszudehnen und deshalb wird der Künſtler daſſelbe im 
Tbalia⸗Theater fortſetzen. Morgen, Sonntag, tritt Herr Siebert in den 
heute im Lobe⸗Theater aufgeführten kleinen Stücken auf. Am Nachmittag 
kommt „Haſemann's Töchter“ von L Arronge zur Aufführung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berlin W., 20. November 1880. 
kanntmach ung, 5 
koſtbaren oder zollpflichtigen Gegenſtänden 
\ in Italien mittels der Briefpoft. 

Nach einer Mittheilung der Königlich italieniſchen Poſtverwaltung werden, 
zufolge einer Entſcheidung des Caſſationsbofes in Rom, alle koſt baren, 
ſowie alle einem Eingangszoll unterliegenden Gegenſtände, welche 
vom Ausland mittels der Briefpoſt in Italien eingeführt werden, mit 
Beſchlag belegt. x [7471] 

Der Staatsſecretair des Reichs⸗Poſtamts. 
In Vertretung: Wiebe. 


Berlin W., 24. November 1880. 

Bekanntmachung. 

Benutzung des Weges über Vliffingen zur Verſendung von Packeten 
nach Großbritannien und Irland. 

Vom 1. December d. J. ab kann der Weg über Bliffingen zur Ver⸗ 
ſendung von Packeten ohne und mit Werthangabe nach Groß⸗ 
britannien und Irland benutzt werden. Auf dieſem Wege beträgt das 
Geſammtporto, einſchließlich der Gebühr für Beſtellung, bei gewöhnlichen 
Packeten bis zum Gewicht von 5 Kilogramm nach London 2 Mark, nach 
allen übrigen Orten Englands 2 Mark 85 Pfennig, nach Schottland und 

rland 3 Mark 55 Pfennig; Sperrgut 25 Pfennig mehr. Bei unfrankirten 
Packeten wird ein Portozuſchlag von 10 Pfennig erhoben. Ueber die Höhe 
der Portoſaätze für Packete im Gewicht über 5 Kilogramm, ſowie der Ver⸗ 
ſicherungsgebühr für Packete mit Werthangabe, ertheilen die Poſtanſtalten 
auf Befragen Auskunft. Das Verlangen der Beförderung über Vliſſingen 
muß auf der Packetadreſſe und in der Aufſchrift des Packets beſonders aus⸗ 
geſprochen ſein. 7470] 

Der Staatsſeeretair des Neichs⸗Poſtamts. 
In Vertretung: Wiebe. 


Zur Volkszählung. 


Der Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein beſchloß in feiner heutigen Ver⸗ 
ſammlung nachſtehende Erklärung: 8 . 

„In Erwägung, daß der größte Theil der Miether bei dem andauernden 
Rückgange der Wohnungsmietbspreiſe ſich weigerte, ferner die Vergütung für 
ben Verbrauch von Leitungswaſſer zu zahlen und die Vermiether genöthigt 
waren, auf dieſe Vergütigung zu verzichten, ohne einen entſprechenden Auf⸗ 
ſchlag auf die zeitherigen Miethspreiſe beanſpruchen oder erreichen zu kön⸗ 
nen, erklären wir in Bezug auf die Frage sub 6a der Wohnungskarte zur 
Breslauer Volkszäblung am 1. December 1880 „rother Zetiel”, daß in der 
Regel in der Miethe eine Vergütigung für Waſſerverbrauch nicht enthalten ift. 

Wir betrachten vielmehr das Waſſergeld als eine neue Laſt, die dem 
ſtädtiſchen-Grundbeſitz zu den übrigen Steuern am biefigen Orte auferlegt 
iſt und erſuchen wir, die in Rede ſeiende Frage nicht mit „ja“ oder „nein“, 
ſondern der Wahrheit gemäß mit den Worten: „es wird kein beſonderes 
Waſſergeld gezahlt“ over: „es wird Waſſergeld beſonders bezahlt“, zu be⸗ 
antworten, da eine andere Antwort nur eine Verdunkelung des wirklichen 
Sachverhaltes enthalten würde.“ 

Breslau, den 25. November 1880. [7491] 

Der Vorſtand des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins. 


WViehmarkt⸗ Verlegung. 


Der auf den 30. November d. J. angelegte Viehmarkt wird am 


Dinstag, den 7. December d. J., 


ier abgehalten werden. 
5 Toſt, den 25. November 1880. 


Der Magiſtrat. 
Sonntag, den 28. November, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Königl. Universität: 


Alufikalifche Abend-Unterhaltung 


zum Besien einer Weihnachtsbescheerung hiesiger Armen 
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Bahr, 

Frau Haveland, Fräulein Seidelmann, Herren Himmelstoss, 

Pangritz, Professor Schäffer, Torrige, arrangirt von Frau 


Baronin von Seidlitz und Gohlau. . 

Billets & 1,50 Mk. sind bei Frau von Seidlitz (Heiligegeiststrasse 12) 

und in der Musikalienhandlung von Th. Lichtenberg a 
sowie Abends an der Kasse zu haben. . 17418] 


2 gr 


[704] 


Wir empfehlen und versenden in Gebinden und Flaschen 


„echt Münchener Versandbier“ 


von 


Gabriel Sedlmayr 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


M.Karfunkelstein & Go., Bierdepöt, 


Hoflieferanten, | 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Der Ausschank des Münchener Versandbieres vom Original. 
fasg befindet sich im 2205] 


Restaurant Labuske, Ohlauerstrasse 75. 


Dinstag, den 30. November, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
roßen 8 von den ſchon bekannten 
Reßzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende, beſter, ſchwerſter Race, 


chwertſtraße Nr. 7 


[5143 
zum Verte ET Vieblieferant. 5 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Auguſte mit dem Kaufmann Herrn 

ermann Lehfeldt aus Breslau be⸗ 
ebren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, November 1880. 

Rabbiner Dr. S. Cohn 
und Frau. 


Auguſte Cohn, 
Hermann Lehfeldt, 
Verlobte. [5129] 
Berlin. 


Breslau. 


[5134] 
Amſterdam. 


im Alter von 47 Jahren. 


e 


Am 24. d. Mts, ist 


Profeſſor Freudenthal und Frau. 


Breslau, den 25. November 1880. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nacht 1 Uhr verschied nach langem Leiden un- 

sere unvergessliche, theure Gattin, Mutter, Schwiegermutter, 

Schwester, Schwügerin und Tante, 


Frau Sophie Werner, 
geb. Brieger, 


Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, 26. November 1880. 

Beerdigung: Sonntag, 28. November, Nachmittag 2 Uhr. 

Trauerhaus: Rossmarkt 12, 


Nachruf. 


Hugo Weigert, 
Clara Weigert, geb. Heimann, 
Neu vermählte. 


Berlin. 7489] 5 
* 


Die Geburt eines Töchterchens 
zeigen ergebenſt an [5140] 


Breslau, den 26. Novbr. 1880. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [5127] 
Berthold Schäfer und Frau 


Gertrud, geb. Kauffmann. 


[5128] 


7477 


Herr Justizrath Dr. Fischer 


heimgegangen. Er hat so manches Jahr in unserer Mitte für das Wohl 


der Kirchengemeinde in treuer Hingabe gearbeitet, 


Wir sind dem 


nach Charakter und Fähigkeit ausgezeichneten Manne zu innigem Danke 
verpflichtet und es drängt uns, diesem Gefühle, zugleich im Namen 
unserer Gemeinde, öffentlich Ausdruck zu geben. 


Breslau, 26. November 1880. 


Der Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeinde-Vertretung 
zu St. Elisabet. 


Nachruf. 


Stadi-Thealter. 


Durch den Tod des Herrn Auftizrath | Sonnabend. 21. Claſſiker⸗Vorſtellung 


Dr. Ferdinand Fiſcher 


baben auch wir einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. Wir verlieren in 
ihm einen unferer treueſten Mitarbeiter. 
Der Verſtorbene gehörte zu den Ber 
gründern unſeres Vereins und bat 
dis an ſein Lebensende mit begeiſter⸗ 
ter Hingebung an die ihm tbeure 
evangeliſche Kirche und mit unermüd⸗ 
licher Thätigleit für die Aufgaben 
unſeres Vereins in unſerer Mitte ge⸗ 
wirkt. Sein Andenken wird uns un⸗ 
vergeßlich bleiben. 7469 
Der Vorſtand des Schleſiſchen 
Proteſtantenvereins. 


Todes-⸗Anzeige. 
Mittwoch, den 24. d. Mis., wurde 
uns unſere theure, geliebte Schweſter 
und Schwägerin 


Eleonore Preuß, 
geborene Liebrecht, 
durch den Tod entriſſen. [5135] 
Allen Verwandten und Freunden 
dieſe traurige Nachricht. 

Die tiefbetrübten Geſchwiſter: 
Pauline Guttmann, 
Malwine Oppler. 

David Oppler, als Schwager. 
Breslau, den 26. November 1880. 


(Verſpätet.) 

Plötzlich entriß uns der Tod am 
23. d. Mis. am Herzſchlag eines un⸗ 
ſerer ebrenwertbeſten Mitglieder, den 

önigl. Prem. Lieutenant a. D., Ritter 
des eiſernen Kreuzes ꝛc., 


Herrn Alfred Raifer. 


Derſelbe weihte vor kurzer Zeit 
unſere Fahne und ijt leider das erſte 
Mitglied, welchem dieſelbe das Trauer⸗ 
geleit gegeben. Wer von dem Ver⸗ 
ſtorbenen die echt ſoldstiſchen Geſin⸗ 
nungen gekannt bat, wird mit uns 
füblen, welch' herben Verluſt unſer 
junger Verein erlitten hat. [1825] 

arnowitz, den 25. Novbr. 1880. 

Der Vorſtand und Ehrenrath 

des Landwehr⸗Vereins. 


Familiennachrichten. 
e 5 5 la 9 
arde⸗Küraſſier⸗Regls. Herr Graf 
Blücher⸗Fincken mit Frl. Ella Haller 
v. Hallerſtein in Berlin. 

Verbunden: Herr Regier.⸗Bau⸗ 
meiſter Rückert in Halle a. S. mit 
ne Margarethe Sakezewski in 

erlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major im Generalſtabe der 2. Divi⸗ 
ſſon Herrn Kuhlmann in Danzig. — 

ine Tochter: Dem Herrn Paſtor 
igmann in Genninſch⸗Warthebruch 

ei Düringshof, dem Herrn Notar 

ars 1 Berlin. 97.805 
eſtorben: Hr. Juſtizrath von 

n in 50 Oberſt⸗ 

ut. z. 8 r. b. 
Schmoltſchütz. Verw. Frau Major 
v. Krenzli in Königsberg. Geb. Hof: 
ratb a. D. Hr. Büſching in Köſen. 
— . E!— — — 


Winterbassin, | 


für Schwimmer und Nicht⸗ 
ſchwimmer angenehmſies und 
billigſtes Bad. Waſſertempera⸗ 
tur 19—20 Gr. Steter Waſſer⸗ 
zufluß. Reichhaltige warme u. 
lalte Douchen. Kalt 

Kroll'ſche Badeanſtalt. 


4 


Priltwitz auf 


u halben Preiſen: „Julius Eäfar.” 
rauerſpiel in 5 Acten von W. 
Shaleſpeare. 

Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen: „Die rele⸗ 
girten Studenten.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von R. Benedix. 

Abend⸗Vorſtellung. 52. Abonnements⸗ 
Vorſtellung. „Lohengrin.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Acten von R. 
Wagner. 


Lobe-Theater. 


Sonnabend, den 27. Nov. Einmali⸗ 
ges Gaſtſpiel des Komikers Herrn 
Emil Siebert. „In Feindes⸗ 
land“, oder: „Ein gemüthlicher 
Preuße.“ (Prudelwitz, Hr. Siebert.) 
„Rothe Haare“, oder: „Ein ger 
müthlicher Sachſe.“ (Haaſe, Hr. 
Siebert.) „Die Concertprobe“, 
oder: „Ein gemüthlicher Oeſter⸗ 
reicher.“ (Notenmeier, Herr Sie: 
bert.) Zum Schluß: „Alter ſchützt 
vor Thorheit nicht“, oder: „Ein 
gemüthliher Schwabe.“ (Steidele, 
Herr Siebert.) 

Sonntag, den 28. Nov. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen: „Der Bürgermeiſter von 
Breslau.“ Hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 Aufzügen (Preisſtück) von 
Hugo Krebs. 

Abends 7% Uhr. Z. 20. M.: „Krieg 
im Frieden.“ 


Thalia - Theater. 


Morgen, Sonntag, 28. Nov. Nachm. 
4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
vreiſen: „Haſemann's Töchter.“ 
Original⸗Volksſtück in 4 Acten von 
Adolph L Arronge. 

Abends 7% Uhr. Erſtes Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn Emil Siebert. 
„In Feindesland“, oder; „Ein 
gemüthlicher Preuße.“ (Prudel⸗ 
witz, Hr. Siebert.) „Rothe Haare“, 
oder: „Ein gemüthlicher Sachſe.“ 
(Haaſe, Hr. Siebert.) „Die Eon» 
certprobe“, oder: „Ein gemüth⸗ 
licher Oeſterreicher.“ (Notenmeier, 
Hr. Siebert.) Zum Schluß: „Alter 
ſchützt vor Thorheit nicht“, oder: 
„Ein gemüthlicher Schwabe.“ 
(Steidele, Hr. Siebert.) [7479 


Nachdem ich in London meine Stu⸗ 
dien in engl. Sprache und Literatur 
unter Hemry Morley, Professor 
of Engl. Literature at University 
College, ſowie in Kunſtgeſchichte unter 
Charles „ Nenton Esg., 
Director des British Museum, beendet 
habe, eröffne ich 


artenſtraße 10 

Curſe für engliſche Sprache und 
Literatur, 1 

„ „Kunſtgeſchichte mi 
demonſtrativen Beſuchen 

des bieſigen Muſeums, 

„ „ Allgemeine Literatur. 

Anmeldungen tägl. 3—5 Nachm. 


Martha Guttmann, 


gepr. Lebrerin 
holding a First-Class Certificate of 
Queen’s College, London. 


In unferen Penſionate 


finden noch einige j üben 
Aufnahme. einige junge Mädch 


W. wieder einmal nach Tiſch i. d. 
Schweidnitzer K. ſein u. dann Stadt⸗ 
hausk., wie Sonntag, den 14. Novbr., 
um auszuſpr. 11818] 


8 


1 


Verein für klass. Musik. 
Sonnabend, den 27. November: 
Mozart, Clavier-Quartett Es-dur. 
Beethoven, Clavier - Violin - Sonate 
F. dur. [7466] 
Schubert, Streichquartett A-moll. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 
Auftreten der Teufels-Gesell- 
schaft Rammy u. a. in ihren 
amüsanten Parodien des be- 
kannten „Mugnetiseur Hansen“ 
u. die „Leichenstarre.“ — Auf- 
treten der brillanten Schlitt- 
schuhläufer-Gesellsch. Austin, 
des Kopfbalanceur Alexandro 
— des deutsch- jüdischen Ge- 
sangskomikers Schnabel — der 
schwedischen Akrobaten $teer- 
sen u. der türkischen Sängerin 
Mile. du Harry. Anfang 8 Uhr. 


elt⸗ Garten. 


rosses Concert. 


Auftreten [7435] 
von Mlle. Jusos Laurence, 
der Johnſon⸗Troupe, 
des Kautſchukmannes Curth 

und der Familie Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Na 


$ 8 N N 
ne 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt täglich. 


17467 


Julius 
Hainauer’s 


deutſche, franzöſiſche u. engliſche 
Leihbibliothek, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
Bücher ⸗Kovitäten⸗ 
Leſe-Zirkel. 


Soeben erſchienen: 
a. 27. Folge des LET 


zeichniſſes; 
b. Wiſſenſchaftlicher Katalog, 
I. Abtheilung (Reifen); 
werden auf Verlangen gratis und 
nach auswärts freo. ausgegeben. 
CCC 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Leih ; 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literalur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecto gratis, 


Priebatsch’s Buchhdig. 
Ring 58, Breslau. 


Haupt-Lager von 


Jugendſchriften, 
Vildungsſchriſten, 
Olassikern. 
Geschenk-Literatur 
Kataloge gratis. 


Die Modenwelt. 
Illuſtr. Frauen -Jeitung. 


Beſtellungen auf das neue Viertel⸗ 
jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern. 11817 


Photographie. 


Nach eigener, vorzüglicher Methode 
ferlige ich von kleinen Portraits Wand⸗ 
bilder in jeder beliebigen Größe 
unter billigſter Preisſtellung. [5148] 

SUB” Familien ar 
angelegentlihft empfohlen. 
Vorausbezahlung findet nicht ſtatt. 
Pbotograph Adolf Pick, 
Nicolaiſtraße 69. U 


Unterricht in der franz. und engl. 
Sprache, sowohl Grammatik als 
Conversation; Unterricht, sowie 
Nachhilfe in allen Schulgegenstän- 
den wird gründlich zu sehr mässigen 
Preisen ertheilt, 7488 

Adressen unter G. R. 92 nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
entgegen. 


Engl. u. franz. Unterricht 


ertheilt nach mehrjährigen Studien im 
Auslande verwittw. 


ſchauer, Vabnpofſtraße 13. [5125] 


rau Dr. War⸗ 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß des bieſigen König: 
lichen Amts» Gerichts vom heutigen 
Tage iſt über das Vermögen des 
Kaufmanns 

Paul Junack 
von bier, beut Mittag 12 Uhr, das 
Concursverfabren eröffnet und der 
Kaufmann Reinhold Guhr hierſelbſt 
zum Concurs⸗ Verwalter ernannt 
worden. 

Concurs⸗Forderungen ſind 
bis zum 31. December 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung des Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über 


die § 120 der Concurs⸗Ordnung be⸗ | 


zeichneten Gegenſtände iſt 
auf den 5. December 1880, 
Vormittags 12 Uhr, 
zur Prüfung der angemeldeten Forde⸗ 
rungen aber 
auf den 14. Januar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem dieſigen Königlichen Amlts⸗ 
Gerichte, Zimmer Nr. 12 (Schöffen⸗ 
Gerichts⸗Saal), Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörende Sachein Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfol⸗ 
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von Forderungen, für 
welche ſie aus der Sache abgeſonderte 
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Concursverwalter 
bis zum 31. Januar 1881 
Anzeige zu machen. [7208] 
Oels, den 17. November 1880. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 


Heinrici. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt 
die Firma Nr. 17 ; 
Gustav Bild 
nach dem Ausſcheiden des Geſell⸗ 
ſchafters Kaufmann Guſtav Bild 
aus dem Eiſengeſchäft gelöſcht; da⸗ 
gegen nach Eintritt des Heinrich Bild 
in die neue Geſellſchaft für das Elſen⸗ 
handelsgeſchäft in Firma 
ustav Bild 
unter Nr. 53 mit dem Sitze zu Brieg 
und als deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 
leute Wilhelm Bild und Heinrich 
Bild, deren jeder für ſich zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft berechtigt iſt, 
eingetragen worden. 
In unſerm Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 320 die Firma 5 
Gustav Bild Fabrikgeschäft 
und als deren Jnbaber der Kauf: 
mann Guſtav Bild heut eingetragen 
worden. f [702 
Brieg, den 23. Novbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Königlichen Domainen⸗Pächters 
Julius Gerstenberg 
u Sowade iſt durch Ausſchüttung der 
Male beendet. 703] 
Oppeln, den 20. November 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachun 

Die Firma 

Hugo Wohl 
in Kattowitz iſt durch Erbgang auf 
die verwittwete Kaufmann Hedwig 
Wohl, geborene Danziger, zu Katto⸗ 
witz übergegangen. { 

Dies it im Firmen⸗Regiſter des 
unterzeichneten Gerichts bei der vor⸗ 
genannten alten Firma (Nr. 1780) 
vermerkt und außerdem in demſelben 
Nebel die vorgenannte jetzige In⸗ 
haberin der Firma 

Hugo Wohl, 
wie auch die letztere, unter der neuen 
Nr. 1944 eingetragen worden. 

Beuthen OS,, den 22. Novbr. 1880. 

Königl. Amts-Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1945 die Firma 1706 


5. [705] 


Baum 
zu Tarnowitz und als deren Inhaber 
der Eiſenwaaren⸗Händler Adolph 
Baum zu Tarnowitz eingetragen 
worden. 
Beuthen OS. den 23. Novbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Jagd Verpachtung. 
re Montag, den 29. er., 
Nachm. 4 Uhr, wird im Gaſthauſe 
zu Woiſchwitz die Jagd des Freigut 
Douawik, bei Breslau vom 1. Des 
cember 1880 bis 1. Juli 1886 meiſt⸗ 
bietend verpachtet, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 5126 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Die Stelle des [1820] 
Religionsichrers, 
Cautors u. Schächters 


bei der hieſigen Gemeinde wird zum 
1. April 1881 vacant. Gebalt pro 
anno 1000 M. Dualificirte Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe einſenden. 


er Vorſtand 
der Sfeael. Filial⸗Gemeinde 
n 


Jauer. 
3000 


Mk. 5% Hypoth. zu cediren, 
Off. s. K. poſtl. Tauenzienpl. 


Erholungs-Gesellschaft. 


Sonnabend, 4. Deeember e.: 


Jour fixe 


m Ressoureem-Loceale. 
Donnerstag, 2. December, 6% Uhr Abends. 


Die Direction. [7484] 


1 
Billet Ausgabe: 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Am 27., Sonnabend, Probefahrten der Bollse ſchen Dampfkaleſche von 
der Maſchinenfabrik J. Kemna, Kaiſer Wilbelmitr. Nr. 64, aus. [7483] 
Näheres bei Herrn A. Rohr, Junkernſtraße 14/15. 


a 


Berlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 
Indianergefchichten: 
Mit 


Armand, Die geraubten Kinder. cl. 
Bildern. Eleg. in illuſtr. Umſchl. geb. Mk. 5,25. 


Hoffmann, Fr., Columbus, Cortez und 
Pizarro. 3. Aufl. 0 12 color. Bildern. 


Prachtband. Mk. 7,50. 
Hoffmann, Jul., Der Waldläufer. 


eh 9. Aufl. Mit 12 col. Bild. Eleg. geb. 1 

BR ini 7 it 4 co 

4 W V Scipio, Aus Nord und Süd. Wilder. 

„ Gleg. geb. Ml. 4,50. f 

LS Stein, prairieblume! us n ler. 
2 Bildern. Eleg. geb. Mk. 5,25. 


—— - —ẽ—ʒ—jꝝp4 ́ ́— . ð 


» Elſäſſer Stoff, von 2 Mk. ab, reine Köper ⸗Seide mit eleg. 
Stock, von 7 Mk. ab, empfiehlt in größter Auswahl unter 
hi Lö Garantie der Haltbarkeit [6889] 


WV VS Lederwaaren⸗Fabrik, 
e ee 


ane 


Inhalations-Apparate, 


Für Hals- U. Lungenkranke Respiratoren etc. 
Für ‚Bruchleidende Bruchbänder, Suspensorien etc. j 
ru Hämorrhoidalleidende “gen ble, e 


. Spritzen eto., 
sowie für Frauen Douchen und Irrigateure. [5104] 


Paul schmidt, 


Fabrik chirurgischer Instrumente und Bandagen, 
Nieolaistrasse 52, am Hospital. 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlen⸗Verkehr. 


In denjenigen Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſ. und R.⸗O.⸗U.⸗ 
Bahn und von Neurode ꝛc. (Eiſenb.⸗Dir.⸗Bez. Berlin) nach der bezw. K. F. 
ord⸗, öſt. Staats⸗, öſt. Nordweſt⸗, ſüdnorddeutſch. Verbind.⸗, öft. Süd⸗, 
Kaiſ. Eliſabetb⸗, Mähr.⸗Schleſ. Central Galiz. Carl⸗Ludwig⸗ und Lemberg⸗ 
Cernow.⸗Jaſſy⸗Bahn, welche in öſt. Notenwährung und zu verſchiedenen 
Coursſtänden derſelben erſtellt ſind, kommen pro Monat December 1880 
die Frachtſätze zum Courſe von 170/175 zur Anwendung. [7486] 


Kal. Direction der Sberſcleſſchn Eisenbahn. 


Mouſſirender Hochheimer. 


Einige mir vorliegende Verkaufsanzeigen in der Breslauer Zeitung von 
vorzüglichem echten Hochheimer Mouſſeux zu 2 Mark per Flaſche ver⸗ 
anlaſſen mich zu der Erklärung, daß die Weine nicht aus der von mir 
vertretenen Fabrik „Hochheimer Aetiengeſellſchaft zur Bereitung mouſ⸗ 
ſirender Weine, vormals Burgeff & Comp. in Hochheim a. M.“, 
ſtammen. — Gewöhnlich find derartige billige Weine nicht in echter Weiſe, 
ſondern nach der Bereitungsart der kohlenſauren Waſſer hergeſtellt. 7483] 
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Berlin NW., den 25. November 1880. 
Hermann Caro, Dorotheenſtraße Nr. 37. 
General⸗Agent der Hochheimer Actiengeſellſchaft zur Bereitung mouſſirender 
eine, vormals Burgeff & Comp. in Hochheim a. M. 
Berliner Wundernüſſe, SE 


leicht ſchmelzbar, zur ſcherzhaften Unterhaltung für Alt und Jung zum 
Anbreas⸗Abend ꝛ8., empfiehlt zu 40, 50, 75 Pf per Stück 3 85 


Julius Sckeyde, ocean 21. 


ine junge Frau, ſelbſtſtändig, bittet ＋ 
E einen älteren Herren um ein Ein großer Gaſthof, 
kleines Darlehn. Prompte Rück⸗ in einem großen induſtriellen Orte 
zahlung. Gefl. Adr. „Dankbarkeit 13" und an der Babnboſſtraße gelegen, 
hauptpoſtlagernd. [5139] nachweislich ſehr rentables Geſchäft, 


eee eee IN), mit Saal und Garten und vollſtändig 
= Für Haulkranke ıc, 


neuem Inventar, iſt wegen langer 
Krankbeit des Beſitzers bald zu ver⸗ 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


kaufen. Anzahlung 5⸗— 6000 Thlr. 
Dr. Karl Weisz, 


Quvatbelen feſt. Näheres unter Chiffre 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


l. A. 19 zur Weiterbeförderung an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1664] 


Eine berrſchaftliche Villa, 
in der ſchönſten und geſundeſten Lage 
Mittelſchleſiens, in der Nähe des Ge⸗ 
birges, von der Bahn und einer Kreis⸗ 
ſtadt mit ſehr guten Schulen fünf 
Minuten entfernt, in beſtem Bauſtande, 
mit ſchönen Gärten, 120 Morgen 
Acker, Wirthſchaftsgebäuden u. Baus 
plätzen ꝛc. iſt unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bald zu verkaufen. Re⸗ 
flectanten wollen ibre Anfragen unter 
Chiffre A. 33 an Rudolf Moſſe in 
Breslau ſenden. [7368] 

Eine Engros⸗Handlung ſucht für 
ihren großen Bedarf eine leiſtungs⸗ 


zäßige, aber billige Holzſtift⸗ 


Fabrik. Lieferung monatlich 
circa 20 Ctur. Preisofferten an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., sub 
J. H. 5216. [7481] 


Ein Ledergeſchäft, 


verbunden mit Rohleder⸗Einkauf, in 

einer Garniſonſtadt Schleſiens mit 

=! beftem Erfolge betrieben, iſt mit 
Grundſtück veränderungshalber u 

verkaufen. Offerten unter A. G. 

an die Exped. der Breßl. Ztg. [5113] 


Fortſetzung [7473] 


der großen 
Verſtei gerung 


Juwelen, Uhren, 
Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren 


am 29. November a. o., 
Vormittags 10 Uhr 


Niemerzeile 19. 


Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausſelder. 


FFP ͤ vb 
Ein altes, beſtrenommirtes 


Tuch⸗ u. Wollenwaaren: 
Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen fo 
fort zu verkaufen. 5149] 

Offerten sub 2. 90 in der Exped. 
der Bresl. Zig. niederzulegen. 


—— 


m 


Zimmer, in Eiche geſchnitzt, unter 


"Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 11771 


Aerztl. Hilfe für Geſchlechts⸗ 


Krankh. Catha⸗ 
xinenſtr. 2, Miller, 37jähr. Praxis. 


Haut und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 
sub Garantie u. Diseretion, 
ebenſo [5141] 


Frauenkrankheiten 


Dehnel, Weidenſtr. 25, 1. Et., 
früher Malergaſſe 26. 
Auswärts brieflich. 


Großer Ausverkauf 
von Schlafröcken. 


E. Cohn, 468] 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


EEE REN 
Weihnachten!! 


Neu! Neu! 
| 


a Neu! \ 
in Geſellſchaftsſpielen. 
Go-Bang, 
Wettrennen, 

Das Liederſpiel, 
Nothkäppchen, 
Aſchenbroͤdel, 
Schneewittchen, 


Das luſtige 1 * 1, 
Deutſchland und feine Nachbar- 
ſtaaten, . 
Reiſe durch die Schweiz, 
Poch⸗ und 92 91470 
1 


Selbſtbeſchäſtigungs⸗ 
ſpielen 


für Knaben und Mädchen jedes 
Alters die größte Auswabl. 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 13 
und Neue Sandſtraße 13. 
Kataloge gratis und franco. 


Boots, 


warm gefütterte Gummiſt eſel 
für Kinder mit Pelzbeſatz Nr 5,50, 
f. Mädchen ⸗ ⸗ = 6,50, 
fürDamen = s 7 
für Herren, halbhohe 
für Herren, hobe : 
empfiehlt WB. K. Schiess, 

Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 

Auswärtige Aufträge werden 
prompt ausgefübrt. [7236] 


ochfeine Speiſeſalon⸗Einrich ⸗ 
* ſowie 1 vollſt. Herren⸗ 


dem Selbſikoſtenpreis zu perkaufen. 
Schmidt, Bildhauer, Schillerstr. 23. 


 Poularden, 
Gapaunen, 
Birk- u.Hasel- 
ühner, 
Grossvögel, 
Austern, 
Pasteten, 
Rheinlachs, 
Hochfeinen 
Caviar, 
Frische Französ. 
Trüffeln, 
Blumenkohl, 
Kopfsalat, 
Mortardella 
de Bologna, 
Hamburger 
Rauchfleisch, 
Bajonner 
Schinken 


empfiehlt [7490] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts in farbiger 
Prägung, à 100 St. für 3-4 u. 5 ME, 


Visitenkarten 


in der ſchönſten und feinſten Art, 
à 100 Stück 2—3 u. 4 M., 


Verlobungs-Anzelgen 
in Bogen⸗ oder Kartenform, 
à 100 Stück für 8-9 u. 10 Mk., 
fertigt ſauber und ſchnell 


N. Raschkow Jr., 


Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 4, 


Buchdruckerei, Steindruderei 
ö und [7472] 
Lithograph. Anftalt. 


Großer Ausverkauf 
von Galanterie⸗, 


Kurz⸗ und Spielwaaren 
wegen Geſchäftsverlegung. 


Bruno Kempner & Co., 


Carlsſtraße 40. 5037 


— 


Geldſchrank, 2 


mittlere Größe, neueſter u. beiter Con⸗ 
ſüruction mit Panzer, ſtebt billig zum 
Verkauf. A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Mein Lager von (7332) 


Souchong-Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfeble 
ich ſolchen nach 
DualitätaPfvd. 
3, 4, 5 u. 6 Mk. 
Wie bekannt, 
iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 
2 aufregend, 
nn aber doch sehr 
kräftig und erlaube ich mir daher, 
das bochgeehrte Publikum darauf be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung 
en gros & en detail. 

Briefl. Auftr. werd. beſtens ausgeführt. 


Friſche Haſen 
und Faſanen 
Chr. Hansen. 


bei 

15142] 

= Bettgänfe WI 
Koſchere Fettgänſe, wie auch Fett 

beſter Qualität verſendet zu bee 

Preiſen [1746] 


Rosalie Brody 


in Katſcher. 


Verkäuflich, einzeln oder zuſammen: 
ein ſchwarzbr. Wallach, ohne Ab⸗ 
zeichen, 3% Zoll gr., 5 J. alt, 
ein Fuchswallach, f. Schnurbläſſe, 
4 Zoll, 4½ J. alt, beide Galizier, 
br. geb. „i. leicht. u. ſchw. Zuge gl. 1 * 


Löwen i. Schl. W. Stende 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine durchaus zuverläſſige deutſche 
Bonne für ein zweijähriges 
Mädchen verlangt 147480 
Frau Hugo Kempner in Glogau. 


Ein gebildetes Mädchen, das franz. 
und engl. spricht, Kindern Unter- 
richt ertheilen kann, in allen Hand- 
arbeiten, besonders in den feineren, 
sehr gewandt ist, eine Wirthschaft 
leiten kann, sucht Stellung, sei es 
als Gesellschafterin oder Repräsen- 
tantin oder Erzieherin. Gute Em- 
pfehlungen stehen zur Seite. 

Adressen unter R. E. 91 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. [7487] 


Eine Frau, 38 za alt, ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthin bald od. Neu⸗ 
jahr, Land od. Stadt. Off. erb. unt. 
K. K. 100 poſtlag. Oppeln. [1827 


Fur ein größeres Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Geſchäft wird ein 
mit der Branche genau vertrauter 
tüchtiger Reiſender geſucht. [5132 
Gef. Meldungen unter Chiffre D. 89 
an die Exped. der Bresl. Zig. erb. 


LE 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Melger. 


Lagerhalter⸗Stelle 


per 1. Januar 1881 zu beſetzen. Mit 
der Getreide⸗Branche vollſtändig ver⸗ 
traute junge Leute wollen ſich melden. 
Gebalt 450 Mark pro anno bei freier 


Station. 
Krotfeld bei Katſcher OS. 


Doetor. 


er 1. 
9 Verkäufer fürs Colonialgeſchäft. 
ff. u. J. 100 poſtl.Poſtamt 11 Breslau. 


2 

Ein Commis, 
Speceriſt, kath. Confeſſion, flotter Ex⸗ 
pedient, der deulſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, fen noch 


Januar ſuche ich einen flotten 


activ, ſucht vom 1. Jan. 1881 ab, ev. 
eber Stellung. Gef. Off. ſind unter 
N. N. 10 poſil. Kattowitz OS. erbeten. 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich vom 1. Januar 1881 ab 


einen Commis, 

der tüchtiger Verkäufer und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt. [1821] 
Samuel Cohn in Oppeln. 


Wir ſuchen für unſer Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobegeſchäft einen 
tüchtigen, jungen Mann, der die 
Branche genau kennt und für dieſe 
auch gereiſt iſt. M. Salomonski & Co. 


Ein junger Mann, 
gel. Specerift, welcher ſeit % Jahr 
als Commis conditionirt, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht zu 
ſeiner weiteren Ausbildung anderw. 
Stell. als Volontair. Gefl. Offert. 
A. W. 55 poſtlagernd Leobſchütz. 


Ein junger Commis u. ein Lehr⸗ 
ling werden für ein hieſ. größeres 
Colonialwaaren⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten unter N. O. 20 Oppeln 
voſtlagernd. 11823] 


Ein j. Kaufmann, gel. Specerift, | 5 


Lehrerſohn, der durch Unglück außer 
Stellung kam, in allen Fächern be⸗ 
kannt u. gut muſikal. iſt, bittet unter 
beſcheidenen Anſprüchen um Stellung, 
aleich welche Branche. Adr. bitte u. 
Chiffre 24 M. R. Brieg einzuſenden. 


Ein praktiſcher tüchtiger 


Deſtillateur, 


wünſcht Stellung per 1. Januar, ge⸗ 
ſtützt auf gute Fact u. Empfeh⸗ 
lung. Offert. sub S. K. T. poſtlagernd 
Voſen erbelen. 150 
Zum ſofortigen Antritt wird 
ein tüchtig bewährter Fabrik⸗ 
Beamter, Siedemeiſter oder 
Aufſeher, Gehalt 4 bis 600 
Thaler, nach Leiſtung, freie 
Wohnung ꝛc., ſowie ein tüch⸗ 
tiger Bodenmeiſter geſucht. 


Actien⸗Zuckerfabril 


3 Wierzchoslawice, 
Poſt Argenau, Prov. Poſen. 


. * 

Ein Lithograph, 
beſonders tüchtig in tabellariſchen 
Federarbeiten, findet ſofort dauernde 
Stellung. Proben erwünſcht. 

B. Wylezol & Co. 75 Feiſt), 

18191 euthen OS. 


Breslauer Börse vom 26. November 1880. 
dische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotion Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 
Aa, Amtlicher Cours, und Stamm-Priorltätsaotien. Amtlicher Cours, }Nichtamtl,Cours, 

Reichs-Anleihe!4 |100,25 B ' Amtlicher Cours. dee 2 — 50 . 

Pros. cons. Anl. 4 | 105,25 8 Br.-Schw.«Frb.. |4 109,80 ba en u 5 
S 100,10 B Obschl. A DE. 36 | 201,75 bad F J Y Mom a 
0. sw 

Ä StSchuldach. 1 98 25 0 e e 800 5 Kasch.-Oderhg.| 5 | — | er 
Prss,Präm,-Anl, — Pos.-Kreurb. do. 4 14.00 C . . Er * 
W 100,00 & 40. 5 rc 1 1919 6 Kia fene 0b. 4 | — | = 
o. . ri R.-O.-U.-Ei 7 . - * 

Seh. Peäbr, al, 75 1A ů N. do. Gt. Frier. 5 14825 G . —— 
do. Lit. ' Inländisohe Eisenbahn-Prioritäte- do. Wechsl.-B,| 4 100,50 6 — 
ben b die a | 5 
do. 1 do 4 | 1.9806 Freiburger .... |4 98,90 etbs Bch.Bankverein | 4 107,5 8 1 50 b 
do. 40. 4 102,808 do. 4 10205410 ba do. Bodenerd.| 4 112,0 8 2 a 
40. Lit. C.. 4 . do. Lit. G 4 10205810 bz Oesterr. Orodit| 4 | — ‚508 
7 70 4 II. 100,00 B do. Lit. H 4 Opal bz Valuten. i 
a 7 102,50 K do. Lit. J 4% 10205410 bi eee A 2 
do. Lit. B. 3 — dp. Zt. X. | 8% | USDALDbe Oest. W. 100 Fi. 172,40 br alt, 
Br 40. 1876 . 20 Frs.- Stücke. — — 

Pos. Ord.-Pfüpr. 4 9.0% baB de, 1878,18, 0485 5 Russ.Baokb.1008-R. | 205,00 ba alt. 205,25 bz 

Rentenbr. Schl. 4 | 99,90 & Oberschl.Lit.E.|3% | 91,65 B . 

do. Posener 4 | 99,40 bz do. Lit. C. u. D. 4 99,0 1 Industrie-Aotlen. 

Schl. Bod.-Crd.|4 | 97,30. B 0. 1873....|4 | 9910 B Bresl. Btrassenb.] 4 | 121,00 B — 
do. do 4% 103,85 B de, Lit, F. . 4.6 102,50 G do. Act. Brauer. 4 — 275 
do. do. 5 103,0 b do. Lit, g.. . 4 102,50 B do. A.-G. . MSb. 4 | — Be: 

Schl. Pr.-Hilfsk,|4 | 99,00 ba o. Lit. H. 14% 102,75 B do. do. St-Pr.| 4 | — — 
do. do. 4, 103,75 B do. 17% 47 102,50 B do. Baubank,. 4 — — 
Got, Pr. Fiubr. 5 | — 40 42670 3 110400 5 40. Wenn,: | — — 

7 . Bö act. — 75 
Ausländische Fonds. do. Nele . 4 | — do.Wagenb.&| 4 | — — 
do. Wilh.1880 | 4% | 103,50 B Donnersmarkh. | 4 | 63,00 B — 

05e Fit Bent 4½ 62180 be K. Oder bier, 46 16200 G er 4 | = 
end 2106 Oels.Gnes.8t,Pr.] 42 — 0.8. Eisenb- h. 4 | 46,75 B 8 

0. en 1 —— 1 ʒä̊ẽ—— gr; — 
8 1 2 12275 B Weohsel-Course vom 26. November. 8 0 74,00 B Ab 
Ung. Golärente |6 | 92,60490 ba Amstord.100F.|3 f. 16570 % |Bchl.Konarvan | ir. | — 2 
5 15 6 0. . BDENBV, 0 — N. 
24d. Fluch. 3 2 10u ls d London 1 L. Strl. 276 |k8. | 20,88 bas | do.Immobilien | 4 | 82,00 bs n. 
Russ. 1877 Anl. 5 91.50 6 do do. 2% IM. | 20,265 ds do. Leinenind. 4 | 95,00 B — 
0. 1880 do. 4 70,90 bz Faris 100 Fr. 3% Ke. | 80,55 ban | do. Zinkh-ä. 14 | — 95 
Oriont-AnlEnni. 5 | 57106 do. do. 3½ 2. — do., do. St.-Pr. 4 — — 
do. do. II. 5 57,25 B Petersburg.. 6 3. — Bil. (V. ch. Fabr.) 4 | 96,00 B — 
do. 40 III. | 6740 6 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 20440 bas Laurahültte . 4 116,50 B alt, 116,504 16,35 
Russ. Bod.-Crd.|5 | 80,60 6 Wien 100 Fl...|4 [KG. 172,10 ba Ver. Oelfabrik.| 4 | — — 1116,50 'ba 
Rumän, Oblig.. 6 89,8590 bz do. do.. 4 zu 171,00 0 Vorwärtshütte. 4 | 19,50 6 


Druck von Graß, Barth u. Comp. W. 


In mei „Geschäft 
N. meinem Mühlen 411240 


TITEL TER TIEF = EN 


Saw" 


ür ein größeres bieſiges Getreide: 
Geſchäft wird ein junger Mann 
mit genügenden Schulkennſniſſen zum 
baldigen Antritt als Lehrling geſucht. 
Offerten sub A. B. 87 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 151247 


Colonialw.⸗Engr.⸗Geſch. w. 1 Vol. 


1 


od. Lehrl. Off. M. M. 80 Poſtamt 4. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Aonesſt. 10, Hochpart., 3 Z., Cab., 


Küche, Entr., Nebengel., Waſchk., Nach 


— 


Ei großer Laden mit daranſtoß. 
Comptoir, im zweiten Viertel dom 
Ringe gelegen, iſt per 1. April 1881 
anderweitig zu vermiethen. 

Offerten unter G. L. 88 Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 15131] 


eee 


An Oberſchleſiſchen Bahnhof 28 
iſt die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 
Wohnung, beſteh. aus 5 Zimmern, 
Küche, Bade⸗Cabinet, Mädchengelaß, 
Speiſekammer, 2 Kellern, auf 1. April 
n. J. zu vermiethen. Eventuell auch 
Mitbenutzung des kl. Gartens. 


Nachzuf. beim Portier. [5136] 
Freiburgerſtraße 33, 
Siebenhufenerſtr. 31, Ecke, find 3 


Ladenräume mit Straßen⸗Eing. und 
2 Hinterzimmern (bisher Specerei⸗Ge⸗ 
chäft) im Ganzen oder getheilt per 
Mitte December zu vermiethen. Be⸗ 
ſichtigung Morg. 9— 12, Nachm. 3—6. 

achzuf. b. Beſitzer, 2. Et. [5137] 


in großer Laden am Ninge, 
verbunden mit erſter Etage und 
andern Räumlichkeiten, iſt per Iſten 
Januar unter günſtigen Bedingungen 
zu vermiethen. 6724 
Anfragen unter Chiffre G. 3186 
hauptpoſtlagernd erbeten. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 U. 30 N. Nen 10 U. 15 M. vm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U. 45 M. Nachm. (nur bis Arnsdorf). 
— U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschl, Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Nm. 
19 vom Oberschl. Bahnhof). — 

U. 50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Oourierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 53 M. Vorm. 
— 11 U, 15 M. Vorm. (nur von Sagan). — 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof), — 
3 U. 60 Mu. Nachm, (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 9 U. Nachm. — 1e U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). 

Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
1 vom Oberschl. Bahnhof). — 2 U. 

M. Nachm, 2 er vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Oberschl. Bahnhof), — 9 U, 50 M. Nachm. 
(vom Oberschl, Bahnhof), 

Ank. 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7 U. 53 M. Vm. — II U, 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 3 U. 60 M. 
Nachm. . re, Oberschl, Bahnhof). — 

U. 10 M. Nachm. (Oberschl, Bahnhof). — 
10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug). 

Nach resp. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 U. M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnhof via Sorau-Kohlfurt). 

Ank. 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sorau- Sagan). 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm, — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm. (nur 
bis G@leiwitz). — VL Zug 10 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug L., II., III. u. V. 
nach Neisse, mit Zug II., und V. in 
Oppeln nach der Rechte-O Ufer-Bahn; 
IV. u. V. in Kosel-K. nach 


nach Krakau; mit 
55 98 8575 ‚nsch Warschau; mit Zug II., 
* u 
AU pest via Rutte 


IV. 
der- 
mit Zug II. 


8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U, 10 M. Abds. (Behneltzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abt. 6 U. 4 M. fr. (nach Brünn). — 10 U, 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
Brünn). — 7 U. 6 M,Abds. (nur bis Münster- 
berg). 

Ank. 7 U. 24 Min. fr. (von Münsterberg). 
— 10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U. 
24 M. Nachm, — 9 U, 34 Min. Abds. (von 


Brünn). 

Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 
Abg. 6 U. 33 Min, fr. auch nach Posen- 

Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 


Berlin). — 1 U. 15 M. Nachm (bis Posen . 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U. 18 Mu 
Abds. (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 

Ank, 8 U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
wechsel von Stettin). — 2 U, 34 M. Nachm. 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Stettin). 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U.5M. 

nutz). — 1 U, Nachm. — 6 U. 16 M. Ab. 
Ank. 8 U. 40 M. Vm. — II U. 35 M. Vm. 

(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 

25 M. Abds, 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 

Nachm, (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab, (nur 

bis Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 50 Min, 

Nachm, — 11 Uhr 5 Min. Ab. — Abg. von 

Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank, 9 U, 47 M. Vorm. (nur von Grünberg), 
— 5 v. 18 M. Nachm. — 10 U, 62 M. Abda, 
(Schnellzug), 

Durchgangswagen I. u. IL Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm. 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

ach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U 
10 U. 20 Ain b nabe 6 U. 25 I. fr. — 

. . orm. 

6 U. 38 M. fr. — 10 U. 35 M. 1 
Nach Schoppinztz: Abg. Mochbern 5 U 

20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 60 N. 

Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 K. 

fr. — 1 U. 5M.Nachm, — 8 U. 20 M. Abds. —. 

Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 K 

Nachm. a 9 U: 20 Me. Abdi, Se 
Nach Schmiedefeld: Abg. Ode 

bahnhof 2 U. 21 M. Nachm, 5. erthor 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhot 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U, 45 M. Abds, — 
. 2 1 33 M. Nachm. — 9 Uhr 

1 8. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 

— 9 U. 58 M. Abds, * 

Von Schöppinitz: Ank. Oderthorbahn- 


hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
4 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 


orm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 38 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 60 M. fr. — 12 U, 
20 M. Mittags. — 7 U. 46 M. Abda, 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M. 
fr. — 11 U, 50 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oele 9 U, 2 Min, 
Vorm. — 1 U. M. Nachm. — 8 U. 42 M. 


uss nach und von der - 
GnesenerEisenbahn in Oels: TR Oo 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U, 52 M. 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels I U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Van 
— 8 U, 19 M. Abds, — Von Posen in Örsus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 8 M. Abds, 


ersonen- Posten: 
Trobnita: Abg. 11 U. 16 M. Abds. — Auk. 
2 U. 10 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Mi u 
en Min, früh, — 


Tel iſche Witterungs berichte vom 26. November. 
Kali ee deutſchen Seewarte zu gen 1 


Beobachtungszeit zwiſche 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


| 852283 8 
Ort. 2 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Mallagbmore 757 NN cher 
Abenen e e ee 
Chriſtianſund 743 7 SW 6 |mollig. 
Kopenhagen 759 6 | WNW 4 Nebel. 
Stockholm 752 3 Wᷣẽ 4 iter. 
Haparanda 750 01682 edeckt. 
. 758 11S 2 bedeckt. | 
oskau 760 0 SW 1 wolkig. 
Cork, Quenst.] 743 111 SWS Imollig- Grobe See. 
Breſi 756 13 | S® 6 en. Seegang ſehr boch. 
„ 
bur 165 4 SD 3 Voit Abds. Reg. Nchts. Th. 
rw 760 7 WZ Regen. Nachts Regen. 
Men I. 756 | 6 | SW 2 ec EA 
763 12 T SN egen. 
er 764 4 till. balb bedeckt 
ruhe 767 6 28 2 deckt. 
Wiesbaden 768 — bedect. Nachts Regen. 
Mün 769 6 S eiter. 
Leipgig 707 | 518882 moltenios. Abends etwas Reg. 
Be 768 10 1 waltenloß. acm. fegen. 
Bellen 1 706 7 WA 4 Ipeiter. 
764 | 10 SSW 5 b 
Bu | 7838| 12 | NND 3 at | 
1 fur 3 sta E 1 uf 
Scala inbftärles 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 = mäßig, 5. — friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm 
10 = a Sturm, 1 = Are! dn, 112 — Gen de I 


Ueberſicht der 


Witterung. 


Eine ſehr tiefe Depreſſion im Nordweſten veranlaßt Über den britiſchen 

deleld allenthalben ſtürmiſche ſüdliche und ſüdweſtliche Winde, auf den 
e 
Eu 


riden und Weſtirland ſchwere Süd 
ropa iſt das Wetter no 


Weſten hat ſich weiter nach Oeſte 
Friedrich) in Breslau. 


ch 


1 rubig, vielfach heiter, 
ſüdlicher bis weſtlicher Luftbewegung. Die Temperatur 
land betrachtlich über der u die geſtern 


weſtſtürme. Dagegen über Central⸗ 
bei ſchwacher, vorwiegend 
liegt in ganz Deutſch⸗ 
erwähnte Erwärmung im 
fland fortgepflanzt. 


und Weſtru 


